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Vorwort. 



Diese Byijänische Grammatik soll nicht eine zweite, ve: 
serte Auflage sein von meinem vor nun schon fest vierzig Ji 
erschienenen kleinen Versuche. Wenn anch bei dem jetzt 
tilgbaren viel reicheren Material Vieles richtiger dargestelU 
vollständiger gegeben werden konnte, als es damals mir 
Anderen möglich war, so ist doch das nicht die Hanptsache. S 
der Titel deutet an, dass Zweck and Plan bei der gegeowfir 
Arbeit andere sind als bei der fiiiheren. Es kam mir hie: 
sonders aaf die Berücksichtignng der Dialekte an, so weit 
bis jetzt bekannt geworden sind, und des Wotjakiachen, wel 
trotz des grossen Einflusses des Tatarischen oder Tschnwa 
sehen, bei der grossen Aebnlichkeit mit dem Bjrjänischen be 
anch als in einem Dialektverhältniss zn demselben stehend i 
sehen werden kann; wie wichtig aber — namentlich für spracl 
gleichende Arbeiten — bei Sprachen, welche nicht wie die arii 
eine durch schriftliche Urkunden beglaubigte Geschichte 
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Jahrhunderten und Jahrtausenden haben, die Kunde der Dialekte 
ist, braucht wohl nicht erst bewiesen zu werden; man kennt eine 
Sprache ja überhaupt ganz vollständig and gründlich nur, wenn 
man sie in allen ihren Dialektformen kennt, mag diess anch ein 
, Ziel sein, dem der vergleichende Sprachforscher sich nur mehr 
oder weniger nähern kann, das er aber wohl nie ganz erreichen 
wird. Durch ihre Einrichtung schlieast sich die gegenwärtige 
syrjänische Grammatik meinem vor vier Jahren erschienenen 
WSrterbnche an, gleichsam als zweiter Theil einer vollständigen 
Darstellung der btarmisch-finnischen 8pracbengmppe. Ein Grand 
das Wotjakische getrennt zu behandeln, wie es in dem Wfirter- 
buche geschehen ist, lag hier nicht vor, da der Sprachbau von 
dem des Syrjänischen viel weniger abweicht als derWortvorrath, 
nnd ich habe es vorgezogen beide Sprachen zusammen zabeban-' 
dein; durch die fortlaufende Zusammen- und GegenübersteUung 
derselben habe ich gehofft, nicht nur in dem geringen BauuM 
eine Grammatik beider geben, sondern auch ihr Yerhältaiss zu 
einander klarer machen za können als durch eine separate Be- 
handlung. 

Das oben erwähnte, jetzt zu einer Arbeit wie die vorliegende 
reichlicher vorhandene Material ist ein dreifieches. Erstlich sind 
es Grammatiken, welche einzelne Dialekte speciell behandeln, 
von denen vor vierzig Jahren nichts oder nur spärliche Wörter- 
VQ^eichnisse vorhanden waren, wie die von Castr4n, Michai- 
low, Bogow, oder welche wenigstens einig« Dialektische noch 
mit berücksichtigen, wie die von Sawwaitow das Sysolaacbe 
neben dem Wytschegdaschen. Eben so wichtig sind für den 
Grammatiker d^e jetzt vorhiuidenen zuverlässigeren Texte, sowoU 
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in den Grammatiken ron Gastr^n, Rogow ond Savwaitow 
mitgetheilte als anch besonders erschienene, wie ein Paar Ueber- 
setzangen eines wissenschaftlich gebildeten Syrjänen Lytkin — 
das ETBDgeliam MatthOi und die Liturgie des Johannes Cbryso' 
stoiQua — und fOr das Wotjakische die zahlreichen PublicationeD 
der kasanischen Missionsgesellschaft, darunter ausser den Ueber- 
setzungen auch ein Bändchen aus dem Yolksmande aufgezeichnete 
Mährcheu, Lieder und Bäthsel, nicht bloss aus dem Gouverne- 
ment Kasan, sondern auch aus zwei Kreisen des Gouremements 
"Wjatka. Femer sind anzuführen die Wörtersammlungen, darunter 
vor allen das schon in dem Vorworte zu meinem Wörterbucbe 
mit der wohlTerdienteu Anerkennung genannte russisch-syijfini- 
sche Lexikon von N, Popow; dieses lexikalische Material hat es 
namentlich möglich gemacht den dialektischen Lautwechsel — 
fOr den rergleichenden Sprachforscher den unzugänglichen histo- 
rischen vertretend — - und die Wortbildung ausführlicher und 
erschöpfender zu bebandeln, als es sonst möglich gewesen wäre. 
— Endlich anch bringen die Gouveniementszeitungen manche 
Artikel über die «HSopoAUbw d. h. die nicht russischen Bewohner 
der respectiven Gouremements, besonders die wologdasclie Aber 
Syijänen, die wjatkasche über Wotjaken; leider ist denjenigen, 
welche sich nicht auf Sitten, Tracht, Glauben und Lebensweise, 
sondem speclell auf die Sprache bezieben, nur wenig Sicheres zu 
entnehmen, da sie mit anderweitig Beglaubigtem rietfach nicht 
zusammen passen und die Verfasser zum Theil die wfinsehens- 
werthe sprachwissenschaftliche Vorbildung nicht gehabt zu haben 



Die Indiriduen, welche ich über den Wortschatz ihrer syrjä- 
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nischen oder wotjakischen Mattersprache zu befragen Gelegen- 
heit fand, — Tgl. das Vorwort zu meinem Wörterbuche — sind 
selbstverständlich, 60 veit es möglieb war, auch für das Gram- 
matische verwerthet worden, was freilich, wie nicht zu läugnen 
ist, kein TollBtändiges Äequivaleat sein kann für einen längeren 
Aufenthalt unter den V&lkerschaften selbst, den mir die Verhält- 
nisse leider nicht erlaubt haben. 
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Einleitung. 



In dem Vorworte zu meiaem 1S80 erschieDeneit syrjäuiscb-deutschen 
WSrterbuche finden sich zwar ausser aber Zahl und Wohnsitze *) der so- 
genannten biarmischen Finnen auch über die Dialekte ihrer Sprache einige 
kurze Angaben, um wenigstens mit einigen allgemeinen Umrissen anzu- 
deuten, was mit den dort gebrauchten und auch hier beibehaltenen Bezeich- 
nungen gemeint. ist; in der Grammatik ist aber wohl der Ort, auf das 
Sprachliche etwas genauer einzugehen. Leider bin ich dabei grössten Theiles 
auf fremde Angaben angewiesen, da ich selbst nur mit Syrjänen- ans dem 
südlichen Theile ihres Sprachgebietes, an der Sysola undWylschegda, bähe 
verkehren können, so wie mit Wotjaken nur aus einem Theile des Gouver- 
nements Wjatka. Wese Angaben sind sehr spärlich bei der Sprache der 
Syrjänen an der Lusa und Petschora und der Wotjaken im Kreise Slobodsk 
und im GouTernemeDt Ufa, und fehlen ganz bei den Wotjaken in dem 
Kreise Urshum und in den Gouvernements Perm und Samara; eine spe- 
cielle grammalische Behandlung haben nur wenige syrjänisehe Dialekte er- 
fahren. Ueber die Sprache in den verschiedenen Gegenden sich ein sicheres 



*) Diese mttBBeD jetzt etwas modificirt werden. Nach nenercu statistischen 
Ermittelungen (s. im B^thhki. Eapon. vom August 1880 den Artikel von 
Bechterew. «BoTflKB, bxti HCTopin h coepeiieHaoe cocTonHieu I) gab es 1872 im 
Qoaremement Wjatka 262,073 Wotjaken, Kasan (in den Sreieen Kasan nnd Ma- 
madj^ch) ongeMir 9,000 (^262), Perm {im Ereise Osinsk) 2,953, Samara (im Kreise 
Bngalma) 1,357 nnd Dfa (im Kreise Birsk) in geringer, noch anbekannter Anzahl 
(etwa 1,000). Die wjatkaschen Wo^aken vertheilea sich auf die Kreise Qlasow 
(102,378), Sarapul (63,851), Malmjsh (48,316), Jelabuga (42,452), Slobodsk (4,943) 
and ürehum (131); am zahlreichsten nicht nur, sondern auch am dicbteaten woh- 
nen Bie in dem Kreise Olasow, wo sie etwa ein Viertel der ganzen BcTölkerung 
ausmachen. Die Gesammtzahl aller Wotjaken wäre also damals rund 276,000 ge- 
wesen, und ist jetzt wahrscheinlich noch grösser, da sie 1S72 gegen die früheren 
Angaben eine bedeutende Steigerung zeigt. 

1 
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Urlheil zu bilden, wird noch erschwert durch die iuconsequenle und un- 
gleiche, daher uDzuverlässige und unsichere Schreibung in dem gedruckten 
sowohl wie in dem handschriftlichen Material (vgl. §6). Die Unzulänglich- 
keit der unveränderten cyrillischen Schrift für die Bezeichnung der Laute 
finnischer Sprachen ist zwar erkannt worden, und sie ist in neuerer Zeit zu 
diesem Zwecke mit mancherlei neuen Zeichen ausgestattet worden; allein 
theils ist die Bedentong dieser Zeichen nicht überall hinlänglich deutlich '< 
gemacht, theils werden sie nicht consequent angewendet, und es sind viel- 
leicht nur Lytkin in zwei neuerlich gedruckten Schriften und der in .dem ' 
Vorworte zu meinem Wörterbuche erwähnte N. Popow, die eine gleich- 
massige Orthographie haben. Sogar Castr^n, welcher als Pinnländer 
das lateinische Alphabet anwendet, ist in seiner Schreibweise nicht deut- 
lich und consequent genug, was er zum Theil in der Vorrede mit dem 
Mangel an Typen in der Druckerei entschuldigt. Wenn in der vorliegenden 
Grammatik in den zahlreichen, als Beispiele angeführten Sätzen ebenfalls 
nicht immer sich gleiche Schreibweise findet, so kommt es daher, dass sie 
eben aus verschiedenen Quellen und verschiedenen Dialekten herstammen ; 
es schien unnütz sie aus einem Dialekt in den anderen zu übersetzen, da 
ja in der Formenlehre, so weit es das vorhandene Material gestattet, auf 
die Dialektverschiedenheiten überall schon hingewiesen ist. 

Was nun zunächst I. das Syrjänische belriffl, so zerfällt es nach der 
Behandlung des 1 in drei Dialektgruppen. Im Süden wird das nach der 
Vergleichung mit den verwandten ugrischen Sprachen und nach der Be- 
handlung der Fremdwörter für den ursprünglichen Laut anzusehende 1 
überall unverändert beibehalten, wie vl^tala (ich spreche), vistalny, viätal, 
und dahin gehören der sysolische, lusische, petschorische und südliche per- 
mische Dialekt. Die zweite Gruppe, nördlich und nordwestlich von der 
ersten, verwandelt das I im Auslaut und vor Consonanten in v, wie viStala, 
viätavny, viStav, und dahin gehören der wytschegdische und udorische 
Dialekt, von welchen der erste — der verhreitetste von allen — nach klei- 
neren Abweichungen und eigenthümlichen Wörtern noch in einen oberen 
und unleren wytschegdischen und den wymschen zerfällt. Die dritte Gruppe 
bildetderDialektan der Ishma, der nördlichste von allen, wo das 1 als Conson. 
ganz schwindet und zu einem Vocal wird, wie viStala, viätoony, viMoo. 
Die zweite Gruppe hat bei weitem die grösste Ausdehnung, und der wy- 
tschegdische Dialekt ist~ zuerst vorzugsweise als Schriftsprache gebraucht 
worden, und erst in neuerer Zeit hat mau angefangen den als die eigent- 
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lieh typische Form des Syrjanischen anzusehenden sysolischen Dialekt an- 
zuwenden. Gedruckt habe ich zwar nur gesehen die von Sawwaitow 
seiner Grammatik beigegebenen Spracbproben und die Schriften von 
Lylkin, aber mehr der Art habe ich Gelegenheit gehabt im Manuscript 
durchzusehen. Die diesen Dialekt Gebrauchenden stimmen übrigens nicht 
ganz mit einander überein. Lytkin gebraucht nicht nur das I überall un- 
verändert, sondern auch das den anderen Dtalektgruppea nicht eigene s 
(st. t§) als Charakter der refleiiven Verba nach d und t, wie velödöyny, 
boätSyny, während Andere das in allen Dialekten vorkommende t§ vor- 
ziehen, also velödtäiny, boättäiny. 

Was sich mit ziemlicher Sicherheil bei den einzelnen Dialekten im 
Vergleich mit der Hauptlorm, dem sysolischen, als eigenthömlich — wenn 
auch nicht immer ansschliesslich — annehmen lässt, ist in der Hauptsache 
FfJgendes ; der sysolische seH>st bleibt dabei natürlich ausgeschlossen, da 
das Charakteristische der anderen ja eben nur in den Abweichungen von 
diesem besieht. 

Der iusische Dialekt an der Lusa, einem Nebenflusse des Jug, ist 
der südlichste. Er hat, wie schon bemerkt, das unterscheidende 1 mit dem 
sysolischen gemein und soll sich überhaupt wenig von diesem unterscheiden. 
Texte in demselben giebt es, so viel ich weiss, nicht, und er ist nur nach 
spärlichen, gelegentlichen Berichten bekannt. Darnach scheint er sich in 
der Fleiion vom sysolischen nicht zu unterscheiden, sondern nur durch 
manche Laulverschiedenheiten und eigenibümliche Wörter. Zu |den ersten 
gehört das Eintreten von e für a, wie jd, neii, tsef Iiir jaj (Fleisch), 
iian (Brot), tiaÜ (kleiner Finger), und n für m, wie pöin flir pöim (Asche), 
nnd Anderes, statt looy (werden) ist luny wie bei den nahen Wotjaken; 
diese Lautwecbsel finden sich übrigens auch in anderen Dialekten, wenn 
auch nicht gerade immer in denselben Wörtern. Die mehrfachen Zehner 
— auch die ersten — werden, wie im Permischen, durch Zusammen- 
setzung gebildet, also kyk das (zwanzig), kuitn das (dreissig) etc. statt 
kyi, komyn. 

Noch weniger bekannt ist der petschoriscbe Dialekt au dem gros- 
sen, nach dem grössten Theil seines Laufes dem Gouvernement Archangel 
gehörenden Flusse Petschora, in der Gegend, wo dieser in das Gouver- 
nement Perm hinüber geht. Er ist zugleich der von den wenigsten Indi- 
viduen gesprochene, und als Unterschiede von dem sysolischen werden in 
dem Artikel der wologdaschen Gouvemementszeitong von 186S, JITs 23 
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nur angegeben einige eigenthümliche WSrler uod starke Betonung der 
lelztea Sylbe im Satze; dass er auch das charakterislisebe I haben soll, ist 
auffallend, da er in einer Ausdehnung von 400 Werst von dem sysoliscben 
geschieden ist durch den wytschegdischeo Dialekt, welcher an bestimmten 
Stellen das v für 1 eintreten lasst. 

Am weitesten verbreitet ist der wytscbegdiscbe Dialekt an der 
Wytscbegda nnd Nebenflüssen derselben. Er unterscheidet sich in der 
Flexion wohl nicht von dem sysoliscben, wie auch ans den in demselben 
erschienenen Schriflen zu sehen ist, z. B. der älteren Ueberselzung des 
MatthäusevaDgeliums, sondern nur in Lautwecbseln — nicht bloss t statt 1 
— und einigen eigenthümlicben Wörtern. Er bat nach d und t nicht mehr 
s als Gbarakterbuchslaben der refleiiven Verba, sondern nur t§, wie die 
folgendea Dialekte, auch bisweilen n für m, wie der tusische, z. B. pon 
(Ende) für pom. Bei seiner weiten Ausdehnung wird dieser Dialekt selbst 
wieder in mehreren Scbattirnngen gesprochen, die sieb besonders in dem 
Lautwechsel unterscheiden, z, B. VY. keleb st. kelid (bleich). An der 
oberen Wytsebegda ist es besonders gebräuchlich dem Vocal a, o vor d 
UDd t ein i vorzuschieben, statt diese Gonsonanten zu mouilliren, wie doid, 
gaid, vmd, S^t für dod' (Schlillen), gad* (Blase), TOt (Tropfen), §at 
(Rutbe), auch ohne die Moaillinmg, wie soid, nöid für sod (Treppe), 
nöd (Bäthsel)'; diese Aussprache findet sich übrigens im Einzelnen auch in 
anderen Dialekten (vgl. § 12, III. 4). Am Wym nähert sich die Aus- 
sprache im Einzelnen dem des udprischen Dialekts, wie mui (was), §ong^ 
oder Song^ (Sonne) statt myi, sondy, eben so auch an der unteren Wy- 
tscbegda, wie ge2ny für gizny (schreiben). Auch manche Formen hat die 
Sprache am Wym mit dem udorischen Dialekt übereinstimmead, so die 
Bildung der Adverbe auf «as st. -a, die mebriachen Zehner auf -mys st. 
-myn. 

Westlieb vom Wym, den äussersten Nordosten des Sprachgebiets bil- 
dend, ist der udorische oder waschkiniscbe Dialekt an der Waschka 
in der jertomskischen Wolost, nicht nur, wie so eben bemerkt, mit dem 
nördlichsten Theile des wytschegdisehen in manchen Stücken übereinstim- 
mend, sondern auch mit dem ishemischen, namentlich in dem Lautwechsel. 
Er hat bisweilen a für e, wie karny (machen), an (Frau), und umgekehrt 
jei, Äen, tleT wie der Insiscba, — e lür i, wie ge^ay (schreiben), — ü 
für 0, wie vun (Vorhang), oder für y, wie kudi kut^ (wie), mm. (was), 
aauv (Morgen), und umgekehrt myköd (anderer), kytSöm (welcher), — 
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tä ffir t, wie t^aä ^Schale) oder für z, wie pot^ny (möglicli sein), — k 
für t, wie diarkny (knarren), — vorgeschobenes i anstatt den Gonso- 
nanten zu mouiliiren, wie kQid (wie), jedoch nicht so durchgängig wie an 
der oberen Wytschegda. — In der Wortbildung und Fleiion sind ebenfalls 
Abweichungen vom sysolischen Dialekt, zum Theil übereinstimmend mit 
anderen Dialekten. Das PIuralsuCTiz ist -jCs st. -jas, — die Negation des 
Präteritums ig, in, iz st. eg, en, ez, eben so hat auch das affirmative 
Präteritiun, wie im ishemiscben, in den Endungen aller Verba i nicht 
auch y, — Adverbe werden gebildet auf -as st. -a (vgl. § 20), die mehr- 
fachen Zehner 30 — 60 auf -mys st. -myn, eben so die davon abgelei- 
teten, also komysöd (der dreissigste) etc. (vgl. § 107), — das erste 
Verbalnomen (Infinitiv) und die dritte Pluralperson, affirmativ und negativ, 
enden auf -nys st. -uy, also gefnys, geüönys, geiitönys, ge^isnys, 
oz ge^nys, iz geünys, — das Verbum substaniivum ist, wie im ishemi- 
scben, nicht em sondern vyijym, — als possessives Pronomen wird, wie 
ebenfalls auch im ishemiscben Dialekt, statt des Adessivs oder Ablativs 
der Nominativ des persönlichen auch im Singular gebraucht, wenn kein 
Nachdruck darauf liegt, also me, te (mein, dein) statt menaia, tenad, — 
statt der von «jyls gebildeten Postpositionen werden die von «vyl» gebil- 
deten gebraucht, auch in übertragenem Sinn, also vylyä sl. jylyS (von, 
■ lat. de, griech. rapi). 

Den ishemiscben Dialekt, den nördlichsten von allen, im Gouver- 
nement Archangel an der Ishma, einem Nebenflnss der Petschora, cha- 
rakterisirt, was die Lautung betrifTt, am meisten das anlautende tS fiir tä, 
das in den Eodsylben vorwaltende ä (e) st. Ö und das im Auslaut eines 
Wortes oder einer Sylbe vocalisirte 1 (vgl. oben ond § 9), von dem Lelz- 
teren kommt jedoch auch bisweilen das Gegenlheil vor, wie suTga (auch P.), 
kolm für Suiga (link), kuim (drei). Sonst sind noch Lautverschiedenheiten 
z. B. a für y (i), wie jokuä, kudi, jand^um, sysolisch jokyä (Barsch), 
kydi (wie), jandzim jandiym (Schande), und so besonders in der ersten 
Person der mit dem Possessivsuffii declinirten Nomina und Pronomina (vgl, 
§ 99, 102, 103), — a tär e, wie karny (auch U.), — y für e, wie 
kypys, kamys, kyn (auch U.) stall kepys (Handschuh), kames (Pet§. 
Renthierhaut), ken (Häutchen), — e für i, wie aei st. aii (Zobel), — 
für ö häufig, wie äokyd (schwer), ioA (schwarz), okmys (nenn), äolem 
(Herz), äoloony (speien), nol (Pfeil), von (Gort), jtlor (Botschaft), oäny 
(hängen), oäyn (Fenster) etc., aber auch umgekehrt, wie bölk (Verdeck), 
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töbak St. tobök (Stierel aus Benthierhaut), — u& Tür 0, wie muöd (ande- 
rer), muf^duy (beabsichtigen), muödödny (enlTernen), muQs (Kuh), — 
k für g, wie ky2 (Klaue), kreü st. grezd (Dorf), baidyk st. baidög 
(Bebbuhn), — k für t, wie arbmyny (werden, wachsen). — In der For- 
menlehre sind ebenfalls tnanche Eigentbiimlichkeiten. Der Egressiv endigt 
auf -sali, 'Seän sL -San, der Caritiv ausser -teg (tag) auch auf -tegja 
(tägja), — das Personalpronomen hat ausser einigen abweicheadeD Formen 
nach dem Casussuffis auch noch die Personalbezeichnuag wie das Nomen 
(s. die Paradigmen § 102), — unter den Zahlwörtern sind bemerkens- 
werth kolm (drei) st. kuim als mit dem Baltisch-Finnischen übereinstim- 
mend, kykjamys wie im Permiscben neben kökjamys (acht) und okmys 
(neun) Rir ökmys, — das i st. y in den Endungen des Präteritums, die 
Negation desselben Tempus ig, in, iz st. eg^ eo, ez, die dritte Plural- 
person -nys st. ny, das Verbum subst. vyijym st. em sind wie im udo- 
rischen Dialekt, der Ausdruck der dritten Person des Präteritums vermittelst 
des Verbalnomens und die Verkürzung des Imperativs der im Stamme auf 
st endigenden Verba, wie bos, tos, kis von bostny, vostny, kistoy, 
wie im permischen. 

Der permische Dialekt, der Östlichste, ist wohl der von der Haupt- 
form am meisten abweichende, und man bat ihn auch wobl, freilich mit 
starker Uebertreibung, ein Gennisch von Russischem und Syrjänischem 
genannt; die Beimischung russischer Wörter ist zwar eine grössere als 
anderswo, aber der Bau der Sprache ist dadurch denn doch nicht gerade 
ein anderer geworden. Die charakteristischen 1 und v hat das Permtsche, 
wie schon oben bemerkt, beide, und das erste hat sieb, wie in den west- 
lichen Dialekten bei den südlich Wohnenden erhalten, die nördlichen Per- 
mier haben v st. I auch im Anlaut. Von den Lauteigenthümlichkeiten des 
Permischen wären besonders die folgenden hervorzuheben. Es liebt als 
Auslaut der Wörter und auch der Sylben die Mulae statt der Mediae, 
wie -köt, -öt, -yt, -ötny, -ök, -öp, jedoch nicht ausschliesslich, — es 
lässt vielfach den Anlaut v weg, wie ot^a, oAi, oi etc. st. Tot^a (gegen), 
voii (Vorderes), vQi (Nacht), auch andere, wie eldög, em, engy§ neben 
jeldög (essbarer Pilz), jem (Nadel), jengyä (Staubpilz), ud st. lud, vud 
(Wiese), ospodin st. gospodin (Herr), uSkyny st puäkyny (blasen), — 
es hat ferner u Tür o, wie umöf (böse), rit^ku (Kirche), u (Jahr) statt 
omör, vltSko, vo, und tungekehrt on (Schlaf) st. ud, — bänßg ö für e, 
wie §ödny (gerathen), äöp (Aebre), S&bralny (bedecken), zöl (stark) etc. 
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St. Seday, Sep etc., und für o, wie kös (trockeo), köz (Fichte) st. kos, 
koz, und amgekehrt toi (Winter), Sorom (Brotslück), von (Gürtel), iiol 
(Pfeil) statt töl, §Öröm, von, nöl, — j assimilirt sich gern den vorher- 
gehenden Liqniden und Zischlaaten, wie zuTliny = zurjyn7, pySsyny, 
yzzedoy, voz2alny st. pyäjynj, yzjödny, vo2jaIny, und ganz gewöhn- 
lich spricht man im Plural mit assimilirtem j kokkös, morttös, sinnßs 
etc. st. kokjes, mortjes, ainjes, — tierla (Sichel), kerku (Haus) sind 
für tiarla, kerka, sg (Schwester) für tsgj, sogdy (Weizen) für sobdj; 

— Lantweehse) im permischen Dialekt selbst mögen hier übergangen 
werden, in so fern sie ihn nicht von anderen Dialekten unterscheiden. — 
Wichtiger sind die Abweicbungcn in der Formenlehre. Der Plural endigt 
auf -jes sL -jas, der pradicative auf -ös nnd -a^, — die Wörter aj (Vater), 
mam (Mutter), iü (Weib), zod (Jüngling), nyl (Tochter), soi (Schwester) 
werden vor den Casussuffiien mit -a verlängert, — der Allati? hat -lö st. 
ly, der Tenninativ neben -ödz auch -tödi nicht bloss an Verhalwurzeln 
(vgl. § 124), — in der Declination mit dem FossessivsuDij ist die Aufein- 
anderfolge der beiderlei Suffixe Öfters eine willkiihrliche, wie karösan od. 
karäanam (aus meiner Siadt), karööd^ od. karöd^am (bis zu meiner 
Stadt) etc. (vgl. die Paradigmen § 99), — ebenso ist auch im persönlichen 
und reflexiven Pronomen das Casussuffii der Personbezeichnung zum Theil 
nachgesetzt statt vorangestellt (vgl. die Paradigmen § 102,103), das erste 
kann auch im Singular wie im Plural den Allativ in der Weise der Nomina 
bilden, melö (mir), tölö (dir) neben meym, töym od, menym, tönym, 
das persönliche Interrogativ ist, wie im Wotjakischen kin (wer) st. kody, 

— von Zahlwörtern haben etwas abweichende Form kvin (drei), kvat 
(sechs) Tür kuim, kvait, undkykjamys neben kökjamys (acht), die 
mehrfachen Zehner werden alle gleichmässig durch Zusammensetzung ge- 
bildet, also kyk das (20), kvin das (30) etc. bis das das (100); — im 
Präsens enden die Pluralpersonen auf -amö (am), -atö (at), -asö, im 
Präteritum auf -ymö (yra), -ytö (yt), -ysö, und eben so hat auch die 
Negation im Plural eine doppelte Form, entweder og, on, oz resp. eg, en, 
ez, wie im Singular, oder ogö, onö, ozö resp. egö, enö, ezö, — die 
dritte Pluralperson ist mit der Negation, wie im Wotjakischen, von der 
ersten und zweiten Dicht verschieden, — die dritte Person des Imperativs 
kann anstatt mit der Partikel «med» auch mit «aö» gebildet werden, — 
Zeitwörter mit dem Stammauslaot -st werfen im Imperativ das t ab, also 
boö, oü, kiä von boötny (nehmen), oätny (Öffnen), kistny (giessen), — 
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die dritte Person des Präteritums wird ganz gewöhHiieli auch mit dem 
Verbälaomen gebildet -Öm pl. -öma§, — statt des Verbaladverbs auf-my^t 
(s. § 1 24) ist eines auf -tön, -tön: 

Zum Schlüsse möge hier nocli eine kleine Probe stehen von Wörtern, 
denen je nach den Dialekten verschiedene syijänische Wörter entsprechen, 
womit natürlich nicht gesagt sein soll, dass diese auch auf die angegebene 
Gegend beschränkt seien, es mag immerhin diess oder jenes Wort auch 
noch anderswo bekannt sein und gebraucht werden als in dem Dialekt, für 
welchen es angeführt ist; die Dialekte lassen sich nirgends durch einfache 
Linien streng gegen einander abgränzen, und den Verbreitungsbezirk jedes 
einzelnen Wortes zu bestimmen ist unmöglich. Dass unter den syrjäDischen 
Wörtern auch Lehnwörter sind, macht keinen Unterschied, da es sich hier 
nicht um die Herkunft der Wörter handelt, sosdern nur um ihr Vorhanden- 
sein hier oder da. 

Abendgesellschafl (der Frauen oder Mädchen) rytla, vqi-pukalöm, 
U. NV. koitan, kojtas, — anschirren dodjalay, L. VV. jitny, — aus- 
schirren led^ny, rainy, L, P. juökyny, — Bach §or, U. jol, — balzen 
koitny, P. turzyny, — Bank d2ek, PetS. L. d2ekaD, — bedecken 
sebralny, L. palkyrtny, — Birkenrinde öumöd, P.simöt, baD,kysneg, 
V.U. razman, — Bruder vok, P. von, — Busen pitäög, tsitSöb, P. pi, 
NV. kipödä, kltsöb, 1. pidäeg, — dieser taja, 1. etaja, ezda, U. jezda, 
etaja, L. Ön2a, — Dorf grezd, I. kre2, U. \. kerös, V. sikt, — Durst 
gor§-kosmöm, I. sukes, — Eber nops, zyfun, P. kazak, U. d^ulöt^, 

— Ei kolk, L. poz-tyr, — Elen Jöra, P. U. lola, P. log, löä, — er- 
wachen sad'myny, P. saimyny, — Fensterladen öäjTi-pöl, U. bröv, — 
Fett gos, 1. dör, — Filzstiefel gyn-köm, gyn-tuni, U. okapi, — Fisch 
t^eri, L. tierik vgl. W. tSoryg, — Fischwehr vodi, L jaz, — Fleisch 
jai, L. U. jei, U. ei, — Flussotter vurd, U. t^ul, — Frosch kaSa, 
fagusa, P. t^ett^as, L. matka, — kl. Getreideschober gumali, kofta- 
pors, NV. t^umali, — Gründling gurina, peskys, P. peskar, NV. orga, 

— Haarflechte kösa, P. balit^a, pletenka, t§iki§, — heiss pöä, I. P. U. 
pym, — beizen lomiedDy, P. vadiedny. — Hemd döröm, P. jernöa, 
jerdös, W. sörnas, L. ordös, ördös, — Hermelin äöd-böz, U. t^u^mor, 
1. L. böia, — hier tan, tany, U. Vjm. tytön, tyttsanyD, I. tyten, 
tyttSanyn, — Hochzeit svad'ba, götraSaa, U. kolys, I. kölyi, — 
Insel d'y, di, 1. nyrd, — kalt ködzid, 1. köid, köiz, — Katze kan, 
L. }ia§, — kauen akfelny^ purny, P. söskyny, I. Aat^kyiiy, — Kaul- 



iarsch jor§, P. darga, — Kofenl yrös, ü. äukös, — Koble Som, U. loa, 

— Kolb nait, P. nadi, nat, Lnaäti, L. nid, — Krähe raka, P. karga, 
I. kuvarkan, ' — krumm tSukTa, U. mytäa, — Kiunmetkissen kömutina, 
I. kytäes, — Kummetriemeit stupen, güiy, P. zelödan, snpon, — 
Loch roz, ü. rudi, I. rmi] — Löffel pan, Iö§ka, U. lu^a, — Marder 
tulan, U. ser, — Mast maäta, VV. äögla, Pet§. Sogla, — Moosbeere 
nur-pul, turi-p., L. nur-mof, — Ohrring täusy, P. gaf, — Pfannku- 
chcB äanga, tutäman, P. blin, PetS. aTabys, papurki, — Pflugschar 
rosoka, amös, L. ken^an, — Pfosten kurit^, Ü. bef, — Polterabend 
nyMetan-io, VV. kolip, — Rabe kyrayä, P. kruksan, — Rinde kyrö, 
kat^, katika, P. kadz, kor, karyi, — sich sättigen pötny, L. törsioy, 

— Sattel sedlö, L. P. önyr, — schlaff litSid, U. fonid, NV. lönid, — 
Schlittenkufe d^al, dod-sul, P. poloz, ü. dod-uv, — Schmetterling 
hob, bobö, bobyl, pöt§, P. babyi, VV. babitia, — Schnurrbart as, 
U. pyrtsim, P. nyr ult toä, — schreiten voäkoltny, tulttäiny, P. 
Sagüalny, osköltny, I. tuttSiny, L. tnrdziny, — Schüssel bekar, taä, 
ta^ty, P. ü. ti&ü, 1. kumka, — Schwägerin kel, aja nyl, svesia, 
P. kenak, U. öne, öüa, VV. L. götyrlön sot§, veröslön soti,— Spalt 
potas, täezdas, StSöfdas, P. gyr, — Slall gid, I. L. gy, — Star (Vogel) 
Söd-kai, L. kolipja-bör, — stecken bleiben sibdyiiy, L. takaSny, — 
Strasse ulitl, P. purys, Vym. NV. lud, yika, — Sumpfolter pyinet^, 
P. ant^, ant^a, — Thür ybös, odiös, ödzös, ös, I. obez, öbes, L. 
öbös, — Vielfrass san, sana, sanka, vörkas (vör-kas?), P.lana, vana, 
ladiSek, U. latieg, — Wacholder taäa-pu, tuäa-pomer, P. ponul, — 
Wallach merin, ködzem u2, U. äökyr, ^Ökor, — Waschfass lokan, 
ü. buk, — Weberschiffchen tsebök, P. susa, — Webstuhl stao, P. tab, 

— wegen ponda, pydji, ü. NV. pondas, adia, L pomla, pydla, — 
Weib eil, VV, P. I. in, 0. aü, — -weiss jed2yd, P. t^ot^köm, — Wiege 
laUtaD, P. tatan, VV. potan, övve, L. P. gytkdan, — Zuber usat, 
pefea, P. pela könes, L. per-gut, lok, U. karandys, pela Somös, — 
zumache» pödlalny, U. VV. siptyny, P. gödlyny. 

IL Das Wotjakiscbe wird gesprochen in sechs Kreisen des Gouveme- 
menls Wjatka, in den Kreisen Kasan und Mamadysch des Gouvernements 
Kasan und von einer geringen Anzahl Personen in den Gouvernements 
Perm, Samara und Ufa. Von den ufaschen Woljaken, so wie von den 
ebenfalls nur wenig zahlreichen im Kreise Slobodsk in Wjatiia, sind mir 
nur kleine Wörterverzeichnisse zugänglich gewesen, von den Dialekten in 
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den vier äbrigen Kreisen Glasow, Sarapul, Jelabuga und Malmysh auch 
mehr oder veniger Teite, ttieils gedruckte, Iheils handschriftliche. Die 
umfangreichste Literatur bat durch die Thätigkeit der Missionsgesellschaft 
in Kasan der kasanische Dialekt, und zu diesem stimmt, wie sich erwarten 
lässt, am meisten das Wenige, was von den nfaschen Wotjaken bekannt 
geworden ist. In einer besonders interessanten ihrer Schriflen «IIpoHSBe- 
jteaia DapojiaoB cJOnecHOCTH, oöpajiu b noBtpBfl BoTanoBii giebt dieselbe 
Gesellschaft auch einiges in den Kreisen Glasow und Malmysh Aulgenom- 
mene. Zu bedauern ist bei den in Kasan erschienenen Schriflen nur, dass 
sie, so wichtig und dankenswerth sie für die Formenlehre und Syntax sind, 
nicht correct genng gedruckt sind, was ihre Verwerthung für die Lautlehre 
beeinträchtigt; auch ist. nicht Tür alle dem cyrillischen Alphabet hinzuge- 
ffigten Zeichen die nöthige Erklärung gegeben, welche dem lesenden Wo- 
tjaken, für den die Schriften bestimmt sind, allerdings entbehrlich ist, von 
dem Linguisten aber schmerzlich vermisst wird. 

Aehnlich wie im Syrjänischen der Lautwandel des I in den Dialekten 
ist im Wotjakischen der Wechsel zwischen s und §, z und £ mit und ohne 
den verwandten Zungenlaut t und d, also s, s, ts, t& und z, i, dz, d^, 
doch ist dieser Lautwandel nicht so charakteristisch wie der des 1 und kann 
nicht so zur Gruppirung der Dialekte dienen, da in denselben Dialekten 
auch entgegengesetzte Wechsel vorkommen im Vergleich mit anderen Dia- 
lekten. Dieser Wechsel von s § und z 2 hangt wohl damit zusammen, 
dass — wie in einer kleinen nfaschen Wörtersammluug ausdrücklich her- 
vorgehoben wird, und ich selbst mich durch das Gehör bei einem jelabu- 
gaschen Wotjaken überzeugt habe — das mouillirte s einen undeutlichen, 
zwischen s und s schwebenden Laut hat. — Einen der wotjakischen Dialekte 
als typische Form der Sprache aufstellen, wie es im Syrjänischen wohl mit 
dem sysolischen möglich ist, ist nicht thunlich ; der kasanische, welcher durch 
den Reichthum des darin gebotenen Materials ein vollständigeres Bild von 
der Sprache sich zu machen gestattet, hat dagegen wieder so ungemein viel 
Fremdes aufgenommen. Ich begnüge mich daher, hier mit einer kurzen Gba- 
rakterisiruDg der Dialekte ohne Gruppirung oder Rangordnung. 

Der kasanische Dialekt (K) unterscheidet sich von den wjatkascheo 
in der Formenlehre besonders durch den sehr beschränkten Gebrauch der 
dritten Person des Präteritums und Vorwalten dafür des Ausdrucks mit 
dem zweiten Verbalnomen auf -m (vgl. § 112, 1 27), so wie durch das 
^k St. it im Elativ der Declination mit Personalsufüxen, wie kary^kym, 
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karyökyz (aos meiner, seiner Stadt) sl karyätym, karyätyz, (s. § 99), 
vom Personal- und Refleiivpronomen auch zum Thetl im Ablativ, wie 
miTeSkym (von uns), aslyäkym (von mir selbst) st. mireätym, asleötym 
(s. § 102, 103); der Plural auf -os st. -jos nach Vocalen wird z. Th. 
auch in den wjatkascben Dialekten gebort. Von Laoten ist cliarakterislisch 
der Anlaut d' sl. j, wie (faltSi (Knecht), d'ivor (Botsehaft), d'Öl (Milch), 
d'uany (fragen) etc. für jaltsi, jivor, jöl, juany, auch st. di, wie d'avab 
(Antwort), dorgyli (Sperling) st. d^avab, diorgyli; — in den Wörtern, 
in welchen der Anlaut 1 mit j wechselt, oder ts mit t^, hat der kasanische 
Dialekt 1 und t§, wie Tugyt (Licht), fak (Herde), tSyrektjaay (schreien), 
tSokmor (Knütlel), eben so der ufasche (U), sonst sieht auch i für ti, so 
namentlich in den reflexiven Verben, wenn — wie gewöhnlich — zwischen 
t nnd S der Vocal (y, i) elidirt ist, wie ku^kyny (anfangen) st. kutyS- 
kyny, auch sonst, wie äoryg (Fisch) st. t§oryg, atabeä (Schüssel) vom 
russischen cTanem, dzeS (gut) sl. dietü, dagegen aber auch nach dem 
vorher genannten Wechsel utäkyny (erscheinen), utäjany (suchen) von 
utiny; — wo im Anlaut 2 und dz wechsele, da gilt hier das erste, wie 
2yny (halb), zutyny (aufheben) st. d2yny, d2utyny, und diesem ent- 
spricht in manchen Wörtern § für ts, wie poskyn (in), luskany (stehlen) 
st putskyn, lutskany; der ufasche Dialekt hat umgekehrl zum Theil tä 
st. s, so in den reflexiven Verben, wie tSidatskyny (dulden), yStytSkyny 
(verloren gehen) sl. täidaökyny, ystyäkyny, ähnlich ist d2 st. Ai, wie 
badJüm (gross) ; — dass in beiden Dialekten ößers y für a vor kommt, 
mag vielleicht auf eine Verwechselung des ersten mit ü beruhen, das in 
den kasaniscben Schriflen in vielen Wörtern das ii anderer Dialekte ver- 
tritt; — in eben diesen Schriften -wechseh» oft in denselben FäUen und 
Wörtern y und e, und es muss unentschieden bleiben, ob dem wirklich 
nach Gegenden verschiedene Aussprache zu Grunde liegt oder Ungenauig- 
keit in der Bezeichnung des gehörten Lautes, eben so ist wohl nicht in der 
ganzen Ausdehnung des kasanischen Dialektes das Einschieben eines v 
zwischen u (ü) und nachfolgendem Vocal, wie duve, diive (Kamel), 
kavun (Kürbis), d'uvyä (Trinker), diuvany (brennen) = due (düe), 
kaun (kauyn), d'uyä, diuany. 

Der Dialekt von Jelabuga (J) ist im Gouvernement Wjaika der süd- 
lichste, an Kasan und Ufa granzend. Dem kasaniscben Dialekt entgegen- 
gesetzt ist in diesem der Anlaut t§ (auch t) überwiegend statt t§, ferner 
du sl, i und j st, 1, auch wie im glasowschen di st. z und öfters o Kr ö. 
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wie diets (gut), bon (aber), ponoa (wegea), auch zaridi (Meer) = 
zetä, bön, pönna, zariz; — das v zwischen u und DacMolgendem Vocal 
ist auch hier, wie javaoy (fragen), diSuTany (brennen), und anlautend 
UV St. V, wie uvakyt (Zeit), uvafi (isl) = vakyt, vaii; die dritte Person 
des Präteritums findet sich nur selten in kasanischer Weise gebildet, häufig 
ist dagegen der Plural auf -os st. -jps nach Vocalen, wie soos, taos 
(diese), riimoos (die Klugen), pios (die Kinder). 

Oestlieh von diesem Dialekt und am weitesten nach Osten ist der 
sarapulsche (S)> an das Gonrernement Perm slossend. Vorwaltend ist 
hier, wie im vorigen Dialekt tS im Anlaut nicht nur, wie tsini (Finger), 
tSut (lahm), t^uryt (hart), tSoryg (Fisch) etc. sondern auch sonst, wie 
ket§ (Ziegenbock); die dritte Person des Präteritums wn-d in beiderlei 
Formen gebraucht, das Suffix des Instrumentals öfters verdoppelt, -enyn 
St. -eu, und wie im kasanischen Dialekt ist dem Tatarischen nachgebildet 
die Umschreibung von Verben mit einem russischen Infinitiv und dem Hülfs- 
zeitwort karyny, z. B. prinimai karyny (annehmen), javit k. (zeigen). 

Nördlich vom jelabugaschen Dialekt ist der glasovsche (G). Er ist 
in dem Lautlichen zum- Theil dem vorhergehenden entgegengesetzt, hat 
z. B. tä, dÄ für ts, ii, stellenweise jedoch auch s, i., me Syii (Rauch), 
üyt (Abend) ^ tgyn, düyt, Terner wie der kasanische dz fiir z und das. 
anlautende 1 für j, das letzte jedoch nicht überall, wie jugyt (Licht); — 
das anlautende nv st. des einfachen v ist auch hier, wie uvaziny (ant- 
worten), uvar-mumi (Schwiegermutter); — die Mpnge der russischen 
Lehnwörter ist grosser als in den südlichen Dialekten ; — aus der Formen- 
lehre wäre anzurühren der häufigere Gebrauch der dritten Person des Prä- 
teritums ganz in der Weise wie im kasanischen Dialekt, vorwiegend jedoch 
vielleicht in der regelmässigen Form, — ferner die Bildung des zweiten 
Verbaladverbs (§ 124) auf -t^z st. -toi, — ein zweiter Allativ auf -ne 
(§ 87), — die gewöhnliche Pluralendung -jo8 auch nach Vocalen, — die 
Verkürzung der Allative mifemly (uns), tiTedly (euch) in mirem, til'ed, 
— die Verkürzung der Possessivsuffixe für die Plnralpersonen, so dass sie 
denen der Singularpersonen gleich werden, im Nominativ -m, -d, -z und 
im Aecusativ -me, -de, -ze st -my, -dy, -zy, -mez, -dez, -zez, — 
der Nichtgebrauch der prädicativen Pluralform auf -eä, -y^ (-ii) vgl. § 96. 

Westlich von Jelabuga endlich ist der westlichste von Wotjaken be^ 
wohnte Kreis Malmysh (M), ebenfalls wie jener an Kasan gränzend. Dieser 
Dialekt hat wie der vorhergehende beide Formen der dritten Person des 
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Präteritums, grammatische Besonderheiteii sind in den wenig amfangreieben 
Texten in der oben erwähnten kasaniscben Schrift sonsl nicht zu bemerken. 
Was das Lautliche betrifll, so hat er tS st. ti, wie täeber (schön), täeskyt 
(süss), tserektyny (schreien), vektSi (fein), aber auch s st. U, i st. d2 
und S neben tä wie der liasaniscbe, wie kuskyny (anfangen), uskyay 
(erscheinen) statt kutökyoy (kutyäkyny), utökyny (utyskyny), iyt 
(Abend), 2ök (Tisdi), 2uany (brennen) = d^yt etc., luSkyny (stehlen), 
py^al (Flinte) st. lutskyny, pytsal, — sonst noch Einzelnes, wie pes-^ 
(Grossvater) st. petS-^, diet^ n: d^eä (gut), katantsi u. katansi (Vor- 
haag), toledi u, tolei (Mond). 

Auch hier mag noch eine kleine Probe von dialektisch verschiedenen 
Wörtern folgen, natürlich mit demselben Vorbehalt, wie oben bei den 
syijänischen, 

Aehre G- §ep, J. jir, K. jyr, — all vaii, G. vltö, dolak, J. vots, 
K. nearak, narak, — Apfel ulmo, G. jabloko, — berathen esep karyny, 
G. keneS karyny, — betrachten utiny, G. eskeryny, — betrögen J. 
aldany, G. S. pöjany, — bitten M. J. telmyryny, G. S. äuivoryny, 
K. d'albaryiiy, — Bräutigam K. emes-pi, G. vorgoron, S, J. kart, 
J. juldoS-kyz, — buckelig S. tybyres, U. M. gubyres, — bunt puüo, 
kutSo, pestro, K. tSubor, S. vorpo, — denn so ponna, J. byk, lesa, 
S. iske, — Dieb J. K. vor, G. lutäkaä, luSka§, — dunkel K. G. penmyt, 
J.p^imyt, M. pefmyt, — ehren syilany, K,kaderlany, tugaa karyny, 
i. sagyayny, — Ei paz, U. kukei, — Elend bala, K. natSarlyk, 
J. emlek, G. kvanermoa; — eng J. dioskyt, K. d'oskyt, U. kyzyk, 

— Engel S. J. angel, G. voräud, K. kyltSln, kyldsiii, — in ErfüHnng 
gehen bydesmyny, K. intyaz lyktyny, — Eule G. kropot^, S. qjsy, 
M. kutäoraii, — Familie aemja, vy2i, G. vataga, K. zat, — Fasten 
yii, vidi, G. posno, U. uraza, — Feld tolo, K. M. busy, G. lud, 
J. tarlau, — Feind urod malpas, tuSmon (dySmon), J. sinjaSkyl, — 
fluchen kargany, oraäkyDy, K. kagarlany, G. d2o2y§kyny, — Freund 
dus, gaiaö murt, urom, J. birou, — Frosch M. ebek, S. K. U. baka, 

— Frucht udaltem, K. d'omys, J. jemyä, G. S. jilem, — fürchten 
pulyny, G. kyskany, J. K. kurdany, — Geiahrle eS, G. S. julto§, — 
Gegend pal, G. äaer, G. J. joros, — gelähmt J. dzigartem, G. peri 
gukkem, K. tSut, — Gesetz kalaltem, S. J. K. zakon, G. kat, G^. S. 
kosem, — Gewinn G. S. padi, K. paida, J. irivyT, — Hals gufo, J. 
tsirty, K. täyrty, G. sir, — Herde stado, K. fuk, köti, G. Tuk, J. 
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kujty, — Herr gospodin, K. alpaat, G. J. kuzo, 3. bojar, asaba, 
G. kunoka, — Hof G.J.M.U. azbar, J. gid', K. gid'-ai, gidTi'-a^, — 
Honig jumol, J. K. G. U. mu, G. J. M. U. täetsi, — Huf kopyta, 
gyiEi, ü. tyjak, — immer jalan, kof ku, byd tyrze, G. S. J. prak, 
K. d'alan, dauraz, otor, — Kamel i. due, refbud, G. due, K. düe, 
düve, — Kimi G.M.U. gurul (gar-ul?), S. taS-u1, K. anes, — Kam- 
mer mezmon, G. kuiki, S. köt-kurekton, J. kaiga, — Lende makes, 
S. alyyl, K. dämbaä, U. zambaS, — lesen lydjyny, tsirdyny, K. 
tgyrdyny, U. akyökyny, — Lied G. kyrez, J. gur, — Lippe G. birla, 
K. tyrpy, — Lüge buä, kry^, G. naugat, K. M. U. örektöaökoa, — 
Mittag J. K. lym-äyr, lam-äor, G. d2yny nunalj — Mücke tsibio, 
J. kuz-kuk, K. nymy, K. U. tSirkei, tserkei, — Malter J. K. U. Miai, 
G. S. M. mumi, — Oberer J. azaba, G. kanoka, K. töre, — Perle 
G. veä, i. kakyt, K. inzi, — Pilz S. surt-gubi, M. sortoko-gubi, — 
prahlea J. mafctaökyny, G. K. uSjaskyny, — Prophet prorok, K. pa- 
gamber, — Räaber S. J. knrok, K. talaä vor, G. o|maä mort, — 
reich K. G. uzyr, J. baj, — reiten voziny, G. mozmytyny, — Rinde 
pu-ku, köm, G. S. M. U. sul, — Salzfleisch sylaltem Byf, M. kazit, — 
Schädel M. jyr-pydes, K. jyr-koby, U. jyr-kapkas, G. jir-tSa§a, 
S. jir-voier, — Schilf jelgyn, S. äilan, K. d'ukender, U. kamyä, — 
Schuld i. S. vinovat, G. aip, J. jangyS, K. ajyp, — (Geborgtes) G. 
tyron, K. äoton, tuFanon, J. buryts, — sehr tni, jun, drastem, 
G. tupyttem, — Soldat jady, S. G. soldat, K. saldat, J. oimaskys, 

— Spett G. serem, J. K. myäkyl, — Strasse J. K. M. uram, G. äures, 

— Strauch sigos, Silo, U. kvak,' — taub J. sokyro, G. peltem, K. 
songrol, — Taube J. kegersim, K. G. dydyk, U. kegertSi, — Vater 
J. K. S. U. aty, S. bubi. G. ai, — vergebens tokma, G. nymyne, 
J. beten, — verkürzen J. vaktsiatyny, K. vaktsiatyny, G. kulestyny, 

— viel S. J. multes, J. baitak, G. jatyr, K. uno, — vielleicht G. Sat, 
G. S. äedtek, K. medam, midam, — wenig G. S. itsi, K. özyt, yijt, 
-^ nieder werfen pogyrtyoy, G. pydsatyny, paiatyny, J. pat^ka- 
tyny, — sich wundern G. S. abdyTany, K. paFmyny, i. paimyay, — 
Zeit dyr, bagyt, vades, J. vapum, vakyt, — Zimmermann J. plotnik, 
G. tiren leStyä, K. tir-usto, — zusammen K. valt^e, G. valtBC, valse, 
J. vatse, M. vatäe. 
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LAUTLEHRE. 



Alphabet. 



§ 1, Zum Schreiben des ' Syrjänischen und Wotjakiscbeo ist hier 
natürlich dasselbe Alphabet angewandt wie in meinem i 880 erschienenen 
Wörterbuche dieser Sprachen. Es besteht aus den 

-Vocalen a, &, e, i, y, o, Ö, u (ü), und den 
Consonanten b, d, g, j, k, I, m, n, n, p, r, s, z, S, 2, t, v, 

(f), (h). 

§ 2. Ueber die Voeale a,o, u ist weiter nichts zu bemerken; sie 
sind auszusprechen wie im Deutschen oder wie im Russischen. Das e hat 
den offenen, dem & sehr genäherten Laut wie im Russischen, daher das & 
in Schriften nur sehr spärlich gebraucht wird. Im Syrjänischen ist eine 
gewichtige Äutoriiät dafür Caströn, welcher als Finnlander den Unter- 
schied zwischen ä und e sehr wohl kannte, in seiner Grammatik des 
ishemischen Diale!(ts aber nicht nur in Flexions- und Ableitungssylben 
und sonst noch & gebraucht flir ö der anderen Dialekte, sondern auch eine 
Erklärung Tersuchl, warum dieses ä nach mouillirten Consonanten in e 
Aber gehe (wie in den anderen Dialekten das Ö). Michailow, der den- 
selben Dialekt behandelt und sich des russischen Alphabets bedient, ersetzt 
Castr^u's ä durch das diesem so nahe kommende e oder 3, und eben so 
hat die kasinische Missionsgesellschan in den von ihr herausgegebenen 
wo^akiscfaen Schriften für das ö der anderen syrjänischen Dialekte nicht & 
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soDderu e oder s; das ä wendet sie nur sehr spärlich an neben e, z. B. 
mändä mende (Diener) oder neben a, z. fi. ar ftr (jeder), nfinä nuna 
(Bruder). Da ich nicht Gelegenheit gehabt habe selbst Syrjanen von der 
Ishma zu hören, und da der in Caslr^n's Granunatik gegebene Wort- 
Torrath zu gering ist um überall als Anleitung dienen zu können, so habe' 
ich es in meinem Wörterbuche schon und eben so anch hier in Beispiels- 
sätzen bei dem e bewenden lassen, das mit der offenen Änsspracbe (wie 

' e aperto der Ilaliäner) ja auch im Deutschen (oWelle, Herzen, Lende»), 
von dem 9. («Wälle, harten, Linden) kaum zu unterscheiden sein möchte; 
ä ist nur da gebraucht, wo es gerade auf Hervorhebung einer Form, an- 
deren'Dialeklen gegenüber, ankam. Casträn sagt übrigens selbst, dass 
sein syrjänisches ä sich von dem e viel weniger unterscheide als das fin- 
nische iL 

I und y bezeichnen den auch im Russischen und in den (atariscbea 
Sprachen vorkommenden weichen (palalalen) und harten (gutturalen) I-Laut, 
russisch u uud bi; von dem Verhällniss des i zu der Mouillirung des Tor- 
hergeheoden Gonsonanten vgl. § 4. Wenn i mit einem vorhergehenden 
Vocal einen Diphthong bildet, so sind beide unten mit einem Bindestrich 
versehen, wie baidög, leika, mm, nöitny, mk, m^L 

Neben Ö, welches schon einen etwas lieferen Laut bezeichet als das 
deutsche aus o und e combinirte 6, hat das Wotjakische in den Sobriflen 
der kasanischen Gesellschaft noch ein Ö, das nach der in einer dieser 
Schriften gegebenen Bescbreibnog, als Gombination von o und j zu dem 
ö in demselben Verhältniss zu stehen scheint wie y m i, zu vergleichen 
mit dem auch erst in ueuerer Zeit von dem Ö in der Schrift unterschiedenen 
und dialektisch mit o wechselnden ebstnischen ö. Auch Mai Buch, wel- 
cher als Baltlä'nder die beiden ehstnischen i»it ö und 5 bezeichneten Laute 
wohl kannte, sagt (s. »Die Woljäken» in den Acta Societatis scient. fennicae 
T. XII, 18S3), dass die Wotjaken dieselben beiden haben. In meinem 
Wörterbuche ist dieser Laut unbezeichnet geblieben und o oder ö dalur 
gesetzt (otor, Övol, töl, kodfat, oSany u.a.), theils weil ich damals über 
die Bedeutung dieses ö noch nicht hatte Auskunft erlangen können, theils 

- weil die genannten Schriften in den nämlichen Wörtern vielfach einlaches 
oder ö dafür haben. 

In derselben Ungewissheit wegen der Bedeutung des gebrauchten 
Circnmflexes befinde ich mich noch jetzt in Betreff der ebenfalls noch in 
jenen SchrUten vorkommenden, aber ebenfalls inconsegaent gebrauchten 
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und mit e y wechselnden ^f, z.B. kadßr, ärsSz, dgn, mooeo^, gyne, 
iaty u. 3. Da e und y nngemein oß wechseln (vgl. § 6 a. 7), z. B. in 
den ersten der oben genannten Wörter kader kadSr kadyr, ärsez ärsez 
ärsyz, so Termuthe ich, dass mit i f ein Zwischenlaut zwischen e und y 
bezeichnet werden soll, den man seiner Unbestimmtheit wegen bald als e 
bald als y aulTasste. In keiner der Schriften ist über S f irgend eine 
Rechenschaft gegeben, und ich habe auch auf Anfragen nichts darüber er- 
' fahren können; ich habe daher, wie in den nämlichen Wörtern oft genug 
auch gedruckt wird, einfach e y dafür gebraucht. 

Häu&g ist in den Schriftea der Missionsgesellschan ein y (d. h. Q), 
einen vielleicht nur dem kasanischen Dialekt eigenthümlichen Laut bezeidi- 
nend, denn in den entsprechenden Wörtern haben die anderen Dialekte, 
eben so wie das Syrjänische, durchgängig u, und sogar in den in Kasan 
erschienenen Schriften selbst findet sich unzählige Mal dafür y (d. h. u), 
so dass es unmöglich ist zn erkennen, welche Wörter diesen Laut haben. 
Im Wörterbuch ist daher das & zwar schon mit aufgenommen, e^er die 
damit geschriebenen Wörter sind, ohne in der alphabetischen Ordnnng eine 
besondere Stelle einzunehmen, nur in Parenthese gesetzt zn den mit a ge- 
schriebenen. 

§ 3. Von dea Gonsonanten haben b, d, g, j, k, I, m, n, p, r, t 
die gewöhnliche deutsche Aussprache, g immer die gutturale, nicht die 
palatale (J); — n ist der nasale Kehllaut, welchen das Woljakiscbe — 
dann mit dem nasalen Zungen- (n) und Lippenlaut (m) wechselnd — auch 
ebne nachfolgendes g, k bat, z. B. pun (pun, pum) «Ende», syrjäuiscb 
nur pom, paiiyt (punyt, pumyt) •entgegenn, syrjauisch panyd; — s 
und § haben den scharfen (stummen) Laut, rassisch c, m, — z £ den 
sanften (tönenden), mssisch 3, m, tranzSsisch z, j ; — v nimmt im Wotja- 
kischen in einigen Wörtern vor dem a und in dem Anlaut kva einen halb 
Toealischen Charakter an, ähnlich dem Iriesischett aspirirlen Lippenlaut oder 
dem englischen w, so dass man eben so richtig ua (uva) wie va schreiben 
kann und auch geschrieben hat, vorausgesetzt, dass das ua nicht zweisylbig 
gelesen wird, wie etwa im Syrjänischen-kua (-hantig) von ku, suam 
(wir sprechen) von suny, abo vaziny oder uaziny (antworten), kvara 
oder kuara (Stimme).' Dasselbe ist auch noch in einigen tatarischen Lehn- 
wörtern im Inlaut, besonders zwischen zwei Vocalen, wie savlany äaulany 
(sausen), savyt sauyt (Gera'ss), savab sauab (Lohn), d^arab darab 
d'aaab (Antwort). Wegen t und u neben I s. § d. 
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F nnd h vill Gasträn an der Isbma gehSrt haben, das erste in dem 
einzigen Worte feteT (ßense), sonst retel W. petef, das h Iheils nach 
Tocaliseb äuslauteaden Wörtern, wie ma, va, vi, ki, iheils als Stellver- 
treter eines im Finnischen vorkommenden Gonsonanten, wovon weiter unten 
bei der Wortbildung und Fleiion; dieses lebte h wSre sehr analog dem 
von den Werroehsten statt eines b oder d (t) gebrancbten Spiritus lenis als 
Auslaut. 



Mouillirung. 

§ i. Da das Wesen der Mouillimng in .der Verbindung des j mit 
einem anderen Gonsonanten zu einer, gleichzeitigen Articulation begebt, 
das j aber durch den Anschluss des hinteren Theiles der Zunge an den 
Gaum^ gebildet wird, so eignen sich zur Mouillirung am meisten die 
Zungenlaute, indem ausser der Spitze oder den Rändern der Zunge zugleich 
noch der hintere Theil derselhen in TbStigkeil gesetzt wird. Im Syrjäni- 
sehen nnd Wotjakischen sind es auch nur die Zungenlaute, welche mouil- 
lirt vorkommen, und als Bezeichnung dieser Modißcation in der Aussprache 
hahe ich den Strich über dem Gonsonanten gewählt, d, t, ü, f, t, i, z, 
i, z. Bei einem nachfolgenden i ist dieses Zeichen entbehrlich, da das 
weiche (palatale) i, im Gegensatz zu dem harten (gutturalen) y, an sich 
schon die Erweidiung des vorhergehenden Gonsonanten involvirt, wenn es 
einer von den vorher genannten, der Mouillirung überhaupt fähigen ist. In 
den von Russen herausgegebenen Schrilten findet si<^ in manchen Wörtern 
auch vor dem i die Mouillimng besonders bezeichnet, was um so aufTal- 
lender ist, da das russisi;he h (i) im Anlaut mancher Wörter selbst schon 
ziemlich deutlich das mouillirende j hören lässt, wie in den Pluralcasus 
des Pronomens obi (er), auch von Russen gebrancht wird zur Schreibung 
solcher Wörter, die im Wotjakischen mit ji anlauten, z. B. Hp'i>=jir 
(Kopf), Ich bin dieser Bezeichnung nicht gefolgt, weil ich ein nicht monil- 
lirendes i nach Zungenlauten nicht habe heraus hören können. 

Einer — anderswo auch vorkonmienden — Mouillimng sind an sieh, 
ausser den Zungenlauten, auch die Kehltaute fähig durch gleichzeitigen 
Kehl- und Gauroenschlnss, aber in den biarmischen Sprachen findet diess, 
so viel ich weiss, nicht Stall. Das einzige Wort, das mit seinen Angehö- 
rigen hieher gezogen werden könnte, ist im Wotjakischen neben iamys 
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(acht) die Dialektform mit .anlautendem k st t, es scheint mir aber ange- 
messener sie kiamys oder kjamya zu schreiben als wahrscheinliche Ver- 
kürzung des syrjänischen kökjamys. — Eine gleichzeitige Ärticulatio^i mit 
den Lippen und dem hinleren Theil der Zange halle ich nicht für möglich, 
sondern nur eine successive, also bj, pj, vj, so wie bl, pr, kn u. dgl.; 
wo im Inlaute eine solche Verbindung vorkommt, da gehören Lippenlaute 
und j verschiedenen Sylben, im Anlaut findet sie sich nur in einigen russi- 
schen Lehnwörtern, wie I^odor (Theodor), P. pjatnit^a (Freilag), vjun 
(Neuoauge), W. pjos (Kerl) u. a. Es versteht sich, dass im Inlaute nach 
Zungenlauten, mouillirten sowohl wie nicht mouillirten, auch noch ein 
selbständiges j folgen kann, welches dann der folgenden Sylbe angehört, 
wie böi^yny (wählen), kaija^ny (mit Netzen fangen, von ka;£). 

§ 5> Bemerkenswertb ist der Einfluss der Mouillirung auf die nach- 
folgenden Yocale ö (&) und y, welche dadurch zu e und i werden. Bei 
dem y ist dies leichl erklärlich, wenn man dessen Verhältaiss zij dem i 
erwi^, und weitaus die Meisten schreiben, wenigstens in den i>'lexions- 
und Äbleituogssylben, e und i, während sie in der Stammsylbe das ö und 
y zum Theil behalten, Einige auch mit e und i daneben. In den neuesten 
zwei syrjänischen Schriften, dem Evangelium des Matthäus und der Liturgie 
des Johannes Ghrysostomus, von einem geborenen Syrjänen, Herren Lytkin, 
übersetzt, findet sich das ö und y consequent überall nach mouillirten Gon- 
souanten, ob durch einen gewissen Purismus,- oder weil man an seiner 
GebnrtssUilte wirklich deutliches ö und y hört, muss hier dahin gestellt 
bleiben; die wotjakisch Schreibenden setzen e für syrjänisches ö (ä) auch 
nach nicht mouillirten Gonsonanten. Ich habe mich nach dem von mir selbst 
Gehörten und nach der gebräuchlichsten Schreibweise gerichtet. 



Lautwechsel. 

§ 6. Sehr mannichfach wechseln Vocale sowohl wie Gonsonanten, 
nicht nur wenn mau syrjänische und woljakische Wörter gegen einander 
hält, sondern auch innerhalb der einen und der anderen Sprache selbst. 
Es ist indessen nicht jeder Lautwechsel einen Dialekt bezeichnend, wenig- 
stens nicht gerade einen der in der Einleitung angenommenen Hauptdialekte. 
Im Einzelnen mag auch unrichtige Auffassung oder ungenaue Wiedergabe 
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des Lantes Torgekommen sein, denn ich bin natürlich grösstenlheils anfdie 
Angaben Anderer angeviesen gewesen; in dem Vocalwechsel mag Tiel> 
leicht anch nocb ein llebeirest TOn Vocalharmonie stecken. Die Laote, 
welche gelegentlich mit anderen wechsehi, gebe ich in dem Folgenden der 
bequemeren Uebersicht wegen- in alphabetischer Ordnung, zuerst die Vocale, 
dann die Consonanten, und als Anbang noch etwas über die Umfonnung 
der Lehnwörter. 

§7. Vocale. An Vocalharmonie Erinnerndes ist mir im SyTJSnischen 
weiter nichts yorgekommen als die Bemerkung Caströn's, dass das y oft 
zü e geneigt sei. Im Wotjakischen ist ein Wechsel von e und y in den - 
nämlichen Wertformen sehr häufig und, wenigstens in den in Kasan er- 
schienenen Schriften des dortigen Dialekts, ein ziemlich regelmässiger, 
obgleich es darin auch an vielen loconsequenzen nicht fehlt. Solche Formen 
sind etwa die folgenden. 

a) Die PossessivsufBxe lauten -e, -ed, -ez, z. B. pie, pied, piez 
(mein Sohn, dein S., sein S.), aber auch -y, -yd, -yz, wie nyly, nylyd, 
nylyz (meine Tochter n. s. w.), eben so morty, siAmy, bany, jyry, 
kuitmy (mein Mann, Auge, Gesicht, Kopf, meine Kraft), nimynyz (in 
seinem Namen), sionjosyz (seine Speisen) elc. 

b) Die Suffixe des IllatiTS, Ablativs und Instrumentals lauten -e, -les, 
-en oder -y, Ayi (li§), yn, obgleich das letzte dadurch dem Inessirsnffix 
gleich wird, also kare (in die Stadt), ad'amileä (von dem Menschen), 
Tuen (mit Wasser), aber auch pöly, kuspy, sflUyä, gadyn, nyljosyn etc. 

c) Das negative Verbalnomen lautet mit e, z. B. Tordyäkemte (nicht 
geboren), aber auch mit y, z. B. vanetynite, §edtymte, jetymte, di^- 
tymte etc. 

d) Der Bindevocal y (i) vor der Endung der abgeleiteten Verba be- 
sonders auf -lyny, aber auch anderer, namentlich vor der Pluralendung 
'le, wechselt sehr hSuSg mit e, z. B. ^tele (gebet), bastele, todele, 
koSkele, "kylzele, dysetele, karele etc. gegen sntyle, äolmaikyle, 
vordySkytele, jaratyle, pyrtyle etc., nOetyny = nuytyny (tragen 
lassen) von nuny, dyäetyny (lehren) von dySyny. 

e) Neben den häufigen Adjectiven auf -yt (it) kommen auch welche 
vor auf -et, wie dziget (ehrlich). 

f) Das tatarische Ableitungssuffii -lyk, wie in rizalyk, natSarlyk, 
korbonlyk etc. lautet, vielleicht nach schon tatarischer (tschuwaschisdier) 
Aussprache, auch -lek, wie gadeüek, fzgelek etc. 
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g) Das ebenfalls fatarische Äbleiluagssufßx -Ij, z. B,. kaderly (herr- 
lieh, ansehnlicb) von kader, täefly, syily, gumyrly etc. laatet auch -li, 
-lu, vie kibili (Gewürm) von kibi, tuslu etc. 

h) EDdlich noch weisea vielleicbt Sparen von Vocalbarmonie einige 
Adverbialbildnogen in dem Wechsel von a mit e und i, wie a^la^tm (von 
Tora), börlaäan (von hinten), neben kytyäen (von wo), otyäen (von hier), 
vyly^n (von oben), — and tSapak (wahrlich), tSafak (sogleich), täatyr^ 
(gerade aus), Soryak (mitten durch), neben sokyik (sogleich), oziik 
(eben so), kalik (gerade jetzt). 

Dass, wenn diese Vocalwechsel Ueberbleibsel einer früher beobachteten 
Vocalbarmonie sein sollten, diese in dem Bewusstsein der gegenwärtigen 
Generation wohl nicht mehr lebendig sein kann, mag man wohl daraus 
schliessen, dass theils eine bestimmte Einwirkung von dem Vocal der 
Slammsylbe hierbei nicht mehr nachzuweisen ist, wenn auch in gewissen 
Fällen — wie beim Pluralnomen — das y statt e in den Possessivsuifiien 
wohl constant erscheint, theils sehr häufig dasselbe Wort mit beiderlei Vo- 
calen gebraucht wird, namentlich in den oben mit c) und d) bezeichneten 
Formen, z. B. luymte luemte, jaratymte jaratemte, — bördyle bör- 
dele, lyktyle lyktele, munyle munele, bertyle bertele, karyie ka- 
rele etc. Mit der Vocalharmonie verhielte es sich dann bei den Woljaken 
etwa wie bei den nördlichen Ehsten, bei welchen aoclt nur noch wenige, 
unzusammenhängende Reste von der bei den südlichen (Werroebsten) 
noch eben so vollständig wie in Finnland geltenden Vocalbarmonie erhalten 
sind. 

Die vielen Lehnwörter aus dem Tatarischen und Tschuwaschischen, 
wo Vocalbarmonie beobachtet wird, sind natürlich mit der in ihrer Sprache 
geforderten Form aufgenommen oder wenigstens .nicht mit Veränderungen, 
welche als durch besondere im Wotjakischen geltende Harmonieregela 
veranlasst erscheinen könnten. 

Es mag hier noch erwähnt werden, dass es — wie im Finnischen und 
Ehstnischen häufig — anch im Syrjänisehen onomatopoetische Verba gieht, 
in welchen durch Vocalwechsel eine Nüancirung des Lautes ausgedrückt 
wird, z. B. tranÖdtSiny, trenedtsiny, triüedtSiny, troAedtäiny (klap- 
pern, klirren in verschiedenen Nuancen). 

§ 8. Ä and ä wechseln, wie 11 and ü, nur im Wotjakischen, und 
zwar wohl mehr durch ungenaue ÄuQasstmg oder undeutliche Aussprache, 
als bestimmte Dialekte charakterisirend (vgl. § 2). 
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Ä und e, z. B. lastuk lestnk (Lappen), tiaX (kleiner Finger), nan 
(Brot), jai (Fleisch) L. U. ÜeX, ne6, jei, — en (Weib), kerny (machen) 
U. an, karny wie W. karyny, — t^arla P. t^erla (Sichel), — das 
Pluralsuffix -jas P. -jes (U. -jös, W. -Jos). 

A und 0, z. B. zoröd P. zaröd (Schober), — W. amei omei 
(Pflugschar), jir-attes jir-oltes (Koprkisseii, ultes?), nnd vielfach o für 
ayrjäniscbes a, wie kotso S. katSa (Elster) etc., und lUe NominalsufBxe 
-0, -on S. -a, -an. 

A und 6, z. B. tkkOr tiakar (Herde), tiu2öia t^u^am (Gesicht), 
t§u2mar t^uftnör (Hermelin), voidar v^dör (vorher), mödar mödör 
(anderer), omaf omöF (böse), bara P- böra (wieder), P. t^eras t^erös 
(Strampt), Pluralsuffix -jas U. -jös. 

A und u, z. B. kerka P. kerku (Hans), — W. taza taza (rein),' 
badzim budzini (gross), kunat (Tau), kulym (Preis) von kanat, kalym. 

A und y, z. B. tattiödi Vym. ü. tyttiödi (bis hieher), — W. leka^ 
lekyf (Arzt), tan tyii, tani tyni (hier), no-myr (nichts) von mar. 

Ä (1.) und e, ö, s. § 2. 

E und i, z. B. tier P. t§ir (Beil), nem P. nim (Lebenszeit), en 
in (Frau), ken kin (Häutchen), ni^ I. nes (Zobel), nfem ulim (Feuch- 
tigkeit), giüny Ü. ge2ny (schreiben), — JV. kesir kisir (Möhre), sermet 
sirmet (Halfter), keliny kiliny (bleiben). 

E und 0, z. B. W. jemys jöaiys (jömy§ jumys Frucht), kor S. 
ker (Balken), korany S. keralay (bauen), 

E und ö. Davon ist e besonders charakteristisch für den ishemischen 
Dialekt (='ä) und für das Woljakisehe in vielen Suffixen, wovon weiter 
unten das AusHihrlichere; der permische Dialekt hat auch öfters e für ö, 
aber auch umgekehrt; wegen e oderö nach mouillirten Consonanlen s. § 5. 
Einige Beispiele sind: t^eper t^epöT (Prise), t^erebtyny t^eröbtyny 
(erschrecken), ödies Öd^ös (Thür), feb Kb (Lippe), sedny (gerathen), 
Sep (Äehre), Sebralny (bedecken), Ser (Hagel), zel (stark), P, gödny, 
söp, Söbralny, Sör, zöl, — t^eröda (Reihe), t^örös (Strumpf), sSök 
(Gewinsel), ööla (Rebhuhn), äökyd (schwer) P. t^ereda, t^erös, zek, 
öela, öekyd, — songöi songei (Vym. ü. Sonne =sondy), — W. evyl 
evöl övyl övöl öTÖl (ist nicht), d^ek däök (Tisch), döi dei (Krankheit), 
kena kOiia kflna (wie viel), seryn söryn süryo (hinler). 

E und y, z. B, sybef äyby! (Abhang), I. kamys Pet§. kames (Ren- 
thierhaut), kepys \. kypys (Handschah), ken U. kyn. (Häutchen), zer 
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P. zyr (Regen), — W. tolez tolyz (Moad, Monat), kaderlany kadgr- 
lany kadyrlany (ehren) und sonst sehr häuGg in Endongen, vgl. § 7. 

I und ö, z. B. nifög oder oiTeg, P. nilig (schläfrig); durch Ver- 
mitteluEg voD e und ö s. oben, — W. pi p§j (Busen) S. pi. 

I und u, z. B. nldzal P. nidzil (Regenwurm), jandzim 1. jaDd^um 
(Schande) und sonst tm ishemiscben Dialekt in der Declioation der Nomina 
mit PossessivsuFBxen, wenn i gleich ist y mit vorhergegangener Mouilli- 
rung, Tgl. § 5, z. B. vok^um ^ Toksim oder vokSym (s. § 99). 

I und y, namentlich wenn dem y ein mouillirter Goosonant Torber- 
geht, vgl § 5, wie dy di (Insel), d'yn din (Nähe), öym sim (Rost), ^yt 
Sit (Koth), lebiyny lebziny (fliegen) etc., aber auch sonst, wie §yd Sid 
(Suppe), P.gyl U\ (Riss), sylid silid (glatt), syr §ir (Maus), §yrny 
Sirny (zerschneiden), vy! P. W. viF (neu), yl il (Schlamm), ,yd2yd P. 
iät (gross), T^ P. vi (Fett), vomyd^ vomidz (der böse Blick), — 
W. d2yt däit (Abend), vyzy Tjii (Wurzel), kyzi kizi (wie). 

und ö. Sehr häufig ist in Lehnwörtern aus dem Russischen ö st. 
0, aber auch sonst wechseln beide Vocale Öfters, z. B. die NominalsuIQie 
-ol, -öl und -gol, -göl, t^ors t^örs (Strumpf), tiaimor t^u2iDor 
(Hermelin), äökyd (schwer), sörty (nach), ööd (schwarz), öölöm (Herz), 
^laloy (speien), jaßr (Botschaft), Öäny (hängen), ÖiEyn (Meisel) I. sokyd, 
öorty, §od, äolem, öoloony, juor, osny, o2yn, — bolk (Verdeck), 
tobök (Stiefel aus Renthierfell) I. bölk, töbak, — töl (Wind), göröm 
(Bratstück) P. toi, Sorora, — kos (trocken), koz (Fichte) P. kös, köz, 

— nöl (Pfeil), vi5ü (Gurt) P. u. 1. üol, voü, — VV. sögla Petä. §ogla 
(Mast); — ob im Woljakischen der Wechsel von o und Ö (Ö) hieher gehört 
und dialektisch ist, ist bei der incousequenten Schreibung nicht zu ent- 
seheiden. 

O und u, z. B. diobkan däubkan (ausgefahrene Stelle auf dem 
Wege), omöl (schlecht), vitSko (Kirche), vo (Jahr) P. umöf, vitsku, u, 

— von U. Ton (Vorhang), P. nod I. nud (Handhabe), — un P.N. V. oq 
(Schlaf), — W. Uoryt tsnryt (hart), nomyr numyr (Warm), orod 
örod orod (schlecht), or ör ur (Eiter), orom örom urom (Freund), 
osrany utsirany (geschehen). 

und y, z. B. oskyny P. ySkyny (lohen), kor I. kyr (Blatt), — 
W. turom turym (Gras), poü py2 (Boot), osyny ySyny (hängen). 

Ö und a (ü), z. B. goiöm P. go^qm (Sommer), diSömdyBy 
diamdyny (straucheln), nöümyd nnätmyd (säumig), — W. ^ öi ui 
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(Nacht), ökynyny ukynyny (bedauern), vöt vöt vut (Traum), ös ns üs 
(Thflr), öryny uryny (ab reissen), tör tör (das Obere), töä tu§ (Bart), 
töäak tuäak (Kissen), töri turi (braun), dönja dunja (Well), örektsan 
ürektsan (betrügerisch), kötäyny kntsyny (sich begeben), köky kuky 
küky küke (Kuckuck), mos mu^ müS (Biene). 

Ö und aö, z. B. möd (anderer), niödny (beabsicbllgen), mödödny 
(entfernen), mos (Kuh) I, muöd, muödny, muödedny, muös. 

Ö und y, z. B. in den Endungen -öm, -ör, -öa, wie goäöm go- 
iym (Sommer), költöm köHym (Zugnetz), köldöm köldym. (Läffel- 
kuchen), körtöm körtym (Pacht), nyröm P. nyrym (Antlitz), altör 
ultyr (Kränkung), tujös tajya (Rindenkorb), votös votys (Fruchi), 
vnrös Turys (Naht), und sonst, z. B. kör (Renthier), völ (Pferd), von 
(Gurt), vor (Wald), ös (Ochs) P. kyr, vyl, vyn, vyr, y§, — kökjamys 
P. f. kykjamys (acht), — kyzny P. közittäiny (husten), — W. Öiyt 
yüyt ö2yt (wenig), pö^ pyä (heiss), pßli pöli pyli (Daumen), tö tö ty 
(Landsee), köt kyt (Bancb), töl tot tyl (Wind), tödi tödi tjdi (weiss), 
vöt vöt vyt (Traum), Söryny syryny (zerschneiden), tö§ tys (Bart), 
tOSak tysak (Kissen), pöti pyti (Spur). 

U und Ü im Wotjakischen, aber — wie a und ä, s. oben — nicht 
als Dialektunterschied, vgl. § 2. 

U und y, 2. B. in dem NominalsufBx -un, -yD (vgl. § 43), oder 
turbyl" tyrbyl (Purzelbaum), mus myS (Röcken), P. goäym goäum 
(Sommer), mukßd U. myköd (anderer), kutäöm U. kytSöm (welcher), 
jokyS 1. joknä (Barsch), azyl U. azuv (Morgen), kydä U. kaii (Urin), 
myi ü. Vym. mm (was), U. bagyl TV. bygyl (uneheliches Kind), — 
W. puz pyz (Ei), turyn taron (Gras), tySmon taSmon (Feind), pnts 
pytä (Inneres), tulua tulys (Frühjahr), nunal nynal (Tag), äarn §ury 
(Stange), täubor täybor (bunt), jubo d'ybo (Pfosten). 

§ 9, Consonanten. Die Aussprache der Consonanlen wird hier, 
wie in anderen Sprachen auch (vgl, lat. seripsi, scriptum von scribo, 
griech. XsXsxTHi, XiXe^dat von Xi^w, eTtei(jÖT]v von Treiöw), häufig 
beeinflusst durch daneben stehende andere. So weit es geschehen konnle, 
habe ich der grösseren Deutlichkeit und der leichteren Verständlichkeit 
wegen diesen Einflnss in der Schrift nicht berücksichtigt, wo aber in der 
Fleiion oder Wortbildung ein Laut durch seine Nachbaren deutlich in einen 
anderen, durch ein bestimmtes Zeichen des angenommenen Alphabets ver- 
tretenen verwandelt wurde, da war es denn doch nöthig auch in der 
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SchriA darauf Rücksicht zd nehmen. Diess ist namentlich der Fall mit z 
und den Mediae b, d, g, wenn sie uoter den genannten Umständen in ein 
deutliches s, p, t, k umgelautet werden. Dieser Lautwechsel ist aber io 
der Ph^iologie der Sprachen gegründet and bezeichnet nicht eine Aus* 
Sprache dieser oder jener Localität, es ist daher an dieser Stelle keine 
Rficksicht darauf genommen, sondern weiter unten, wo er in Wortbildung 
oder Flexion vorkommt, gehörigen Ortes darauf hin gewiesen. 

B und g wechseln z. B. in äobdy P. äogdy (Weizen), — W. ba- 
byl bagyl (Locke). 

B und m, z. B. byrkmös Vym; myrkmös (Buttermilch), so anch 
I. pagrem = mss. norpeöt (Keller), Tgl. das tschuwaschische Snmat 
= mss. cyfiCora (Sonnabend, Sabbath). 

B und V, z. B. W. bagyt vakyt (Zeil), borsany vorsany (ver- 
schliessen), zavod zabod (Fabrik). 

D und g, z. B. Tilid TlTeg (glatt), sajöd sajög (Schirm) nnd an- 
dere Nomina dieser Bildung, peC-dyn I. pef-gin (Schläfe), äondy Vym. 
U. sODgÖi Songej (Sonne), pemdol pemgol (etwas dunkel), Ableitungen 
Ton dem Adjectiv pemyd und der Wurzel selbst, »gl. § 23, 30, — W. 
tsidnaay tsignany (zurück treten). 

D und n, z. B. P. jeniös jerdös (Hemd). 

D und t, z. B. di d'y 1. ty (Insel), t^a2tyny I. t^aMyny (gebären) 
und besonders in den AbleitungssufBieu -öd, -yd im Wotjakischen -öt, 
-yt, und -ödny, -Öd, -yd im Permischen daneben auch -ötny, -öt, -yt. 

D(d'), d^ und j im Anlaut bei den kasanischen Wotjakea, z.B. jetyn 
(fetin (Flachs), jidy dydy (Gerste), jöl jöt dÖl (Müch), ju d'ü (Getreide), 
jubo dybo (Pfahl), jurt d'urt (Wohnung); dasselbe Dialektverhäitniss 
Qndet sich auch bei den Kareliern im Gouvernement Olonez; — d'ui^yt 
(hoch), d'a2aDy (sich erheben) neben d^fu^da d2u2da (Höhe), auch di 
für j, wie jaratyny (lieben), d'aratyny, dzaratyny. 

Di und di, z. B. dza diu (Grube), dior dl6v (grau), d^obkan 
d2abkan (Loch auf dem Wege), P. dzefa diefa (Lamm), P. diodiyl 
dlodm (Eidechse), dixil P. dM (Blase), diydif I. düydz (Sperling), — 
W. pädia pädia (Treppe). 

Dt und §, z. B. pelys P. pelydi (Vogelbeerbanm), amödi amös 
(Pflugschar). 

Di und ii, z. B. W. dzidiek tsizek (Roggen). 

Di und t%, i. B. zarldi P. zarit^ (Meer). 
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Di und z, z. B. ailas adilas (Slecheisea), diep iep (Tasche), — 
besonders Vi., zaridi zariz (Meer), dieg ieg (Roggen), dieti zets 
(gut), diezi iezi (Tbor), dzizi zizi (Fuchs), dzigar zigar (Kraft), dioi 
^0^ (Heuschrecke), AioSkyt ioikyt (eng). 

Dz und i, z. B. W. dzingyijany ^yngyrjany (ertönen), diorgyli 
Äorgyry (Sperling). 

Di nnd tS, z. B. udiE utä (Nelma, ein Fisch), tSöktyny P. d2ök- 
tyny (lassen), düod2 P. iuti (Fussboden), pitsög I. pid^eg (Busen). 

Di und i hänfig, z. B. d^ynjao iynjaD (Glocke), TudiWr Tuzör 
(Schatten), d^ödny P. 2agÖdny (erwürgen), ydäyd P. iiit (gross), 
diodi P. iaii (Fusshoden), d2ad2 W. iAii (Wandbreit), — W. diSek 
2ek (Tisch), äidb iob (Schmutz), d^oktyny 2oktyny (haspeln), diokyt 
2okyt (schwül), d2yt 2yt (Abend), d2nk iük (Brei). 

6 und j, z. B. go26m juzem (Sommer). 

G nnd k, z. B. gögör P, kökör (Umkreis), murgyltny P. mnr- 
kyftny (verrenken), bajdög I. baityk (Rebhuhn), grezd I. kre2 (Dorf), 
gyi l. ky2 (Klaue), — W. seg §ek (Schlechtigkeit). 

6 und z in den einen Laut bezeichnenden Verben auf -gyny oder 
-zyny, z. B. kirgyay kirzyny (krächzen), kulgyny kalzyny (girren). 

J und k, z. B. W. jaby kaby (Mattensack); sonst wechseln im 
Syrjaniscben g, j, k besonders in Ableitungen, z. B. tsysjan f. tSyskan 
(Wischtuch) Ton tSyäkyny, briiigan und brinjalny, kofskun und kofe- 
jödny, jurjalny und jnrgyny, kotSjtldny und kotsködny von ' kotä- 
kyny, oäjyäny und oSkyöny von oSkyny. 

J und r, z. B. nd2jös P. udüves (Schuld), von I. jön (Gurt). 

J assimilirt sich im Permischen einem vorhergehenden 1, m nnd 
besonders s, z, i, z. 6. ^u^yay iSufliny (zerbrechen), ^ynges iymmes 
(Zange), veäjyäny Teäsyäny (sich bewegen), pyäjyny pySSyny (fliehen), 
osjalny o§§alny (loben), yzjödny yziedny (reizen), voüjalny vo^Äalny 
(das Lenkseil anlegen), das j der Pluralendung hSrt man gewöhnlich anch 
nach anderen Consonanten assimilirt, wie morttöa (Menschen) sionös, 
kokkös St. mortjes etc. 

K und t, z. B. veltjyny P. velkjyny (bedecken), artmyny I. 
arkmyny (wachsen), kepys P. tepiS (Handschuh), jirk I. U. jirt (Zim- 
merdecke), TerkfanaSny vertFana^Dy (rasch sein), ke^pala teSpala 
(Schwätzer), vgl. ko^t, ehslnisch ko^ (Stromschnelle), — W. kis tis 
(Weberkamm), tamys kiamys S. kOkjamys (acht), im Elativ und Ablativ 
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der mil dem PossessivsniSi decünirteu Wörter, vie gartyätym gurtyä- 
kym (aus meinem Hause), vynjosyätyzy vynjosyäkyzy (von seinen 
Brüdern), tyny§tyd tynyökyd (von dir), aslyötyz aslyäkyz (tob sieh) etc. 

K und ts, z. B. tSitSöb NV. kitäöb (Busen). 

L und j woljakisch im Anlaut, z. B. jngyt Tagyt (Licht), jukmes 
lokmes (Wuhne), juket fuket (Thsil), juktany luktany (tränken). 

L und n, z. B. P. niMur nindur (Krug), — W. pelmyt penmyt 
(finster). 

L und V, wie in der russischen Volkssprache. Der Wechsel von 1 
und V bildet eine Hauptcbarakteristik der Dialekte. Wahrend die Syrjänen 
an der Sysola und, wie angegeben wird, auch an der Lasa das urprüng- 
liche 1 überall behalten, verwandeln es die meisten im Inlaut .vor Conso- 
nanteu und im Auslaut in v; die südlichen Permier haben beides, die 
nördlichen gebrauchen überall v für 1, also auch im Inlaut vorVocalen and 
im Anlaut, und zwar auch in russischen Lehnwörtern, wie vapa, bvago- 
STOvitny russ. jrana, ÖjarociOBHTb. Au der Isbma wü'd mit wenigen 
Ausnahmen das I vocalisirt (s. d. Folg.), wo es die anderen Syrjä'nen in 
V verwandeln. — AUak (einsam) = avlak, aplak im Woljakischen hat 
wohl umgekehrt I st, t durch Assimilation. 

L wird vocalisirt: a) In den Fällen, wo die anderen Syrjä'nen 
das 1 in r verwandeln (s. vorher), bildet es im ishemischen Dialekt mit 
vorhergehendem e den Diphthong m, also veit, z^^velt vevt (Dach), 
zel zev (stark), mit a eben so, also maitny = maltny raavtny (sdimie- 
ren), oder es wird unverändert bei bebalten, wie zelda od. zeida (Festig- 
keit), zeldny (straff sein), zeldedny (straff machen), val (Welle); — 

b) nach anderen Vocalen assimilirl sich oder — wenn man will — 
schwindet das 1, also pii = pil, piv (Wolke), loo, noolyny = lol lov 
(Seele), nollyny novlyny (tragen), jöö, vöÖ=:jöl jöv (Milch), völ vöv 
(Pferd), kodf uu, uasa = kod^ul kod^ur (Stern), , ulsa tivsa (untere), 
kyytöm, nyy = kyltöm kyvtöm (stumm), nyl nyv (Tochter) *); — 

c) in den Verben auf -alny (avny) findet zugleich eine Ablautung des a 
in Statt, also veloony, sebroony '^ velalay velavuy (begreifen), 
Sebralny Sebravny (bedecken), vor einem nachfolgenden Vocal tritt natür- 
lich das ursprüngliche 1 wieder ein, lolen, jöle, velala, velalem etc., 
mit seltenen Ausnahmen besonders zum Unterschiede von gleichlautenden 



*) Vgl. einen älinlicben Vorgang auch anderswo § 12. III, 1. 
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Wörtern, wie die Elalire piiyä, syyyä, puoyä wegen der Ablative piljä, 
Sfly^i pnlyä; — d) umgekehrt hat auch einige Mal der sysoUsche Dialekt 
ein i gegen X anderer, z. 6. kain I. kofm kolm, wie etistnisch kolm 
(drei), äuiga P. 1. SuTga (link); — ■ e) das Wotjakische hat i neben X, 
z. B. in p^myoy pafmyny (sich wandern), pejmyt pelmyt (dankel), 
und einige Lehnwörter mit den Auslauten v, n, I, wo das 1 sichtlich nicht 
der ursprüngliche Laut ist, wie jolol (jilol) jobu (Sitte), bagol bngOQ 
(Fessel), bujoa bajov bnjol (Farbe), täerkon täerkov täerkol (Kirche); 
— in den Verben auf -aloy wird das ], wo es tm SyrjSnischen in v über 
geht, ganz weg gelassen, also zaroiany S, zarnialny zamiavDy (ver- 
golden), aber zarcialo, zarojalys, zaroialem etc. 

M und n, z. B. mynda P. mymda (so viel wie), pöim L. pöin 
(Asche), pom V. P. pon (Ende), (tuSa) pomer P. ponuf (Wacholder), 
P. nidzil midzil (Regenwurm), die Eigennamen Mikit, Mikol (Niketas, 
Nikolaus) haben schon in der Volkssprache des Russischen diese Wandelung 
' erbhren, — W. malpany naipany (meinen), am un (ScUaT), tsemtyny 
tSentyny (anstossen). 

M, Q, n wechseln im Wotjakischen, z. B. pun, pun, pum (Ende), 
punyt punyt pumyt (gegen), eben so ban (Gesicht), täyn (Rauch), 
täafia (Dohle) n. a. 

M und V, z. B. molid (molyd) volid (glau). 

N und 8 im udorischen Dialekt an den Zehnern von dreissig bis 
sechzig, z. B. kvajtymyn U. kvaitömys (sechzig), komyoöd U. komysöd 
(de.r- dreissigste). 

N and V, z. B. P, oldzil TldzU (Regenwurm). 

S und §, z. B. &üi P. äui (Uhu), täikyä täikyä (Schwalbe), ozyä 
ozyä (Blei), ^rnitny P. sornitny (sprechen), ^jny P. Sojny (essen), 
§om I. som (Säure). 

S und t, z. B. W. saman taman (sogleich). 

S and ts (ds) im Wotjakischen häufig, so in Verben, wenn zwischen 
t und 3 oder d und s ein y (i) ausge&illen ist, z. B. vatSkyiiy (ratyS- 
kyny) vaäkyny (verborgen sein), atökyny (utiökyny) nskyny (er- 
scheinen), dySetskyny (dyäetyäkyny) dyäeäkyny (lernen), tot^kyoy 
(todySkyny) toskyny (bekannt werden), mat^on (madiSkoa) maskon 
(Erzählung) etc., und sonst, wie voU voi (alle), dietä äiei (gut), 
öuantsi äoansi (Hochzeitgast), tsoryg Soryg (Fisch), kapets kupea 
(Kaufmann). 
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S uad tä wechseln im Syrjänischen in der RefleiiTrorm der Verba 
nacb einem d oder t, wie velödsiny TelöätSiny (lernen), tödsiny 
tOdtsiny (sich zeigen), boStsiny boättsiny (sich an etwas halten), 
tyrtsiny tyrttsiny (sieb fallen) u. d. gl., -auch sonst, wie itii t^öd 
(schffarz)f t^Ql P. 30} (Schwester), SorDitny P. t^ornitny (sprechen). 

S and z wechseln nicht dialektisch, sondern nur in Schriften, je 
nachdem der Einfluss benachbarter Consooanten sich mehr oder weniger 
bSrbar macht und bezeichnet werden soll. 

§ und U, 2. B. gyr P. tkr (Maus) und besonders W. tSoSkyt 
täotäkyt (glait), täyäkyny täytäkyny (beschneiden), tSoäyoy täntäyny 
(abiriscben), bySkaltyny byUkaltyny (stechen), Bin-kaS sin-kat^ (Au- 
genbraue), kotSo koSo (Elster), datSes dnSes (Habicht), tSyn §yn (Ranch), 
Tytäky vySky (Zuber). 

ätS und t§ im Wotjakischen, z. B. Unk ^t&nk (Ast), täog StSog 
(Pflock), tgalma StSukna (am Morgen), kort-tSogjany kort-§tSogjany 
(annageln). 

§ und ü, z. B. Sot§ ^tS (dünn, ondichl), meistens aber nur wie s 
imd z, z. B. rD^tyny nigtyny (stöbnen). 

T und tä (tö), z. B. taö (taäty) P. U. Ü&i, — W. tyryäyny 
tSyryäyny (eiürig sein), tug tSnk (Troddel), baskyt (baskytS) basky^ 
(Treppe). 

Ti und t& wechseln sehr bünfig, wie gytä gyti^ (Karausche), ruti 
1. rnt^ (Fuchs), mti I. mitä (Schdnbeit), und namentlich ist im Syrjä- 
Qischen der Anlaut ti für tM dem ishemischen Dialekt eigen, z. B. t^ag. 
(Span), t^oryd (hart), tSom (Hütle), tSubtSi (Anerhahn), täöl (still), 
tiegny (brechen), ti&n (Füllen), täarla (Sichel), tSiiityay (vermindern), 
t^efad* (Kind), t^eri (Fisch), t^ukör (Herde), t^un (Finger) e(c. I. töag, 
tSoryd, tSom, tSuktäi, t§oo, tSegiiy, tsan, t^arla, tsintyDy, tsefad', 
täeri, tSukar, t^un, — ■ eben so W. häufig, wie d^etä d^eti^ (gut), 
atgjany (utiSjany) utsjany (sehen), täelai täetSe (Honig), täeskyt 
tseskyt (süss), täerko täerkov (Kirche), tsirpam tSilpam (Getänder), 
tsipsyoy tsipsyoy (piepen), tsirs tsirs (sauer), tsafak t^afak (sogleich). 
■ TS und z, z. B. poiny U. pot^ny (möglich sein). 

Z und z, z. B. zieti ileti (heRig), ky^ kyz (dick), grezd 1. kre^ 
(Dorf), — W. vözyn TÖzyn (neben), TÖzyä vö2yä (Begleiter). 
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Zusatz oder Wegfall von Lauten. 

§ 10. !■ Am Aofange. a) Viele im Sfrjäniscben mit v anlaateode 
Wörter verlieres dieses im permischen Dialekte, z. B. Tolia (gegen), 
vodi {Vorderraum), vo (Jabr), vorop (Stiel), vot (Pelzdecke), vijj (Feit), 
voskof (Schrill), vorsny (spielen), vom (Mund), vor (Wald), voätoy 
(Öffnen), vojtyr (Volk), VQcUör (Schalten) u. a., P. otia, oii, u, orop, 
or, qi, oBkÖl", orsny, om (öm), ör, oötny, otir, ud2ör, daher auch lad 
(Wiese) im nördlichen permischen Dialekt nd st. vad. Aach das Wolja- 
kische bat so ai v&i uai (Vorderraum), nätyny S. vo^tny (öDiien), 
ujany vi^any (schwimmen), y2 vyi (Brücke), und ähnliches Verhiltniss 
ist beim Tscbuwascbisc^ien and Tatarischen, z. B. vonna (zehn), rot 
(Feuer), vul (er), vurmao (Wald), vjrys (russisch), tatarisch on, ut, 
nl, unnan, nrus. 

b) Eben so fallt bisweilen der Anlaut j im Permischen fort, z. B. 
jengyS (Staubpilz), jöl (Milcb), jonmyuy (stark werden), jeldög (Pilz), 
jem (Nadel), P. eogyS, ol, onmyny, eldög, em. 

c) Einzelne Fälle anderer Art sind puäkyny P, uskyny (blasen), 
göspödin P. ospodio (russ. Herr), U. stagös 1. tages (Schwelle). 

d) Wegen des gegen das Ende gerückten Accents werden im Wotja- 
kischen zwei- oder dreisyibige Wörter bisweilen in schneller Rede zu ein- 
oder zweisylhigen durch Weglassung des anlautenden Vocals, wie spai 
ispai (hübsch), skal yskal sykal (Kuh), ston-koson yston-k. (Diener), 
rgon yrgon (Kupfer), robo urobo (Wagen). 

§ 11. II. Am Ende. 1) Eine grosse Anzahl Nomina hängt vor 
vocalisch anlautenden Su^en, sowohl in der Fleiion wie in AbleilungeQ, 
dem Nominativ einen Consonaolen t, m, k, j ao, oder — was bei den drei 
erstui die richtigere Anschauung sein mag — stellt den im Nominativ und 
vor consonantisch anlautenden Suffiien wegfallenden Consonanten wieder 
her. Die Ableitungen allein siod bei dem j Dicht beweisend, da esVerba auf 
-jyny und davon weiter abgeleitete in Menge giebt und von einem und 
demselben Stammworte abgeleitete Nomina auf -a und -ja, welche von 
Einigen in der Bedeutung unterschieden werden; es kommen daher solche 
Ableitungen auch vor von solchen Stammwörtern, welche die Gasussuf&ie 
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ohne j haben, z. B. Ijdja und lyda, lydjyny von 1yd (Zahl), lllat. lydö, 
Elal. lydyä, und bei solchen, welche die Gasussnf&ze mit einem anderen 
Gonsonanlen aDoehmen, z. B. Sepja Sepa Septa, Sepjaäny §epa§ny 
Septaäny von sep (Aehre), Inslr. Pepton, ßeweisend sind also flir das j 
nnr die Gasusendun^n und solche AbleilungssufBie, welche immer an sich 
ohne j sind, wie ,-Öd, -yd, -öä, -ög, -ol u. s. w. — Es -kommt auch ¥or, 
dass ein nnd dasselbe Stammwort mit zweierlei Consoaaaten verlängert 
wird, namentlich mit dem häufigsten und geläufigsten j statt des ursprüng- 
lichen, anderswo dialektisch auch in der Stammform noch beibehaltenen 
eigentlichen Aoslautsconsonanten, z. B. ponjön neben pODmÖD (pon Hund), 
zepjö neben zeptyS (zep Tasche), posjön L posken (pos V. po^ 
Brücke) n. a.; oder es koomtt neben der kürzeren Form anch die verlän- 
gerte vor, t. B. to^ toäka (bärtig v. toS), tösa neben iöskftn ((^s Brett), 
jogöä P. jogjeS (voll Kehricht v. jog), jagös jagjö^ (mit Kiefern be- 
standen T. jag) u. a. — Bei den folgenden Wörtern, wornnler anch Lehn- 
wörter, lässt sich eine Verstärkung — wenn auch nicht ausschliesslich — 
der Nominativform entweder durch Casus oder Ableitungen constatiren oder 
sie eiistirt auch schon dialektisch in der Nomiuativform selbst. 

a) Mit t: diep od. iep (Tasche), göp göpt (Grube), Teä (Schmei- 
chelei), löp (Windbruch), pryö pryät (kühn), rop ropt (Erdsturz), eik 
sikt (kl. Dorf), söp (Galle), §ep (Aehre), tes teät (Schwiegervater), t^eä 
tieät (Ehre), göä göät (Gast), ves (Gewicht), zap (VorraUi), — W. kyfc 
(zwei), ivLi (Wachs). 

b) Mil m: an (Weib), jen (Gott), kan (Lauge), pon (Hund), sin 
(Auge), sten (Wand), un (Schlaf), zon (Knabe), davon an, pon, sten 
auch ohne Verstärkung, — W. dun (rein), in (Gott), jnn (Kraft), kyn 
(Kalte), kvin (drei), peii (Asche), sin (Auge), un (Schlaf), vaii (Alles. 
Habe). 

c) Mit k: is (Geruch), juä L. jnek (Schwan), kos L. kosk (Kreuz), 
let^ (Schlinge), liti (Druck), lys (Reisig), mos (Kuh), mus (Leber), myS 
(Rücken), no2 (langsam), nög (Klopfei), os (Bär), ö§ (Ochs), pes (Scheit), 
pos V. pösk (Brücke), pots (Stange), pyts P. pytsk (Inneres), ras P. 
rask (Gebfisch), ros (Besen), rös (zart), ryä (Käsemilch), ryS (locker), 
siS (Licht), SOS (Aermel), te^ (Hafermehl), tis (Tasus), tos (Bart), t^s 
(Brett), tiös (Wohlgeschmack), t^us ^(Schnauze), tjs (Kampf), os (Schnurr- 
bMt), Tis visk (Bach), vos (Erbrechen), davon jnä, siä, sos, tös, tos, 
tiös auch ohne Verstärkung, — W. kus kusky (Kreuz), metS (Steile), 
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äules finlesk (Wald), pos (Armband), puS putS (loneres), vadles 
(Zeit). 

Unsicher sind solche Worter, von welchen nur Yerba mit k abgeleket 
werden, vgl. § 56. 

d) Mitj: al (Vernunft), bed' (Stock), bolk (Verdeck), bon (Bast), 
bor (Gränze), byg (Schanm), dar (Schöpflöffel), dol (Bewegung), doe 
(Gefdss), dut (Speichel), di^ep, iep (Tasche), dzug (Verwirrung), däek 
(Fessel), d2um (Tiefe), d2yn (Hälfte), gad' (Blase), gag (Wurm), ga2 
(Freude), gez (Strick), gob (Pilz), gort (Sarg), goz (Paar), go£ (Sonnen- 
wärme), gög (Nabel), gör (Pflug), gyra (Filz), gyr (Mörser), id (Gerste). 
11 (Schlamm), iz (Stein), jag (Kiefer), jog (Kehricht), ker (Balken), kor 
(Blatt), koz (Fichte), köt (Strick), knd (Korb), kyd (Spreu), kyl (Wort), 
kyr (Fels), Tag (Strom), lol (Seele), log (Zorn), löm (Ausschlag), lym 
(Schnee), mei (Schaf), mylk (Höcker), myr (Baumstumpf), myrd (Zwang), 
nafk (FaUe). niii'(Lindenbast), P. Äodä (Weise), nöb (Last), nök (Fisch- 
milch), iiöl (Pfeil), aöf (Rutbe), nöi nut (langsam), iiylk (Abhang), Öd 
(Eifer, Hitze), Öttsyd (ein Mal), 1. pii (=pil Wolke), pom (Ende), pon 
(Hund), p03 (Brücke), poz (Nest), pöI (Brett) pört (Kessel), pnd (Loos), 
pul (Beere), pur (Floss), pu^ (Reif), pyr (Mal), pyi (Mehl), rab (Tra- 
ber), roz (Rulhe). ryä (Käsemilch), sar (Meer), öul (Darm), ayl (Klafter), 
syr (Franze), §or (Bach), tor (Stück), t^ag (Span), tSid-vad (Extrem), 
tSom (Hütte), t^uk (Haufen), t^urk (Hügel). t§yg (Hunger), tug (Trod- 
del), tul (Pflock, Falte), tyl (Netz), nl (Zweig), vad (Sumpf), val (Wel- 
le), Tez(Saite), völ (Pferd), vudiE (Wurzel), vng (Handhabe), mi (Bogen), 
yl (Schaf), zob (Kropf), zor (Keule), zör (Warze), znd (Schleifstein), 
zyb (Stange), zy'r (Schaufel), iol (Wasserhollunder). Wahrscheinlich ge- 
hören hieher noch föb (Lippe), par (Schnauze), pud (Pnd), röz (Labkraut), 
tag (Hopfen), tork (Hede), i^ylk -(Feucbtigkeit), oder sie nehmen beide 
Formen der Verlängerung an, mit und ohne j, wie von den vorher ge- 
nannten duT, d^um, gai, jag, jog, kyl, lol, log, lÖm, myrd, pom, 
rö2, vez, völ, vug, vn2. 

Ädjective auf -ja und Verba auf -jyoy lassen es, wie oben gesagt, 
für sich allein noch unentschieden, ob das j zum Stammworte oder zum 
Snffix gehört, vgl. § 55. 

2) Eine ähnliche Verkürzung wie der Nominalslamm erleidet bisweilen 
auch der Verbalstamm, z. B. W. osyny und oSkyny- (hängen), namentlich 
aber wird k t abgeworfen, wenn kein SufQx folgt, z. B. die Imperative 



:,t^.OOglC 



lok (komm), P. bos (nimm), os (ölTue), kis (giesse) von loktyny, boätny, 
oitay, kistny, oder wenn ein consooanlisch anlautendes Suffix, z. B. 
lokny, P.boäny, osny, kisny neben loktyny, bo^tyny (boötny), oötyny 
(ostny), kiätny (kistyny), oder die abgeleiteten Verba, z. B. myölasny, 
rayssiny (sich waschen), vossiny (sich öffnen), bytäUlny (stechen) von 
myökyny, voätyny, byt^kyiiy, ,— » W. mystany (waschen) von myä- 
kyny. 

3) Die Benennungen für Familienglieder ^ (Vater), matn (Mutler), - 
in (Frau), zon (Sohn), nyl (Tochter), sc^ (Schwester) werden von den 
Permiern vor den GasussufGieu mit a verlängert, ^a, mama etc. ' 

4) Eadlicb koiomen noch manche Wörter schon im Nominativ in einer 
längeren und einer verkürzten Form vor und werden auch in beiden fleclirt, 
wie d^j doid (Schmerz), or ord (Eiter), oder, die Fremdwörter nojab 
nojabr (November), dekab dekabr (Decemher); das Zahlwort ötik (ein) 
erleidet eine doppelte VerkürzuDg Öti, 6t. 

5) Im udorischen Dialekt wird zuweilen ein s angehängt, namenüich 
den Ädverben auf -a, wie buras (gut), fokas (schlimm) = bura, Toka, 
und den Verbalnomen auf -ny, also karny8 (machen), ge^nys (schrei- 
ben) i= keriiy, gizny, vgl. noch § 126, 127 die dritte Pluralperson. 

6) CasussufGie werden bisweilen weggelassen, besonders an Adverben 
und Poslpositionen und in der Poesie, z. B. gögör (um) st. gögöryn, 
gögörö, — pyr (durch) st. pyrty, — bör (lurüek) st. börö, — vodf 
(vor) St. vodzö, vodiyn, — W, pnhyt (gegen) st. punytyn, punyte, 
— mu-vyre tuby, mu-vyr jyr-sime synany (ich stieg auf den Hügel, 
auf dem Hügel mein Haar zu kämmen). — Weggelassen zwar nicht, aber 
verkürzt hört man im Wotjakiscben häufig das AccusativsufGx -es an murt 
(Mensch), namentlich in dem unbestimmten Sinne «Jemand», murte st. 
murtes, gebildet wie die Pronomina moiie (mich), tooe (dich), von 
moD, ton. 

% 12t Hl. Einschiebung und Ausstossung von Inlauten. 
1) Nach Vocalen, besonders zwischen zwei Vocalen, hört man bisweilen 
einen Gonsonanten einschalten, und zwar ein \ nach u, y, o, und ein j 
neben i, um die beiden Vocale deutlicher aus einader zu halten, z. B. jarny 
(trinken), juvalny (fragen), juvör (Nachricht), kyva (Helligkeit), lyva 
(Sand), U. paviEyn (Vesperbrot) =juDy, jualny, juör, kya, lya, pa- 
2yn, — pöjim (Asche), kujim (drei), köjin oder k§iin (Wolf), bija 
(feurig), kija (-händig), gor^a (laut) ^ pölm, kuim, kOiu, bia, kia, 
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goraa; — da im nördlichen und südlichen Dialekt des Permiscben t und 
I vechseln wie in den Dialekten an der Wytschegda and Sysola, so er^ 
giebt sich in maDchen Wörtern eiae äbnliche Reibe, wie von 1, v und u 
nach § 10, z. B. P. gyl gyv (Welle), pulny pavny (kochen), nulDy 
nuvny (tragen), nulötny nuvötny (bringen), sulda savda (Hohe) =: 
gy, puny, nuny, Duötny, suda od> aadta, und eben so ausserhalb des 
Permischen schon 2o 2ol zov W. Sa (Wasserhollunder), ^ölmOs ^övmös 
. ^ömös (loneres) von SölÖm, auch das Fremdwort gölbet^ gövbet^ gö- 
bet§ (Raum unter dem Fusshoden). Aus dem Woljakischen ist zu ver- 
gleichen tSuaä tSuraS (Tscbuwasch), und das eingeschobene j findet sich 
dort noch sehr viel häufiger aach einem Vocal vor allerlei vocalisch anlau- 
tenden Suffixen, z, B. kökyjyn (in der. Wiege), suroje (aa eine Stange), 
kijad (in deiner Hand), urobojaz (in seinen Wagen), Uyrtyjazy (an 
ihrem Halse), yyXyjaz (unten, nieder), kyktetijaz (zum zweiten Male), 
jarajo (verwundet), p^dajo (nützlieb); diese Aussprache mit dem j ist 
indessen, eben so wie im Syrjänischen, weder durchgän^g noch überall, 
und aufTallend ist, dass da, wo sie herrscht, gerade das zum Suffix selbst 
gehörende j nach Vocalen veg gelassen wird, wie soos (sie), pios (Söhne), 
puos (Bäume) st. sojos, pijos, pujos. 

2) Der Gebrauch oder Nichtgebrauch eines Bindevocals y (i) vor der 
Endung -ny des Infinitivs und im Wotjakischen auch -sa des Gerundiums 
lässt ^cb nicht durch Regeln für gewisse Kategorien von Verben be- 
stimmen, sondern scheint dem subjectiven Ermessen des Einzelnen von 
dem jedesmaligen Wohlklang au dteser oder jener Stelle überlassen zu 
sein, denn sehr häufig finden sieh von den nämlichen Verben beide Formen 
gebraucht. Man kann nur im Allgemeinen sagen, dass der Bindevocal 
nach Vocalen meist weg bleibt, wie lony, vony, äuny, Syny and dass 
er nach Gonsonanten im Woljakischen viel häufiger gebraucht wird als 
im Syrjänischea, z. B. karyny (machen), ^otyny (gehen), pyryny 
(eingehen), potyny (ausgehen) etc., syrjänisch kerny, setny, pyniy, 
petny. 

3) Durch eben solchen Gebrauch oder Nichtgebrauch des y (i) sind 
manche Wörter zweisylbig oder einsylbig, z. B. gorS I. goryS (Kehle), 
pors ü. poryS, W. parä pariä (Schwein), W. myryk myrk (Baum- 
stumpf), W. mutyS mutS (Hügel). 

-4) Im Syrjänischen wird dialektisch, namentlich an der oberen Wy- 
tsch^da, besonders in einsylbigen Wörtern und Ableitungen davon einem 
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auslautenden d oder t, ansiall es zu mouillireu, ein i vorgesetzt, z. B. 
doid (Schlitten), koid (wie), Sait (Rulhe, Rubel), g^d (Blase), vqjt 
(Tropren), koida (stattlich)^ kod, §at, gad', vot, koda, bisweiten auch 
ohne Mouillirung, wie sod VV. soid (Treppe), nöd VV. nöid (Rathsal), 
— ferner b^dög (Rebhuhn), kv^jt (sechs), mgitög (Seife), nait (Roth) 
permisch bad'eg, kvat, mateg, nat, — I. vet veit (Dach = velt), 
ka^tyny I. kaistyoy (erinnern), oitsalny I. odsoony (gähnen). 

5) Sehr häufig ist der Fall, dass, wenn ein Wort durch Suffixe ver- 
längert wird, eine'Syocope Statt findet, jedoch nicht gerade durchgängig, 
z. B. äygröday (biegen, sygyr), majgödny (ermüden, majyä), kyt§- 
lödny (im Kreise bewegen, kytsol), kurdödny (bitter machen, kuryd), 
posnedny (zerkleinern, posni), — gudralny (trüben, gudyr), kusnalny 
(biegen, kusyn), kod^lalny (flüntnem, kod^al), voiQdza.lDy (verbexen, 
vomyd^), ursaloy (beschädigen, ur&s), körtmaloy körtymalny (pach- 
ten, körtym), tomanalny I. tomnoony (verschliesseo, toman), Södi- 
rygtoy neben Södzirtny (zusammen drücken, sodzik Faast), — röm- 
dyny (dunkel werden, römyd), — saltsa (steil), sultsön {aufrecht, 
snitös), — kurdol (etwas bitter, kuryd), P. juktös st. jugtös (Leuch- 
ter, jugyt), — öölmös äölömös (Inneres, äölöm), — gygrös äygyröä 
(buchtig, sygyr); — eben so auch wotjakisch kyrzany (singen, kyrei), 
polsany (rudern, pules), §apkatyny (tröpfeln, §apyk), — kuftno (stark, 
kuäm), — kotrak kotyrak (umher, kotyr), karien kanifen (ruhig, 
kaniT) etc.; wegen des vorgerückteil Accenls geschieht es eben so in Ab- 
leitungen von einsylbigen Wörtern, wie tro tyro (voll, tyr), tros tyros 
(viel, tyr), tlo tylo (gefiedert, tyl). 

6) Um die Häutung von Consonanten zu vermeiden wird auch wohl 
ein Consonant elidbt, wie yüda, y2dyny neben ydäda, ydüdyny von 
ydiyd (gross), 1. je^dyny von jediyd (weiss), W. vetSi, potäi = 
vektäi, poktsi (klein). 



Contraction. 

§ 13. Zwei zusammen stossende Vocale bleiben meist unverändert, 
wie vaö, vayn, kia, kiyä, voöm, voa, lua, luys, Inöm, äyön etc., 
bisweilen jedoch fliessen sie in einen zusammen oder resp. wird der 
zweite elidirt, und z-war 
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1) in einigen ZusammeoselzDogen, vie nötik nöti (kein, Niemand, 
nichls) Tou oi-Otik ni-öti, U. tasyr (heute) tob ta asjr (diesen Mor- 
gen), so wie anderswo ta tuD (diesen Tag, heate) ; 

2) tu der Flexion einiger Nomina auf -a im Wotjakiscben, wie 
korka (nacli Hasse), korkan (zu Hause), korkaä (von Hause) st. korkae, 
korkayn, korkayS, — pala (auf die Seite), palan (auf der Seite), palas 
(von ier Seite) st. palae ets., ähnlich in den Adverben pedlo (hinaus), 
pedloQ (draussen), pedloä (von aussen), oder ailo (nach vorn), ailon, 
ailos; — in den Theilen der Verba auf -any, in welchen das 1 nicht 
reslituirl wird (vgl. § 4S2), wird regelmässig ae, ao und ay (ai) in a 
contrahiri, also Vera, veran, veraä, veram, verad, veraz, veramy, 
verady, Terazy st. verae, veraon, verayö, veraem, verayd, verayz, 
veraymy, veraydy, verayzy. — Im Syrjänischen findet sich von soldier 
GoQtraction nur im ishemischen Dialekt nach Castr^n von Verbalslämmen 
auf die dritte Singularperson des Präsens anf oe (oä) contrahiri in oo 
(ö), wie voe voä (er kommt), gewöhnlich too (vö) von vony. Vielleicht 
sind hieher auch die Fälle m zählen, wo durch Vocalisirsng des 1 (s.§ 9) 
zwei gleiche Vocale zusammen kommen, wie jÖQ (jö), uyy (ny), bergoo 
(bergö) etc. 



Metathesis. 

§ iA. Eine Abänderung der Wörter durch Umstellung einzelner 
Laute, auch wohl zugleich mit einer der im § 9 besprocbeaen Verwech- 
selnngen, kommt sowohl in eigenen wie in Lehnwörtern (vgl. § 16) vor, 
aber ziemlich selten, z. B. uäkat ukSai (plump), NV. kipödi kitSöb 
(Busen), kymyn P. kynym (wie viel), jurbytny jurbitny 1. jubyttoy 
W. jibyrtyny jubyrtyny (griissen, Ehrfurcht beweisen, sich tiel bü- 
cken*), — W. iforgyry d^orgyly (Sperling), suzer surzy (jüngere 
Schwester), kagar kargau (Fluch). 



*) Die gemeinajrjftniache Form mag wohl die arsprOngliche und eigentliche 
sein, wenn du Wort, wie es scheint, von jur (Kopf) her zu leiten nnd dem russi- 
schen (>HTb nejou'b nachgebildet ist. 
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Umwandlung der LehnwOrter. 

§ 16. Wie andere auf niederer Cullursiufe stehende Völker im Ver- 
kehr mit mehr civilisirten von diesen Wörter entlehnen zugleich mit den 
enllebni&n BegriiTen.so haben es auch die biarmischen gethan. DieWotjaken 
haben weniger russische Wörter aufgenommen im Vergleich mit der Unzahl 
tatarischer (tschuwaschischer), namendlich die südlichen, die Syrjänen da- 
gegen und besonders die Permier eine fast eben solche Menge russischer. 
Bei manchen Wörtern, wie W. baämak (Schuh), bazar (Markt), barlak 
(Arbeiter), jaSyk (Kasten), sandyk S. sunduk (Pandel), mag es zweifel- 
haft erscheinen, ob sie ans dem Tatarischen unmittelbar entlehnt sind oder 
durch Vermitlelung des Rassischen, Die Sprache ist natürlich nicht überall 
gleich reich an Fremdwörtern, an russischen mehr bei solchen Leuten, die 
in Städten wohnen oder viel verkehren, und in den grössteniheils in Ueber- 
setzungen bestehenden Schriften mag vielleicht manches Wort noch nicht 
jedem Leser verständlich sein, aber es darum ausmärzen und durch Um- 
schreibungen ersetzen zu wollen, wie auch schon versucht worden ist, wäre 
ein unnützer Purismus, wenn nicht etwa der Verfasser zu FremdwÖrlerB 
gegriffen hat aus blosser Unbekanntschaft mit dem in der Sprache schon 
Vorhandenen. 

Die tatarischen Lehnwörter, worunter auch manches ursprünglich 
Arabische, sind — wohl wegen der näheren Verwandtschaft der beiden 
Sprachfamilien — meist unverändert oder nur mit geringen Veränderungen 
anfgenommnn, das den meisten Finnen wiederstehende ch ist immer in 
die Tennis verwandelt, z. B. W. kat (Gesetz), komak (Ratte), kun S. 
kan (Herrscher). Mehr und mannichfachere Veränderung erleiden die von 
den Russen entlehnten Wörter, bei denen darauf weiter nicht Rücksicht 
zu nehmen ist, dass sie zum Theü auch im Russischen selbst wieder Lehn- 
wörter sind, da wh* hier nur die Erscheinungen des Lautwandels im Sy- 
rjänischen und Wotjaktschen im Auge haben. 

Diess sind grossen Theils die nämlichen, wie sie in den genannten 
Sprachen selbst schon dialektisch vorkommen, aber auch noch besondere. 
NatüHich ist die Form der Fremdwörter eben so wenig wie die der eige- 
nen überall die nämliche; Einige machen sie sich auf diese. Andere auf 
jene Weise mundgerecht, noch Anderen gelingt es sie unverändert zn las- 
sen. Russische Verba werden Öfters in mehr als einem Genus auf ge- 
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nommen, wie pötakaitny und pötatSitoy (nachsichlig sein), naraüaitay 
und naraditny (anordnen); von entlehnteD Wörlern werden auch Ablei- 
tungen gemacht mit eigenen Mitteln, i. B. von mader (myApuä king) 
ausser muderitoy, mudimtoy auch noch mudera^oy, mudermyny, 
mudermödny, madertöm, im Wotjakischen auch mit ursprünglich tata- 
rischen SufBien, wie noslentSi S. DÖsüa (aocBJia Tragbahre). 

Von Vocalv^echseln (vgl § 8) ist in deD mittleren Dialekten des 
Syrjänischea besonders beKebt ö fast überall für russ. o zu setzen, wie 
göröd, göspödin, göät, jjövar, pörög, pötSva, tölk, töfko, törg,, 
törgövöi etc. etc., auch wohl fiir a und y (u), wie öltar (amapi), Önbar 
(8H6api), törmöz (ropHaaii), pölatka (najaxüa), ÖklutSioa (yiuKtiHua); 
besondgrs im Auslaut wird russ. o gern a, wie vedra (aeApo), vlna (bbbo), 
sena (naieHo), mesta (HtCTo), W. samai (canoS), panar (^Hinapi), 
anderswo ist es auch umgekehrt, so im Anlaut der Namen Ofok OfoS 
(AjeKCtß), Onton (Ahtohl), Onö (AfliipeB), Opon (A^OHaciä); — das 
Wotjakische hat auch u Tdr o, utSag (oiarii), kuio S. közain (xoaaHHi), 
für aj kotSo S. katsa (ßa'iKa), y für a, vedyn (Büftyni). 

Consonantenhäufung wird im Anlaut bisweilen vermieden durch Ab- 
werhmg des ersten, wie gena (nmeno), ouk vDuk (sBynt), niga kniga 
W. kiiaga (RHnra), uut (nByri), salöm (acajOHi), saltyr (ncajnupi), 
zda za {mt») etc., oder durch Annahme eines prosthetischen Vocals (vgl. 
Tscheremissiseh ri% und urüa [Roggen]), wie yrtut (pxyTb), P. yiban 
(wöaBi), W. yfitan §tan stany (niTaHu), ysmolojany smolojany (pichen 
von cHOja); Weglassung eines Consonanteu geschieht auch wohl im Innern 
des Wortes, wie ma§ta W. mas (Maqia), W. kvasti (üBacuu), jasyk 
(anuiKi), und am Ende tes teät (lecxb), feä (lecib), t^es t^eät (qecTb), 
göS gö^t (rocTb), — eben ,so durch das Einschieben eines Vocals, wie 
zboder (öoapuft), müder (njÄpuä), P. kolop (noni), W. dolyg (sojin), 
polyk S. pölk (noMi). 

Sonderbarer Weise geschieht aber bisweilen auch das Gegentheil des 
im Vorhergehenden Besprochenen, nämlich Zusatz von Consonanteo und 
Elision von Vocalen. Am häuSgsten ist die Hinzufügung eines anlautenden 
6 s z, wie styn (tuhi), stutäa (xy-ia), spunt (Hysmi.), zboder (6oipua), 
zböi (öoäKiä). zdövöl {iOBOJitBu»), zdyk (Äyxi), zgödittginy (roÄBTtca), 
auch W. zdruk (ajipyri); ähnlich machen es die Tschuwaschen mit den 
tatarischen Wörtern, z. B. sir ^Erde), sok (nein), sol (Jahr), suldur 
(Stern), sumga (Knaul), tatarisch ir, jok, jol, juldur, jumgak. — In 
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anderen Wörtern wird ein t ein- oder angelügt, wie strub (cpy6i>), 
strok {cpoKi), plant (oiaHi), krant (Kpani), plist plis (njiiei). — 
Seltener ist die Elision von Yocalen, wie W. prolok (nepeyjoiEi), kobla 
(KoöbiJia). 

Eben so selten Gndet sich eine Metathesis, wie etwa in köbrcg kobreg 
(norpeßi), W. yrtsag (puiaii), das Letzte wie iu dem eigenen yskal sykal 
skal (Kuh). 

Anlautes j wird vor e bisweilen weg gelassen, wie Ödya (ejiBa), esSo 
(eme). 

Von Consonantenwechseln wären folgende zu erwähnen. 

Die Mediae b, d, g, wie gumaga (öfnara), kedfa (nerja), derb 
gerb (repöi), negef nedef (efsAtsa), W. Pelad' (Heiarea). , 
,G und V in W. povosta (norocxt). 

Die Tenues p, t, k, wie patera (RBaprnpa), pitansyja (nsHTaH- 
uifl), pröSvi (KpyaieBa), tatr Jieatr (leaTpi), karandas (lapaBTaci), 
pek^aalny (von uerja), Kima (Tmio^ieH), trakmal (RpaxMaJb), treadet 
(KpeBjteJb). 

Die Labiales b, v, m, wie L pagrem (norpeöi), pomitny (no> 
hhhtl), — W. tamak (xaöaKi), muravet^ (äypaseni), Stabes (cTaseii), 
obin (oBHHi). 

Aspiratae und Tenues regelmässig, also grek'(rptrB),iiiek (hIs-b), 
paska (nacxa), trakmal (KpaxHajib), kozain W. kuzo (loasnai.), köt 
W. kot (xoTb), pevraf (iJieBpajib), pönar W. panar («[»oBapi), Pekln 
(6eKj[a), Opon (AfioBaciH). 

Tenues uad Mediae, wie W. tenke tänka denga (AeHbra), tekyt 
S. d'egöd' fÄßron); — zdruk (BÄpyn.) wohl nach dem Vorhergehenden, 
' da der russische Auslaut aspirtrt wird. 

L und V, wie 2ölvak 2övTak (»eiBaKi), saltyr savtyr fncajrupi), 
aber nicht überall, z. B. smelmödny nicht smevmödny (von cmtjyi), 
vgl. § 8 über Aehnliches bei der Voealisirung oder Erhaltung des 1 im 
ishemischen Dialekt. 

Liquidae 1 und r, n und m, die ersten beiden öfters im Anlaut, 
wie lesör leaöra (peccopa), leest reat (peacipi), levizor revizor (pe- 
BH3opi), lekrut rekrut (peKpyii), leport (panopn.), — zöntsng (Kei- 
^n), Mikit (HiiKBTa), Mikol (HiiKOJaS), nitkaf (HHinaJB). 

Ausser den zuletzt genannten beiden Namen, von welchen es schon 
8 9 bemerkt wurde, hat wohl auch noch manches andere russische Wort 
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2) Bei zveisylbigen Wörtern hat, 'wie. bei den Wogulen und Ost- 
jakeo, der Vocal der zweiten Sylbe einen Eioflass, und man kann in dieser 
Beziehung die Vocale in schwere und leichte eintheilen. Der schwerste 
Vocal ist a, darnach e, zuletzt 6, leichte sind i, y, o, u. Der Accent ruht 
nur in zweisylbigen Wörtern auf der ersten, wenn nicht der Vocal der 
zweiten Sylbe den der ersten Sylbe an Schwere überwiegt, also dadny, 
dara, ämöä, berdny, Weg, ge2öd, keiizäk, kiodzid, koltym, 
koäuk, gogör, köt^än, möser, müt^yd, myskyr, nidzil, n6kyr, 
nurod, iiyrlä, vot^ä, tjAkti etc. ~— Von dieser allgemeinen Regel giebt 
es indessen viele Ausnahmen, theils wird nämlich öfters die zweite Sylbe 
betont, auch wenn beide Sylben schwache Vocale haben, z. B. turyn, 
Tylyn, theils behalten Lehnwörter den Accent ihrer eigenen Sprache. 

3) In ZusammenselzuDgen von zwei einsylbigen Wörtern hat das erste 
den Accent, z. B. kl-pom, ist das zweite Wort naehrsylbig, so hat es 
einen Nebenaccent, z. B. bi-vartän. 

4) Die Negationen werden nur betont, wenn sie allein stehen mit 
Ergänzung des dazu gehörenden Verbums, vor diesem stehend sind sie 
proklilisch. 

5) Die zweisylbigeo oder {durch Verkürzung) einsylbigen Postposi- 
tiouen sind enklitisch, die dreisylbigeo haben einen Nebenlon nach den 
Bestimmungen von (2), z. B. P. 6tir koläsyn. 

6) Damit hängt wohl zusammen, dass die DeclinationssufGxe an dem 
Accent des declinirten Wortes nichts Ünderu, z. B. gortö, g6rtlöB, gort- 
laii, and eben so wenig EinOuss hat der Vocal der Gonjugationsendungen, 
das Pluralsuffis und die Possessivsufßse, also von tyryoy {füllen) tyra, 
tyran, tyrö, tyram, tyrannyd, tyröny, von völ {Pferd) -voljas, volam, 
volnanym, voljasys, ToljasDaoys etc. 

7) Die AbleitnngssufGse dagegen mit den Vocalen a, e, ö ziehen den 
Accent auf diesen Vocal, also z. B. .von daS (bereit) wohl dastyuy, 
das työny, aber daöedny, dasedtSiny, — von gos {Fett) wohl g6sjyny, 
gösmyny, aber gosäloy, gosäsny, oder die Nomina gosa (fettig), kyza 
(Länge), göran (Pflugschar, goran du pfliigst), göras (aufgepflügtes Land), 
banla (Vorderseite),' gidiia (Stall), kutskob kut^kom (Schlag), pykod 
pykos (Stütze), jorseg (Eid), tsöros (Strumpf), vaoä (wasserreich) elc. 
— Drei- und mehrsylbige Wörter mit einem starken Vocal in der ersten 
Sylbe behalten auf diesem zugleich den Accent, wenn nicht beide Accenle 
auf einander folgen würden, also pydynäälny, aber vezörtömsälny. 
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Das Wotjakiscbe betont zwar auch meistentheils die erste Sytbe, aber 
minder stark als das Finnische oder Ehstnische, weil nach tatarischer Weise 
die -Endnng auch betont wird, und zwar die letzte oder vorletzte Sylbe, 
z. B. veraäkÄ, äitjäkö, mykjrty^ko, pofiekton, mizmytyny, aber 
veralo, verany, "die Personalendungen äotymy, öotydy, äotyzy, v^ra- 
lomy, veramy elc. Wenn durch Syncope oder sonst beide Accente auf 
einaoder folgen, so wird der erste, als der schwächere, uDhÖrbar. — Im 
ImperatiT und in der verkürzten Form des Verbums nach Negationen fällt 
der zweite Accent fort, und es wird im ersten Falle die erste Sylbe allein, 
•im zweiten nur die Negation betont (vgl. das russische ne öujio), also 
Vera, j^raty, üg vera etc. — Die tatarischen Lehnwörter fugeu sich 
dieser Betonung leicht, die russischen behalten ihren Accent, wie odnäko, 
wenn sie nicht durch Ableitungssylbec ganz woljakische Form angenommen 
haben, wie spörjaskyay (streiten von cnopBTt). 

Sehr nah verwandte Sprachen haben bisweilen eine verschiedene Be- 
tonnngsweise, so betont z. B. das Lettische anders als das Litauische, das 
Böhmische anders als das Polnische und beide anders als das Russische 
oder Serbische. Möglicherweise wird auch nicht in allen syrjänischen und 
woljakischen Ualekten auf ganz gleiche Art accentuirt; ich habe Syrjänen 
sowohl wie Wotjaken nur aus einer Gegend selbst zu hören Gelegenheit 
gehabt. Theils wegen dieser Unsicherheit, theils weil, wenn man nicht 
gerade darauf ausgeht eine Sprache sprechen zu lernen, es eben nicht 
sehr viel darauf ankommt, dass man jedes einzelne Wort richtig zu be- 
tonen wisse, habe ich die schon mit vielen diakritischen Zeichen versebene 
Schrift nicht.auch noch mit Accentstrichen ausstatten wollen und geglaubt, 
mich auf die vorstehende Angabe der Principlen der Betonung im Allge- 
meinen beschränken zu dürfen. 

. § 1$. lieber die Quantität im Syrjänischen hat sich von allen 
Grammatikern allein Casträn ausgesprochen, was nicht auffallen kann, 
da es im Russischen keine giebt. Gastr^n nun sagt von der Quantität, 
sie sei nicht so schwach und unsicher wie im Lappischen, sondern deutlich 
wie im Finnischen ; die Lange finde sich hauptsächlich in der ersten Sylbe, 
wo sie sonst erscheine, sei sie immer aus Gontraction entstanden eben so 
wie im Finnischen. 

Eine Quantität im Sinne der altclassischen Sprachen, d. h. die Dauer 
einer langen Sylbe gleich der von zwei kurzen, habe ich für meine Person im 
Syrjänischen und Wotjakischen nicht wahr nehmen können, natürlich eben 
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so wenig in dem nämlichen Worte eine betonte Kürze neben einer anbe- 
tonten Länge, wie etwa im Griechischen oder Lateinischen, sondern nur 
sind alle Sylben gleich lang erschienen, wie im Denlschen und Rassischen, 
FränzSsischeo nnd Italianischen und anderen Sprachen. Wie im Rassiseheo 
etwa «Boia» und gBojiy», im Deutschen iGebeti nad igebel> nicht einen 
lambus und Trochäns der antiken Metrik bilden, sondern sich nor dadurch 
unterscheiden, dass in dem ersten Worte die zweite, in dem zweiten die 
erste Sylbe betont ist, so habe ich auch im Syrjänischen und Wotjakischea 
keine wirkliche Lange, sondern nur die sogenannte Accentlä'nge heraus 
hören köHnea, welche auch in dem modernen rhythmischen Vers die Quan- 
tilätlänge des antiken metrischen V«rses verireten muss. In der offenen 
betonten Sylbe, wo die ganze Zeitdauer nur durch den Vocal und etwa 
einen anlautenden Gonsonanten ausgeßllt wird, mag der Vocal um ein 
Unmessbares dem Ohr länger vorkommen als in der geschlossenen, an 
deren Dauer auch noch der auslautende Consonaat Theil nimmt, aber eine 
wirkliche Ausnahme von der gleichen Länge aller Sylben machen eigent- 
lieh nur die seltenen Fälle von Conlraction, wo zwei Sylhen in der Aus- 
sprache in eine zusammen fliessen, welche dann auch dio Zeitdauer der 
beiden einzelnen behalten kann, z. B. im Ehstnischen käes (in der Band, 
von käzi), weest (mis dem Wasser, von wezi), einsylbig gesprochen käs, 
w€st. Was mir Derariiges im ishemischen Dialekt und im Wotjakischen 
vorgekommen ist, darüber s. § 13. 
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§ 19, Die Wortbildung, wenn mau 
als Bildung von BegriffsausdrüekeD, gesch 
kischen auf vielfache Weise, nicht bloss di 
Zusammensetzungen so gut wie an einfacl 
nen, sondern auch durch Zusammensetzung, 
' zum Ausdruck eines Allgemeineren, söge 
bungen. Ich beginne mit dem EinTacbslei 
Suffixe, und gebe diese, des leichteren Au 
Ordnung. 

Ableifuns 

§ 20. Nominal- und Adverbia 
1) am häuQgsleu Adjective, welche dann 
«ieder weiter substantivisch gebraucht wi 
enthaltend, Zehuer v, Karten). Das Gnim 
indefinites Pronomen oder Abverb, wie li 
die Drei), ninöma (nichtig), askia = &'. 
gegeukommend), podöna (zu Fusse gef; 
Hälfiner), topa (gewiss, genau), am ge 



*) Hat dieses NomeD selbst action ttcljec 
zQgsweise attribntiTiacli, die abgeleitete Fori 

gifiubjg), siDtOm (blind), esl^tömajasly 
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Slammwort wie gos (Fett) gosa (fett, fettig), oder selbst ein abgeleitetes, 
wie Tirana, viäema=viga (kraak), d^ebasa (heimlich), arösa (erwach- 
sen), giJlOda (schriAüch), pol&ga (furcblbar), zasammengesetzt wie ord 
-lya ( - rippig) , d^on-Tid^a (gesund) , em-bura, tyr-bnra (reich), 
ki-oi-koka (verkrüppelt), oder meist eiDfacb wie ^a (väterlicb), babaa 
(beveibi), bia (heiss), dory^ (schief), eüaa (Rasea-, rasig), g&iA 
(froh), gora (laut), isa iska (riechend), jennia (göttlich), Jona (stark), 
miti^a (schön), my£a (scbaldig), poma pomja (endlich, -eudig), sinma 
( ' augig), Taa (wässerig), veiöT& (verständig) etc. Eigentbümlich ist der 
Ausdruck sotia roka (Bruder uod Schwester). — Sehr häufig sind Zu- 
sammensetzungen solcher Ädjective mit einem näher bestimmenden Worte 
oder, wenn man will, Ableitungen von mit einem solchen rersehenen 
StammwoFte, im Deutschen meist zusammengesetzte Adjective auf -ig, 
z. B. ban (Wange), göröd (rotb), bana (mit Wangen versehen), - göri>d 
-bana (rothwangig), eben so ku^-borda (langflügelig), suk-göna (dicht* 
haarig), noI-noga(Tierliissig), as-rua, as-nyra (eigeasiunig), kai-porta 
(langmesserig, Soldat), öt-kuiaa (gleich lang), me-ku^aa (von meiner 
Lange) etc. 

2) Substantive auf -a giebt es a) einige gleich denen auf -as (s. 
unten) und meist mit dieser Form daneben, wie ködia ködias (Saat), 
gÜta gi^taä (Linie), ^ökta 'Sdktas (Last), töla tölas (Schneewehe), 
Toäta (Loch), — die meisten aber sind b) Abstracta, von Adjectiven ab- 
geleitet, im ishemischen Dialekt mit der Aspiration (a'), und sonst einige 
mit einer Nebenform auf -ta, -da, z. B. gyr^ (Grösse), JDgda (Hellig- 
keit), ketda (Blässe), kurda (Bitterkeil), kuia (Lange), kyza (Dicke), 
mynda (Beirag), pemda (Dunkelheit), v^ita (Höbe), ydi^da y2da yüdta 
(Grösse), y](la = yl (Ferne), zelda (Festigkeit); da das Substanüv und 
Adjectiv im Syrjänischeu nicht streng geschieden sind, so dienen diese 
Substantive zugleich auch statt davon abgeleiteter Adjective auf -a in Zu- 
sammensetzungen, wie oben unter (1) angegeben war, z. B. Ot-kuia = 
Öt-kniaa (gleich lang); kyk-mynda (doppelt so viel), vedra-mynda (ein 
Eimer voll), Öt-suda, öt-sudta (gleich hocli). 

3) Obgleich Adjective vonAdverben eben so wenig streng gesdiieden 
sind wie von Substantiven, so werden doch vielfach mit dem nämlichen 



ÜDglftubigea abergebeu), kyk siDtOma . . . gorzysny (zwei Slinde schrien), 
vgL § 117. 
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Suifii -a Vym. U. -as auch von Adjecliven Adverbe gebildet, sogar von 
Adjectiveu, welche selbst schoD eben so gebildet sind, wie gor (Ton), 
gora (laul), Adverb goraa. Sonst sind Beispiele von solchen Adverben 
bura (gut), dzenida (kurz), dzenidika (etwas kurz), kyka (zu zweien), 
[okalana (grausam), tÄttsöma (auf solche Weise), uaaa (vielfach), ves- 
kyda (wahrlich, gerade aus) eic. — Erwähnenswerth sind noch, die vielen 
von Lautausdriicken abgeleiteten Adverbe, Wjelche mit einem Hülfszeitworl 
dasselbe bezeichuen, wie von den Lauten abgeleitete Verba^ ;. B. t^ala 
kylny = tialzyny (wjnseln, piepen), klopka kylny = klopjödny, 
klop sid^Dy (klatschen, knallen) etc. 

Das Wotjakische hat Substantive (2) und Adverbe (3) in derselben. 
Form, die letzten auch auf -na, z. B. diuMa (Höhe), paSta (Breite), 
kuia, mynda wie oben syijäoisch; — kanifa (allmählich), kema (lange), 
Jana (einzeln), tSaTa (sogleich), pa^tana (weit n. breit), tSukna (früh), 
votäna (alle insgesammt), kykna (zu zweien, beide). — Die Adjective (1 ) 
dagegen enden wotjakisch auf -o, z. B. ajipo (schuldig), daso (zehn ent- 
hallend, Zehner), karto, kyänojo (verhelrathel), kuämo (stark), todmo 
(bekannt, Kennzeichen), lulo (beseelt), duno (theuer), kvarajo (-stim- 
mig, mit Stimme versehen), ka^mo-kvarajo (laut). 

Das Suffix -am s. unter -m § 29 und •öm § 3S. 

§ 21. Nomina aiif -m werden von allerlei Verben gebildet mit ver- 
schiedener Bedeutung. Sie bezeichnen a) die HandluOg oder den Zustand 
wie die auf -m, z. B. dieban (Beerdigung), eskan (Glaube), kulan (Tod), 
lyjlan (Stechen, Stiche), olan (Leben), polau (Furcht), pyrttkn (Taufe), 
äoitt^an (Ruhe), tySka^n (Schlagerei), uian (Schlaf), visan (Krank- 
.heit), vorsan (Spiel), vundan (Ernte), ykaan (Geschrei), ytSkau (Mahd), 
etc.; — b) ein Werkzeug, etwas das zu der Handlung dient, z, B, gymgan 
(Klapper), izan (Mühle), Juan (Trank), juktalan (Tränke), keran (Beil), 
va-kojau (Schöpfgelte), kuran (Reeben), kyisan (Falle), l^an (Wiege), 
P. lyjan, lyjsan (Flinte), mastan (Stampfe), nilan (Schlund), noUan, 
aolly^n (Tragbahre), pet^kan (Spindel), pöftan (Blasebalg), pukalan 
(Sessel), pyrödan (Bohrer), rezan (Sprengwedel), äojan (Speise), synan 
(Kamm), jaj-äontan (Jacke), §yran (Schere), tojan (Slössel), täySkasan 
(Besen), vartan (Dreschflegel), TÖl-yesködlan (Lenkseil), vorsan (Spiel- 
zeug), pila-zeltan (Sperrholz an der Sage)*) etc.; — e) das Resultat der 

*) Tgl. § 50 in gleicher Bedeutung die ZuaammeDsetzang dieses Nomens 
mit tor. 
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Handlung, z. B. dorödan (Hureiseo), gi^tao (Linie, Strich) kutSkan 
(Hieb), lydjan (RechDung), öktan (Sammlang), panan (Aufschlag des 
Gewebes), potlaian (Spalt), silan (Ued), sodau (Zowachs), suan (B«- 
neanong, Beiname) etc.; — d) den Ort der Handlung, meistens mit nina 
(Ort) zusammengesetzt (s. § 50), z. B. petan (Ausgang), pylsan (Dampf- 
badslube), Su-vartan (Tenne), sultan (Standplatz, Aufenthalt), äytan 
(After), §yta§an (Abtritt), ujan (Fürth), aian (Nachtlager) etc.; — e) 
endlich noch ^erden mit diesem SnfKs Verbaladjective gebildet mit activer 
ond passiver Bedeutung, die dann natürlich auch wieder substantivisch ge- 
braucht werden können, z. B. agsaSan (im Stande zu eggen), dzeblaäan 
(heimlich), eskan (glaublich), gorzan (schreihaß, Schreier), jugjalau 
(glänzend, Glanz), kirgan (heiser), kolan (nötbig), kuläan (sterblicb), 
loktan (künftig), nimalaB (berühmt), nöbSan (feil, Kauf-), o)dan 
(überschwemmt), poläo (gefahrlich), sibdao, sibdalan (Iclebrig), sibdödan 
(freundlich, zugänglich), tödalan (bekannt), t^egan, tieglaäaa (zerbrecli- 
licb), tujaii (tauglich, Tüchtigkeit), tydalan (siebtbar), regla^ao (bieg- 
sam), ve26rtan (vernünftig), roan (zukünftig, fruchtbar), Tuzalan (feit, 
käuflich), zaptau (vorräthig) etc. 

Gleicher Form wie diese Verbalnomina, aber, so viel mir bekannt, 
nicht auf ein Verb zurück zu führen ist vornan (Schlund, Gaumen) von 
vom (Mund). 

Im Wotjakischen hat dieses Verbalnomen die Endung -on, und -an 
nur von Verben auf -any. In den Bedeutungen stimmt es mit dem Sjrjä- 
nischen überein, den Ort der Handlung zu bezeichnen wird fast immer 
inty S. in (Ort) hinzu gesetzt, und das Adjectiv hat viel gewöhnlicher die 
mit dem SufBx -o (s. § 20) gebildete Form auf -oQO (s.g 49). Beispiele 
. sind a) aran (Ernte), jormon (Angst), ko^an (Meinung), oskoQ (Glaube), 
puk§on (Untergang), todon (Wissen), tunao (Zauberei), tyäkaäkon 
(Schlägerei), viSon (Krankheit) etc.; — b) kuton (Handhabe], vu-kyskan 
(Pumpe), goäjaskon (Tinte), pukon pukson (Sessel), sisjon (Trichter), 
sion (Speise),, synaii (Kamm), t^uzon (Besen), uSton (Schlüssel), juon 
(Trank), Volon (Hobel) etc.; — c) koson (Gebot), pury^tan (Schimmel), 
budon (Gewächs), budeton (Zugabe), jctoQ (Lohn), jiton (angesetztes 
Stück) etc.; — d) kytan (Bett), sitan (After) etc.; -^ e) kulon (todt), 
jaraD (angenehm), OryktSaa (betrügerisch, Betrüger) etc. 

Das Sufßx -ar s. unter -ör § 35. — -aä unter -yä § 48. 
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§ 22. Nomina auf -as werdeo nor wenige von einem anderen Nomen 
abgeleitet, und die von Adjectiven bezeichnen dann die Eigenschaft als 
Absfraclum oder einen Gegenstand der sie hat, z. B.'idias (Stroh) von idi 
(Halm), äömas ^ söm (Geld), vyitas = vyit (Gränze, Mass), dzirdas 
dzird (Glanz), däendas (Kürze), dzudzdas (Höhe), jedädas (Weisse, 
Weisses), kostas koätas (TrocIieDbeil), kurdas (Bitteres, Bitterkeit), 
Sylidas (Glätte) von düenid, düudäyd, jed2yd, kos, kuryd, Sylid, — 
pemdas (Finsterniss), söktas (Schwere, Last) eben so von pemyd, äökyd 
oder von pemdyny, äöktyny, ~ t^oras (Hartes, harte Schiehl), voYas 
(Glaoz) Ton dem' den Ädjectiven tsoryd, volid zu Grunde liegenden t§or, 
vor. 

Die meisten abgeleiteten Wörter auf -as stammen von Verben, und 
stimmen i" der Bedeutung grössten Theils mit denen auf -an uberein, mit 
denen sie daher öfters auch wechseln. Sie bezeichnen eben so a) die Hand- 
lung oder den Zustand, z. B. artmas (Entstehen), d^ugas (Verwirrung), 
izas (Mahlen), jamas (Fallen, Abnehmen), göras (Ackern), kyjas (Fang), 
kylaa (Hören, Gehör), litSkas (Druck), rayntas (Vergeltung), iiuias 
(Ausdehnung), petas (Hervorkommen, Entslehen), sultoUas (Erholung), 
tseltas (Wurf), iiltas_ (Gebell), ve2ta3 (Tausch), vuzas (Verkauf), ytikas 
(Mahd) etc.; — h) einjVerkzeug, dasjenige, vermittelst dessen etwas geschieht, 
z. B. gumoltas (Rührkelle), körtas (Binde, Strick), murtas (Mass), 
pödlas (Riegel), -pötas (Nahrung, Futter), §ebras (Decke), t^epöltas 
(Zange), tapyltas (Walze) etc.; — c) am häußgsten das Resultat, das 
Gemachte oder Gewordene, z. B. bydmas (Gewachs), bydtas (Pflanzung, 
■ Garten), diurtas (Zerfressenes), "giüas (Schritt), jitas (angesetztes Stück), 
gudras (Mischung), jukas (Portioii),-kodjas (Grube), koTas (Ueberhleih- 
sel), kyaa (Gewebe), öktas (Sammlung), panas (Kette eines Gewebes), 
potas (Spalt), pykas (Geschwulst), setas (Gabe), sodas (Zuwachs), sod- 
tas (Zugabe), synas (Toupet), tetias (Haufen). 

Im Wotjakischen entspricht, wieder mit dem Wechsel von a und o, 
das Suffix -OS, das indessen weniger oll gebraucht wird als das syrjä- 
nische -as. Deutlich von Verben her zji leiten sind, z. B. ulos (Bezirk), 
Tordos (Brut, Gezücht), voztos (Tausch, Wechsel), — bordos (Zaun) ist 
von bord (Wand), — kenos kenös kenes kenas (Scheune) vielleicht 
anderer Art und wohl mit kenem (Same, Saatkörner) Eusammenhän- 
gend. 

Das Suffix -da s. S 20. 
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~ § 23. Zd den venig vorkominenden Wörtero mt -Ai (ti) lässt sich 
Iheils ein enlspreehendes Verb nachweisen, wie diormyny zu äiorydi 
(Blume) tyrmyDy zn tyrmid^ (Fülle, Ueberöuss), theils ein rjomen, wie 
jar zu jnrödi P. jarötä (Kopfkissen), sar zu saridi P. sariti (Käsle), 
zör ZB zörydi (Schachtelhalm), pyr zu pyrydz P. pyryt^ (Brechstange), 
und vielleicht ist avch m dem ersten das eigentliche aamiltelbare Etymon 
dior (grau, unreif), dadiormyny (blühen) selbst ein von Aior erst- ab- 
geleitetes Verb ist; die Herkunft von vomydi vomidi (böser Blick, an- 
gezauberte Krankheit) weiss ich nicht mit Sicherheit anzugehen. 

Das Comparatlvsuffii -d2yk, -2yk, W. -gern, -ges s, § 100. - 

Das Suffii -e s. unter öi § 34, ed unter -öd § 32, — -eg, 

-ek unter -ög § 33, — -ei unter -öi § 34. 

Nomina auf -elt hat das Permische einige, theils als Ableitung von 
einem Nomen, wie es scheint, als sielt (Schlinge, DohDe) = si, theHs als 
den Verbaistamm der abgeleiteten Verba auf -oltny, -öltuy, -eltny, wie 
ti^tt^elt (Sprang) zn tiett^eltay (aofspringen, einen Sprung machen) 
von tIettSiny (springeD). 

Das Sufßi -em s. unter -m § 29 und -öm § ZS, ep s. unter 

-ob § 31, et unter -öd § 32. 

Das Suffix -gol, -göl giebt Adjectiven einen veimindeniden Sinn wie 
das deutsche -lieh, wobei die schon mit dem Suffix «yd' (-Id) versehenett 
dieses verlieren, z. B. lözgot (hlünlich), d^orgol fgräulich), Södgol 
(schwänlich), mdgol (bräunlich), riügol (gelblich), veigol (grünlich), 
aTgol P. ufel (etwas feucht), — dÜudiSgol (etwas hoch), jediEgoI (weiss- 
lich), keFgol (blass), nebgol (weichlich), kurgol (bitterlich), pemgol- 
(trüb, etwas dunkel), vgl. § 30. — Ob hieher auch das nji o^ (Nacht), 
luD (Tag) abgeleitete QJkCt (eine Nacht), P. lunköl (ein Tag) gehört, 
muss ich dahin gestellt sein lassen. 

Das Suffix -i s. unter -y § 44, ifl unter -yd § 45, lg unter 

-yg§46. 

§ 24. Eiben solche Deminutiven bildet auch -ik, -nik, -inik, z. B. 
itäetik (etwas od. ziemlich klein), dJEenidik (etwas kurz), eben so kok- 
nidik, letSidik, nebydik, ömöUk, posnidik, sökydik, sonydik, topy- 
dik, vösnidik von koknid (leicht), letsid (scharf), nebyd (schwach), 
omöT (mager), posaid (klein), Sökyd '(schwer), Sooyd (warm), topyd 
(eng), yösoid (fein), — d^ölanik (etwas oder ziemlich klein), eben so 
etSanik, mit^anik, vösninik von etSa (wenig), mit^a (schön), vösni 



:,L.OOglC 



pj'^'.-'i^ 



(fein), — gölioik (dürftig), ebeo so josinik, kozinik, Tabinik, tomiDik 
tdh Jos (spitzig), ku^ (dick), ^b (schwacb), tom (jung); — auch eia 
Paar Adverbe finden sich in derselben Weise, als gaBönik (heimlich), 
lEebßnik (sehwach) und mit WiederholoDg der AdverbialenduDg voälCnikÖn 
(im Sehritt); — äholiches Lautverhältniss, aber wohl umgeltehrt durch 
Verkürzung entstandeo, zeigt sich in ötik Öti &t (eia), mödyk mödy 
möd (anderer). 

Auch das Wotjakische hat dieses SnfBi, aber mit anderer Bedenlung ; 
es bangt sich an allerlei Wörfer als Zeichen eines darauf gelegten Nach- 
drucks, entsprechend einem deutschen «eben, gerade, ganz>, z. 6. kadik 
kalk (gerade wie), kalik (eben jetzt, sogleich), otyDik (eben dort), pu- 
nysik (sogleich), Samenik-a (ist es möglich?! wirklich?), soik (derselbe, 
gerade dieser), sokyik (darauf), Tuyaik bydmyljam (im Wasser kamen 
sie um), ta dyrozik (genau bis zn dieser Zeit), poStono medik po^toz 
(das Vergängliche mag immerhin vergehen). Das i dieses Suffixes wechselt 
büufig mit a, aber nicht in den nämlichen Wörtern (vgl. § 7), z. B. narak 
(in'sgesammt), täalak (sogleich), tsapak (gewiss), tSotäak (plötzlich), 
Tamenak (quer durch), kotyrak (überall) etc. 

Das Suffii -im s. unter -m § 29, — -iii unter -un § 43, iu^ 

unter öi § 34, — -inik unter -ik § 24, iä unter -yi § 48, — 

-it uDler -yd § 43. 

§ 25. Die Adjective auf -ja sollen nacli der Angabe eines Syrjänen, 
die ich gelesen habe, verschieden sein von denen auf -a (§ 20), eben so 
wie die Gnnischen auf -lineo von denen auf -nen, ich habe mich indessen 
davon nicht überzeugen können, weder aus der Weise, wie ich sie ge- 
braucht gefunden habe, noch aus den russischen Uebersetznngen. Diu 
MSglichkeit eines Unterschiedes kann ja nicht geleugnet werden, und es 
Spricht auch Einiges dafür, aber wenn auch theoretisch und ursprünglich 
eifl solcher besteht, so ist wenigstens so viel gewiss, dass er jetzt nicht 
consequenl beobachtet wird, gerade wie die Ehsten ihre ursprünglich und 
eigentlich verschiedenen Adjective auf -line und -ne jetzt häufig promiscue 
gebrauchen, und gegen den Unterschied sprechen ebenfalls gewichtige, aus 
der Wortbildung selbst genommene Gründe. Für den Unterschied kasii 
man anführen, 1 ) dass es, wie neben Adjectiven auf -a auch Adjective 
auf -ja, eben so neben Verben auf -yoy auch welche auf -jyny gebe, wo 
alBo das j ebenfalls Bildungssuffix sei; — 2) dass von vielen Stamm- 
wörtern Adjective zugleich auf -a und -ja vorhanden seien, vas zwecklos 
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wäre, weoD diese Formen sich in der Bedeutuog nicht «nlerschieden, z. ß. 
bona bODJa (bon ßast), dziba dzibja 0zib Höcker), dyra dyrja (dyr 
Zeit), kyla kylja (kyl Wort), sira P. sirja (sir Harz), vira virja (vir 
Blut), völa P. völja (völ Pferd), TUga vngja (vug Stiel, Henkel), sora 
£orjä (Sor späte Zeit), ^ma ä6mja {iöm Schuppe), söna sÖnja (sÖd 
Ader), besonders noch von solchen Stammwörtern, welche in der Flexion 
und eben so in Ableitungen vor vocalisch anlautenden SufGien den im No- 
minaliv abgefallenen Gonsonanten wieder herstellen (s. § i1 ), wie söp 
(Aehre), sis (Licht), und darnach neben den so mit -a gebildeten söpta 
P. Söpa und si^ka auch noch söpja und sisja mit dem Sufßi -ja bilden. 
Gegen die Verschiedenheit der Adjective auf -a und -ja lässt sich geltend 
machen, i) dass eine grosse Anzahl Wörter (s. § 11. II. d) bei der Ver-' 
längerung vorVocalen ein j an nimmt, also Adjective auf blosses -a über- 
haupt nicht bilden kann, deren angeblich von denen anf -ja verschiedene 
Bedeutung somit an diesen Wörtern auszudrücken unmöglich wäre; — 
2) dass es, wie Adjective auf -a uod -ja, eben so auch Fleiion mit und 
ohne j an einem und demselben Worte giebt, und dass, wie es offenbar 
unstatthaft wäre, z. B. von den oben angeführten Wörtern bei kyl und vug 
einen Unterschied anzunehmen zwischen den Instrumentalen kylöo kyl- 
jön und vugöD vugjön, es eben so wenig nölhig scheint bei den Adjec- 
tiven kyla kylja und vuga vugja oder ähnlichen an einem Unterschied 
fest zu halten ; aocb unter den Wörtern, die in der Fleiion einen anderen 
Gonsonanten restituiren, giebt es welche, die daneben statt dieses anch j 
annehmen, so auch sisköa eiäjön wie oben si^ka siSja. — 3) In letzter 
Instanz kann über die Bedeutung einer Wortform doch immer nur der 
Gebrauch entscheiden, und der ist — wie schon bemerkt — bei den frag- 
lichen beiden Adjectivformen durchaus nicht conseqnent geschieden; ein 
sehr gewöhnlicher Gebrauch der Adjective auf -a ist der in Zusammen- 
setzungen, wo das erste Wort ein Attributiv zu dem Stammwort des Äd- 
jectivs bildet, z. B. isa iska (einen Geruch habend, von is), bur-isa bur 
-iska (einen guten Geruch habend, wt^iriechend), aber auch so kommen 
beide Formen vor, z. B. von dyr (Zeit) dyra dyrja (eine Zeit dauernd, 
zu einer Zeit geschehen, - zeilig), tön-dyrja (neulich geschehen), dyr 
-dyrja (lange während) u. d, gl. Ich möchte daher in den Adjectiven auf 
-ja das j, wenn es nidit durch die Flexion des Stammwortes gewisser- 
massen obligatorisch ist, für eiir nur euphonisches oder der Analogie 
folgendes hallen; dessen Gebraach oder Nichtgebrauch nach Localitäten 
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verschiedeD sein mag, und das entschieden auch im Woljakischen — zum 
Theil wenigstens — -vorhanden ist Ueber ein solches euphonisches j auch 
anderswo im Syrjänischen vgl. § 1 2. 

Im Woljakischen haben diese Adjective; analog denen auf -a wotj. -o, 
die Endung -jo, z. B. dyrjo S. dyra dyrja (s. oben) von dyr (Zeit), 
davon kema-dyrjo (lange während), punjo (zweigig, -zweigig) von dem 
schon abgeleiteten pui^et (Zweig) vgl. § 32, besonders aber euphonisch 
(s. § 12) bei vocalisch auslautenden Stämmen, wie jarajo (verwundet), 
krarajo ( - stimmig, laut) von jara, kvara. 

Die Suffiie -jal, -jel, -jol, -jöl s. unter -ol § 30, je s. unter 

öj § 34. 

§ ^6, Die Nomina, meist Substantive, auf -k (mit verschiedenen 
vorhergehenden Vocalen (•ok, -ök, -uk) und -ka sind wieder Deminutiva, 
z. B. ted'ok (Slöckchen), P. dod'ok (Schlittchen), P. kerkuok (Häus- 
chen), puok (Bäumchen), P. t^eriok (Fischchen), P. tuiok (Fusspfäd) 
von bed', dod', kerku, pu, t^eri, tui (Weg), — kubök (Quart), P. 
basök (hübsch) von kub, bas (Schmuck), — jöiuk (Tölpelchen), piub 
(Söhncheu), ^uruk (gehörnte Kuh) von jöi, pi, sur (Hörn), — P. diefba 
(Lämmchen), itS-monka (junges Weib), möska (kleine Kuh), öSka (Oechs- 
ehen), zonka (Knabe) von dieF, its-mon, mos, öä.'zon etc. -- Dieses 
Deminutivsuffix mag russischer Herkunft sein. — Einen anderen, von 
Gaslr^n als augmentaliven bezeichneten Sinn hat -ka in kerka (Hans), 
^ka und iiika (Schwiegervater und Schwiegermutter der Frau) von ker 
(Balken), aj (Vater), in (Mutter). , 

Das DeminutivsuEfix auf -ka haben auch die Woijaken, z. B. nylka 
(Mädchen, T^chterchen), nunyka (Kindchen) von nyl, nuny. 

Die Suffixe -ku, -ky s. unter -yg § 46. 

§ 27. Das Suffix -la, wohl identisch mit dem finnischen und ehstni- 
schen, bezeichnet eine Gegend, Seite, Richtung, z. D. börla (Hinterseite), 
vodila, banla (Vorderseite), letäidla (scharfe Seite, Schneide), jözla 
(Fremde), görala (Berggegend, Bergseite), kuimla (drei Seiten, dreifache 
Seile), kyknanla (beide Seiten od. Orte), ortsyla, ylla (Aussenseite, Aussen- 
räum), pomla (Endgegend, Ende), pytsla, pytikösla (das Innere), ulysla 
(Unlerraum, unlere Seite), voila, v^-vylla (Nordseite. Nordgegend), — r 
kazala (Längsrichtung), pastala (Richtung od. Aasdehnung in die Breite), 
unala (vielfache Richtung, alle Seilen) etc. — Häufig wird so gebildeten 
Wörtern noch dor (Seite) hinzu- gefügt, diess ist dann entweder als Zu- 
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sammenseliung anzusehen, oder das erste Wort als Adjectiv, da ja Sub- 
slantive und Adjeclive der Form nach nicht streng geschieden sind, z, B. 
tala-dor oder tala dor (diese Seite, die Seite nach dieser Gegend), veä- 
kydla-dor (rechte Seite), Sojgala-dor (linlce Seite) etc.; sonst wird auch 
noch mit dem Sulfii -sa (s. § 38) ein Adjectiv von ihnen abgeleitet, z. B, 
bydiasa (überall befindlich), ku^alasa (der Lange nach ausgedehnt), oder 
•ji (s, § 48), wie bydlay^ (überall befindlich). — ■ Einen sehr ausgie- 
bigen Gebrauch macht die Sprache von den Wörtern aur -la, allein oder 
in der Verbindung mit dor, um in verschiedenen Casus mannichfaltige 
adverbiale Ausdrücke für Ortsbegriffe zu bilden, z. B. bydiaö (überall 
hin), bydlaty, bydlayn (überall), bydlayS, bydlaöan (überall her, von 
allen Seilen), — veäkydla-dorö (rechts hin), v.-doryn (rechts), v. 
-doryö (von rechts her), — paäkalaön (in der Breite) etc. 

Das Wotjakiscbe hat mit demselben SufSx gebildete Wörter, ebenfalls 
entweder allein oder wie im Syijänischen mit pal S. dor (Seite) verbün- 
den, z.B. d^ytla (Abendgegend, Westen), ku^ala (Längsrichtung), börla 
-pal (Hinterseile), ulla-pal (untere Seite). — Von anderer Art sind die 
von Adverben auf -a abgeleiteten Adjeclive, wie kemala (schon lange 
geschehen), kaTjala, kafala (jetzig). — Vielleicht gehören hieher auch 
neben a«la (vorher), ailaSaä, BerlaSan, börlaSaü, pedla^n, die 
Adverbe a^lo (nach vom), azlon (vom), ailos (von vorn), serlon, bör- 
Ion (hinten) von &i, ser, bör, und — ohne dass ich das Stammwort 
nachzuweisen vermöchle — pedio, petlo (hinaus) etc., wo durch die Gon- 
iraclion das a in o umgelautet sein könnle ähnlich wie im ishemischen 
Dialekt (vgl. § 13). 

§ 28. Das Sulfix 'lös (-los)' ist doppelter Art. Entweder ist das 
Stammwort ein Verb, und -lös isl dann gleich -üb (s. § 36) verbunden 
mit dem AbleitungssufBx fürVerba -1, z.B. vurlös (Naht^vurös, vuras) 
von vnrlyny = vurriy, eben so puklös (Sitz, pukny), töblös {Einge- 
wickeltes, Päckchen, töbny), adjectivische Bedeulung (s.§36) hat vi^lös 
(kränklich, siech, viäny); — oder das Stammwort ist ein Nomen, wie 
jurlös (Kopfkissen, jur Kopf), kyrlös (Kirchenchor, kyr Anhöhe), P. 
ömlös (Zaum, öm Mund), vomlös (Durchschnitt, Quere) vomlösöu (quer 
durch = vomön, rom Mund); — von P. tyriös (Hebebaum) kann ich 
das Stammwort nicht nachweisen, vielleicht hängt es zusammen mit tyr 
nuödny (erschauern), tyr munny, tyralny (erbeben); kunlös P. kon- 
los (kun-lös kon-lo3? Achselzwickel) könnle durch Synkope (s. § -12) 
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von kuB-ul (Achselhöhle) seio, oder in Ableitungen tod ünem Nomen, 
wie noch d'ynlös (d'yn-Iös? Nähe), kerkalös (kerka-lös? Bodenraum 
auf den) Hause) mag das -lös {-loa) vielleicht auch anderer Art seio. 

Das Wbtjakiscbe hat ein ähnliches Sulfix -los in jdurlo^ (äussersler 
Kand). 

Eia Suifis 4y hat der ishemische Dialekt zur Bildung von Deminu- 
tiven, die vorzugsweise in Akt Poesie gebraucht werden, aber nur im No- 
minativ, wie pyzanly, juaaly, lunly, pööly, burly von pyzan (Tisch), 
Juan (Getränk),' lun (Tag), pöö (Breit), bur (gut). 

Anderer Art ist das aus dem Tatarischen kommende SuIQ); -ly im 
Woljakiscben, wovon weiter unten. 

§ 29. Mit dem SufBx -m und verschiedenen vorbergeheoden Vocalen 
(-am, -em, -im, -öm, -um, -ym) giebt es einige Nomina, nicht zu ver- 
wechseln mit den Verbalnomiaa atif 'öm (-em), zum Theil vielleicht auch 
nur durch Ablautnng in der Aussprache von ihnen versidiiedeo, wie kOl- 
döm köldym (LöfTelkuchen, kölduy einleigen), költöm költym (Zug- 
netz, költny mit dem Zugnetz fischen), körtttm körtym (Pacht, körtny 
binden?), zunim (trag, saumseliger Mensch, ^unny, Sanjalny säumen)^' 
— nicht aur Verba zurück zu rühren sind goiöm goüum go2ym. (Som- 
mer, go2 Hitze), mozym (gefrassig), P. nyrOtn nyrym ^Schnauze, 'ayr 
Nase), seram (Spott, Scherz ct. 'seralny lachen), ufem ulim (Feuchtig- 
keit, uT feucht), Yostym (Wetterleuchten). 

Aach das Wotjakische hat einige Beispiele von Nomina auf -im -ym, 
denen zwar Verba desselben Stammes zar Seite' stehen, die aber doch nicht 
als zur Conjugation dieser gehörig anzusehen sind, z.B. badzim badzym 
(gross) vgl. badzaez (Grösse), badzijaskyny (stolz sein), jurzim (widrig, 
garstig) vgl. jurdyay (verabscheuen). 

Das Suffix -Da bildet Substantive verschiedener Art, wie gidna (Stall) 
gid (Stall, Hof, Hürde), P. gorna (Herd) gor (Ofen), P. gozna (zwei 
Balken unter dem Fussboden) goz (Paar), gy2na (Krätze) gy2 (Nagel) 
gy^jany (kratzen), P. Soina §^nan (Grab) Soi (Leiche), vyina (Höhe, 
Mass, Gränze) vyi (Höhe), zobna (Futtersack der Pferde) zob (Kropf). 

Das wotjakische SulGi -na s. unter -a, 3) § 20, — das Suffix -nik 
unter -ik § 24. 

Das Süffig -ny bildet, theils mit theils ohne den Bindevocal -y (i), 
das Letzte häufiger im Syrjänischen als im Wotjakischen — Verbalnomina, 
welche am gewöhnlichsten dem deutscheli Infinitiv entsprechen (s. § 1 1 1 ), 
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z.B. kerny (macten), setny (geben), settäioy (gegeben werdefl), Suay 
(sivechen), lony (werden), udäalny (arbeiten), tödma^ny (bekannt wer- 
den) etc.; W. karyny, öotyoy, soty^kyny, äuny (^uyny), luoy (tay- 
ny), u2aDy, todmaäkyny. 

§ 30. Mit dem Suffix -ol, -öl, -el (I. -oo), -jol, -jöl werden Nomina 
gebildet, grossen Theils, namentlich die Adjective, mit deminutivem Sinn 
wie die auf -gol (s. § 23), z. B. arSol I. arsoo (herbstlich, ar^ dass.), 
böbOl (dumm, böb), duböl (fad, süsslich, dab), I. dzölaoo (klein, dißla), 
gördol (röthlieb, görd), P. bödzitöl I. köizdoo köidoo*(kühl, ködzid), 
kurdoJ (bitterlich, kuryd), kuiol kuzöl (etwas lang, ku^), pemdol 
(dunkel, -pemyd), rudol rudöl (bräunlich, rud), P. t^öt^kömöl (weiss- 
lich, t^öt^köra), P. täölöl (schweigend, tSöl), P. ufel (feucht, uT), P. 
vaol (wässerig, va Wasser), talsol (frühjahrlich, talys Frühjahr), peVtö- 
möl (etwas taub, peTOhr, peftöm taub), byfkjöl byfskol (plötzlich) von 
der Interjection byfk! von plötzlichem Kommen; auch von Verbalwurzeln 
abgeleitet giebt es einige Adjective, zum Theil mit substantiver Bedeutung 
daneben, z. B. bertol (sich leicht drehend , bergalny), katol {abschüssig, 
Abhang, katny), tydol (ansehnlich, Anblick, tydalny); für Manches die- 
ser Form weiss ich ein Elymon nicht anzugeben, wie tierkjol (ausge- 
streckt), varol» (gesprächig). — Den Substantiven dieser Form liegt zum 
Theil ebenfalls ein Nomen zu Grunde oder eine Verbalwurzel, z. B. jugol 
(Glanz, Schimmer, jug Helle, Licht), jukol (Theilung, juk Theil), P. 
kuStöl (Waldlichtung, kuS kahl, kuStyny eniblössen), kytiol (Kreis, 
kytl Bing, Kreis), piiiol (Egge, pin Zahn); zu ulol (Classe, Stand), 
vo^kol voököl (Schrill) ist mir ein sicheres Stammwort nicht bekannt. — 
Die ton Verbalwurzeln abgeleiteten Substantive sind besonders interessant, 
weil sie einen Stamm geben für abgeleitete Verba, welche etwas Einzebes 
oder leicht hin Geschehenes bezeichnen (vgl. § 60), wofür auch — beson- 
ders im Vermischen Dialekt — Umschreibungen gebraucht werden mit 
kerny (machen), die in der Bedeutung etwa deo momentanen Verben auf 
-yStay (vgl. § 63) entsprechen, auch sonst Umschreibungen mit munny 
(gehen) werden gemacht wie mit anderen Nomina (vgl. 1 8 2), z. B. sultol 
kerny = syltoltoy (inne halten) sultny (stehen), nilol munny = 
niloltny (schwitzen) nilalny (schwitzen), mytSol munny = mytsalny 
(stolpern) etc. ' 

Auch das Woljakische hat Wörter dieser Form, allein ganz den sfc- 
jänischen vergleichbar ist vielleicht nur vyrjel (Hügel, vyr dass.), viel- 
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leicht aach tSuSjal (Igel) S. t^uSkyS eigeatl. «der Stechende», von tiSuS- 
kyny, (brennen, siechen) W. tSuäkany (brennen), ulou (ÜPlerlage) Yon 
nl (Unterraum), doch ist mir die Variante ulol nicht vorgekommen. An- 
dere Wörter auf -ol mit den Varianten -ov, -ou, wie bugol (Fessel), 
bnjol (Farbe), buUou (Frist), jilol (Fracht), ujol (wachend) gehören 
wohl so wenig hieher wie tserkol (Kirche, rnss. nepKoBb). 

Das Suffix -ok s. unter -k § 26. 

§ 31. Das Suffii -ob, -Öp, -ep, -yp bildet Nomina, welche meist 
. die Bedeutung des Leichten, Raschen haben und, wie die des vorherge- 
henden Paragraphen, wieder den Stamm Tür abgeleitete Verba desselben 
Sinnes geben, i. B. kutsköb (leichler Schlag, kutskyny schlagen), rezöb 
(fiinic, gewandt viell. niss. ptssuS), surüb (eilig, sur munny eilen), 
änt^köb munny (eilen, P. sut^ vorwärts, vorbei), tieröb munny (er- 
schrecken, auffahren = t^erdny), turöb P. turöp (Sehneegestöber, 
turzuiy stöbern), vizlöb (Strom, Strömung, yizyl schnell strömend), ' 
votsköb (schlüpfrig, voTsjalny gleiten), yrsköb (eilig, plölzlich, yrsalny 
eilen, yri vidiny hingerisseß werden), yzöb (scbaell, plötzlich, yzjödny 
anregen) ; noch giebt es manche Wörter ganz gleicher Bildung, von denen 
mir aber eine enisprechende einfache Form noch nicht vorgeltommen ist, 
wie lesöb IcBöp (feucht, Schlackerweller), lutköb (leichter Schlag), 
äaröb (vernehmlich, deutlich), teryb (eilig), utep kerny = uteptyny 
(enlschlöpfen), vuzöb, ytköb (plötzlich) etc. 

Die wotjakischen Wörter auf -ep haben nicht den Sinn wie die meisten 
sjrjänischen, z. B. esep (Ueberlegung, Verstand, es dass.), palep (Bie- 
nenschwarm) Wühl von pal (Theil), uiep (lebendig, ulyny leben), auch 
tsifep (Netz), tsalep (Scherbe), kusyp (Zwischenraum), zu welchen ich 
ein Stammwort nicht nachweisen kann. 

§ 32. Das Suffis -öd (-ed, -öt, -et, -od, -yd) bildet Nomina, wel- 
chen meist ein Verbalslamm zu Grunde liegt, und sie sind der Form nach 
gleich dem Stamm der abgeleiteten Verba auf -ödny {s, § 61). Sie sind 
der weit geringeren Zahl nach Adjective, wie gezöd (dünn, undicht, get 
in ge^mOdny undicht machen), kosöd, kosned = kos (trocken, mager), 
leämöd (schwach, les in lesmyny schwach werden), nuröd (morastig, 
nnr Morast), siröd (harzig, sir Harz), sönöd (kräftig, derb, Muskel, sön 
Sehne), söiOd, söiöä (lehmig, s^i Lehm), uTsöd (feucht, ulis Feuchtig- 
keit), P. göröd (mittlere, sör Mitte), die Ordinalzahlen kyköd, kuimöd 
etc. (s.§ -107). Die meisten sind Substantive, und zwar weniger von einem 
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Nomeo abgeleilel, wie boqöd (Bastmatte, bon Bast), P. baröt (Recht, 
Gerechtigkeit, bur gut, recht), gördtid (Röihe, görd roth), kokiied (Er- 
leichterDDg, kokoi leicht), kardöd (Bitterkeit, kuryd bitter),' ky^jöd 
(Rede, kyl Wort), lopöd = lop (Milz), mydiöd == mydü (Stütze), P. 
gymÖt = ^ym (Rost), uls6d (Unterlage, ulsa unten heGndlieh), vez P. 
vezöd (Netz), in grosser Zahl aber von Verben, zum Theil wechselnd mit 
abgeleiteten Wörtern auf -aa, -an, -ög und -ÖS. Ich beschränke mich 
auf wenige Beispiele und lasse das dazu gehdrige Verb weg, weil es ohne 
Schwierigkeit zu haben ist, wenn man an die Stelle des vorliegendeu No- 
minalsoffiies die Verbalendung -iiy resp. -yny (-iny) setzt. Domöd 
(Fessel), dömöd dömas (Wehr), gartöd (Drehung), gyüjöd (Gekratztes), 
jitöd (Verbindung),.jugdöd (Helligkeit), köldöd (Teig), körtöd (Band), 
kyöd (Geflecht), nyröd (Äusgepresstes), pötöd (ausreichende Nahrung), 
pyköd (Stütze), sotti^ed (Schlacke), sökiDöd (Bürde), söktöd (Beschwerde), 
P. siyöt (Riegel), töböd (Wickeltuch), tsintöd tSintaa tSintas (jU«ug, 
Verminderung), tSupöd (Einschnitt), ve2töd veitas (Ersatz), vetsöd 
(Putz) etc. Von manchen Verben ist der Stamm zugleich selbst als Nomen 
im Gebrauch, so dass die Ableitung von beiden möglich ist, z. B. jugdöd 
(Helligkeit, jngdyny und jagyd), jnköd jukös (Theil, jukny und juk), 
pyröd (OeffnuDg, Loch, pyrny und pyr), — von einigen -anderen, ebea 
so gebildeten ist mir ein Stammwort nicht bekannt, wie buiföd (Steile, 
Absturz), byröd (Aufwasser). 

Die entsprechenden wotjakischen Wörter haben die SuFSie -et (-yt), 
-od, -yd, -at (von Verben auf -any) ond sind siimmtlich Substantive, 
denen theils wieder ein Substantiv za Grunde liegt, wie nypyet = uypy 
(Last, Bürde), punjet (Zweig, pun in punjo ästig), pyrtäet (Loch, 
pyrytä Brechsfange), viel gewöhnlicher aber, wie im Syrjänischen, der 
Stamm eines Verbums, welches eben so leicht herzustellen ist, wenn man 
statt -et etc. die VerbalenduDg -yny (-iny) resp. -any setzt, z. B. binet 
(Rolle), daret (Fessel), goXtet (Schrift), juket = juk (Theil), körtet 
körtOD (Band), ledet l^don (SchÖpfgefäss), lipet (Dach), punet (Flecht- 
werk), puSjet (Sprössling), sobyrtet (Decke), tubat (Stufe), tyaltet 
(Stück), ustet (Klinke), vamystet, vamyS (Schritt), vorset vorsan 
(Riegel), mezmyd mezmod (Sorge, Kummer) etc. 

§ 33. Das SufÜE -ög, -eg, -ek, -yg bildet, mitAusnahme vielleicht 
nur von vifeg (glatt, Lautweehsel von vifid?) und ylög (betrügerisch, 
VerAibruDg) von ylalny (fehlen, irren), ausschliesslich Substantive gleich 
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-an, ras, -6d, -ös and mit diesen wechselnd, meislens von Verbalsläm- 
men, denen bisweilen auch ein gleicli lautendes Nomen selbständig zur 
Seite steht; dieVerba sind, wo sie wie früher leichi zu ergänzen sind, bei 
den folgenden Beispielen weggelassen. Ohne nachweisbares Stammwort 
ist ToSlög = Toäkol (Schritt), von einem Nomen abzuleiten ist sajögsajöd 
(Decke, Schirm, saj Raum hinter etwas), von einem Nomen oder Yerbum 
kann man herleiten jedzdög (Weisse, jedüyd oder jedXdyny), potäög 
potSös (Zaun, potä Stange, pot^ny), von Verben doijög (Beistand), 
dorög (Schmiedearbeit), jirmög (Frösteln, jirmalny), joräeg (Eid), kolög 
(Bedürfniss), kotäög (Stiche, Kolik, kotskyny), kylög (Gehör), ledieg 
(Erlass), myntög (Lohn), otsög, otsöd, otsös (Hülfe, otsalny), polög 
(Furcht), pySjög (Lauf), sott^eg sottied (Angebranntes , Schlacken), 
senieg (Wunder), t^ösmög (Süssigkeit), tultt^eg (Tritt), vermög (Kraft), 
TÜeg, visan (Schmerz), vosög (Uatergang), ystög (Sendung) etc.; — 
za siSeg sisög (Liebchen), äuteg (Pfiff) ist das Stammwort in den abge- 
leiteten Verben, siätalny (befreunden), Sutfalny sutfedny (pfeifen). 

Das Wotjakische hat nur sehr wenig entsprechende Bildungen anfzo- 
weisen, wie puteg putek (Spalt, Riss, vgl. pat koskyny rei-ssen, platzen), 
sieg- (Speise, siyny), alyg (Thal, ul Unteres). 

§ 34. Die Suffixe -öj (-gj), -ind bilden Deminutive oder Schmei- 
chelwörter. Das -^i, wie mamöi (Mütterchen), ajöi (Väterchen), voköi 
(Brüderchen), ist etwas zweideutig, indem es auch in der Anrede (als Vo- 
cativ) gebraucht wird, wo es vielleicht wiederum eigentlich nur das Pos- 
sessivsufBi der ersteO Person ist. Bisweilen geht es gewissermassen in 
eine Flieksylbe über, wo — uns wenigstens — keine Veranlassung da zn 
sein scheint für den Gebrauch eines Deminutivs, wie olemöi (Habe, Ver- 
mögen), kuilema^i (liegend, schlafend), 1, je2dalei=je2doo (weisslieh, 
jedfyd). Der permische Dialekt hat dafür -ioe), vor welchem ein Aus- 
lautvocal auch weg fällt, z. B, mamin^ (Mütterchen), aiiad ajinei 
(Väterchen), voninei (Brüdereben), dzulinei (Liebchen), kaginei (Kiud< 
eben, kaga) etc. 

Das Wotjakische hat eben so -e (-J6), welches ebenfalls zugleich 
PersonensufSx ist, wie -öi, z. B. tsiaije (Fiogerchen). 

Das SufSi -Ök s. unter -k § 26. 

§ 35> Verbatnomina, sowohl substantivische wie adjectivische werden 
gebildet mifrt-öm (-ein) wotjakisch auch -am, z. B. esköm (Glaube, 
«skyiiy), diaglaSem (Schwanken, Zweifel, dzuglasny), gaätÖmttSem 
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(Langeweile, gaMömttÜny), goröm (Schreien, Geschrei, gorny), led- 
iem (Erlass, Entlassung, led^ny), nimalöm (Rnbm,Dimalny), va-o^döm 
(Hochwasser, ojdny), petöm (Ausgang, Ursprung, petny), udzalöm 
(Arbeit, Dienst. udiSalny), voöm (Gewinn, Einkommen, vony), velödöm 
(Lehre, velödny), ylaSem (Sunde, ylaätiy) e(c., etwas abweichend ist 
t^uzöm (Gesicht, t^u^ny entstehen) ; — adjectiviseh sind z. B. estöm 
(reif, eätyny), kolöm (nöthig, kolny), leämöm (schwach, leämyny), ve- 
talöra (erfahren, kundig, relalny), yla^em (sündig) etc.; wenn sie nicht 
attribulivisch gebraucht werden, so nehmen sie noch das adjeclivische -a 
(s.§ 20) an. Ueber Bedeutung und Gebrauch dieser Wortform ¥gl.§ H2, 

Das Woljakische bat dasselbe Nomen und macht davon einen noch 
ausgiebigeren Gebrauch als das Syrjänische, die Verba * auf -any bilden ■ 
diess Nomen auf -am (sL -alem), die übrigen aof -em, i. B. punera 
(Schuld, punyny), serem (Gelächter, seryny), Sedtem (Beute, sedtyny), 
äedem (Ertrag, sedyoy), udaltem (Frucht, udaltyny), vamyätera 
(Schrilt, vamyStyny), visem vison (Krankheit, viainy), äödmam (Ponkt, 
Buehsfab, ^ödmany), vötam (Traum, vötany), malpam (Gedanke, mal- 
pany), tsirsam (Sauerteig, tsirsaDy), tnpam (Zusammenpassen, Har- 
monie, tupany); — adjeclivisch sind, z. B. pifdem (bewölkt, pifdyny), 
purystam (schimmelig, purystany), syjam (kall, syjany), vuem (reif, 
vuny). 

Ein anderes Suffix -öra s, unter -m §29, öp s. unter -ob §.31. 

Mit dem Suffix -ör, -ar, -yr gebildete Nomina (oder Pronomina) sind 
nicht zahlreich, und zum Theil zeigen sie sich nur iuÄbleitungen, oder ihr 
Stammwort findet sich in solchen, z. B. jugör (Licht, Strahl, jug), ezör 
(Riedgras, ez), megyr (Bogen, Krummholz, meg), P. mygör (Leib, 
myg), myäkyr (Abhang, Buckel, myä myäk), mödar möd (anderer), 
kodar kod (welcher), titar, öt (ein), t^ukör tiukar (Herde, t^uk), 
ultyr altör (Beleidigung, Herabsetzung, ult), — ga2ör in P. gazöra = 
ga2a (froh, gaz), po§kyrtny =: po§ kerny (sträuben), tsötskör in 
tsötäköraby (ebenen, täötS), äubyr in Subyrtny = P. suböltoy (zu- ■ 
saramen fassen), juör (Nachricht, viell. jualny sich erkundigen) etc.; 
ähnliche Form haben noch manche andere Wörter, z. B. györ (Beif), 
kymör kymar (Wolke), venör (sumpfiger Boden), aber ein Stammwort 
weiss ich von ihnen nicht nachzuweisen. 

§ 36. Nomina auf -ös (-es), -ys (-is), -os sind in g^ Üngerer An- 
zahl Adjective, wie dzibrös dzibyr (wackelig), gögrös (rund, gögör). 
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settiös (donig, settie), tatt^ös (hiesig, ,tatt^e), UÖtSkÖs, um (ebeo), 
tupfes (rund, tupyT), ylys (weit, yl), P. puais (moskalös, puni) etc., 
sehr zahlreich aber sabstaDtivisch, und zwar a) von Verben, in ähnlicher 
ßedeDtoDg und wechselnd mil den schon besprochenen auf -an, -as, -öd, 
-Ög, z. B. artmös (Entslehang), bui^dös (Einsturz), jamös jamas (Ab- 
nahme), olmös (Sein, Zastand), pukös pukas (tage, Sitz), sökmös 
(Schwere), tietties (Sprung), ty§kös (Kampf), vu2ös (Verkauf), — 
kutös (Fessel), murtos murtas (Mass), nirtös (Feile), pykös pyköd 
(Stütze), Syrkös (Schlinge), tupköj tupkod (Stöpsel), zeltös (Sperr- 
holz), — giiös (Schrift, Malerei), jukös juköd (Theii), kyljös kyljöd 
(Rede), ÖSJÖ3 (Gehänge), pomüs (Damm), pydirös pydiras (Ausge- 
pressles), sott^es (Schlacken), tödmüs (Zeichen), tSyäkOs (Kehricht), 
vnrös vurys (Naht), zaptös zaptas (Vorrath) etc.; — i>) von einem 
NomeD, z. 6. dzendös (Abfall b. Hecheln, Kurzes, di^enid). Tokos (Bö- 
ses), pemdös (dunkler Ort, pemyd), doröa (Besatz), P. korös (Blatt), 
partös (Scheide), rokös (Traber, Hefe), äölömös (Inneres), §ydÖs (Grütze), 
t^nkles (Krümmung, tiukyf), alös (Sitz. Stuhl), ultös ultys (Unterlage), 
ylös (Zwischenraum), P. karys (Festung), nukys (Thal), nyrys (Witle- 
rnng, Geruch), ulis (Schleim), jylys (Oberfläche), «lys (Unterraom), 
vylys (Oberraum), ylys (Ferne) etc.; manchem kann auch hier so wohl 
ein Nominal- wie ein Verbalstamm zu Grunde gelegt werden, wie pemdös 
(pemyd und pemdyny), tlordös (t^oryd und t^ordyny), tyrys (tyr 
und tyryny) elc. 

Im Wotjakischen kommen solche Wörter auf -es, -ys, -os vor, und 
iwsT auch Adjeclive, wie kotyres (rund), kuies (länglich), modes (vor- 
nehm), vuzes (feil), paskes paäkyt (breit) etc., und Substantive kotyres 
(Kreis), kymea (Schädel), anges (Kinn), palea (Stück), peles (Oehr, 
Strippe), punya puiios (Ende), sumes (Brotlrog), ares (Zeit eines Jah- 
res), nunales (Dauer eines Tages), kykt-mes (Zeit von zwei Tagen) etc.; 
von Verben abgeleitete sind nur spärlich, z. B. kates (Dreschflegel), kyl- 
dys (Leibesfruehl), tyaltes tyaltet (Stück), vurya (Naht) etc. 
• § 37. Nomina auf -ö^ (-e^) sind nur seilen Substantive, wie korös 
koräa (Laubbesen), tupö§ (rundes Brot, Fladen, tupyf Rundes), sehr 
häufig aber Adjective, welche bezeichnen das (reichlich) habend, voll da- 
von, was das Stammwort besagt, z. B. bad'öö (voll Weiden), biöä (feurig), 
bnsös (staubig), doiös (voll Wunden), dukös (duftend), ezyäöä (silber- 
haltig), gad'ö^ gad'jöS (blasig), gosöä (fettig), ilös iljöS (schlammig), 
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jiöS (voll Eis), myfkjös (hügelig, höckerig),' orÖ§ (eiterig), pjTasÖä 
pyrmösös (»oU Eindrücke), vaös (wasserreidi,*nass), veiöä (grüaend, 
griin) etc.; auch vob Pluraleo, wie tSaSkajasöä (voll Narben), und von 
substaalivisch gebrauchten Adjectiven, wie P. suköä (dick, verdickt) vob 
3uk (dick, Dickes, Bodensatz). 

Im Woljakischen haben solche Adjeclive die Endung -es, wie im 
ishemlschen Dialekt, z. B. babyleä (loekig), geriet (kolhig), giiloeä 
(krätzig), gones (haarig, rauh), gure^eS (^rgig), ize^ (steinig), luoeS 
{sandig), söneä (sehnig), lyeä (knochig) etc. 

Das Suffix -öt s. unter -öd § 22. 

Das Suffix -Öt^ bildet ebenfalls Adjective, es finden sich aber nur sehr 
wenig Beispiele davon, wie buröti (angemessen, gehörig) von bar (gut), 
myiöt^ (wie viel, wie sehr) von m^ (was). 

§ 38. Das Suffix -sa wird in einigen Fällen gleich •a(-ja) (s.§20) 
gebraucht, wie ^sa, baisa (väterlich), babasa (Frauen-), dyr-myätsa 
(spät, dyr myät nach langer Zeit), gazsa gai^ja (froh), kylsa (mün<Uich, 
kyl Wort), lolsa (geistig, Seelen-), tödsa (bekannt), voäsa (oflea, Tosta 
OefTnung) etc., oder es steht mit Zeitbezeicbnungen wie das folgende, z. B. 
luDsa (Tag-), ta-lunsa (heutig), bei weitem vorherrschend aber mit Orts- 
' bezeicbnuDgen,z.B.asytsa,asyl-vyl3a (östlich), bazarsa(Markt-, anCdem 
Markt befindlich), bör-vylsa (letzte, hinterste), dorsa (Rand-, äosserste), 
dynsa (nahe), gez-pomsa (angebunden), d2iidi!yn-iDsa (tief gelegen), 
gortsa (Haus-), kynömsa (Bauch-), lun-Sörsa (südlich), meiasa, me2a 
-pomsa (Gränz-), ord-lysa (Rippen-), ortsysa (äusserüch), ösya-niaa 
(Hof-), pelessa (Winkel-), pytSkÖssa (innere), su-aajsa (ausländisch, 
SU Gränie), Sörsa, äör-vjisa (mittlere), töl-sajsa (vor dem Wind ge- 
schützt), yllasa (draussen befindfich) etc., auch mit Localadverben, wie 
maty^sa (nahe, benachbart, matyS aus der Nahe), ortsysa (änsserlich, 
ortsy hinaus), panydsa (entgegengesetzt, panyd entgegen), ta^satatySsa 
(hiesig, ta§ tatyä von hier) ; von einem Verbalstamm ist kuilysa (liegend, 
in liegender Stellung, kmlyny liegen). 

Zur Bildung von Adjectiven wird im Woljakischen dieses Suffix zwaf 
nicht verwendet, eben so wenig wie das folgende, aber ganz gewöhnlich 
wird es in einer dem sehr ähnlichen Weise gebraucht, wie das syrjänische 
in dem letzten Beispiel, nämlich, an die Stelle der Infinitivendnng -ny 
gesetzt, ein Verbaladverb oder Gernndinm bildend, welches ein «wie» öder 
■wann» ausdrückt, z. B. bannysa (nachdem man gesund geworden war), 
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verasa (indem man sprach), potysa vijany (heraus kommend fliessen, 
d. b. ausfliessen) etc. von bormyny, verany, potyoy, vgl. § 125. ■ 

Das Sufiix -sa erscheint bisweileo in gleicher Bedeutung mit dem vor- 
hergehenden resp.mit -a(-ja) (s.§20), wie buryäSa (freiwillig, bnr(gal), 
ga£-pyrSa gaz-pyrja (ffillig), dzynsa (die Hälfle enthallend), bei weitem 
vorherrschend ist aber hier die VeFbinduag mit Zeilausdrücken, wie ar^a 
(Herbst-), dyrsa dyrsa (in eine Zeit feilend), goiia. go^ömäa (Sommer-), 
kei^^a kei^sa (eine Zeit dauernd), lun-tyräa (Tages-, den ganzen Tag 
dauernd), laosa lunja (täglich, -tagig, Tages-), rytäa (Abend-), vo-pyiäa 
(jährlich), ta-luQsa (hentig), ta-vosa (heurig), töl^a (Winter-), tulysöa 
(Frühlings-, frühjahrlich), uMua^a (an Fasttagen verboten), razsa, vaü 
-dyr^ (all, antik), vek-kez^a (langwierig, ewig) etc., auch mit Adverben 
und adverbialen Casus, wie askj§a (morgendig), möimu^ (vorigjährig), 
ön-tajsa ön-taja (neulich), öny^a (jetzig), sekiäa (damalig), vaiSönSa 
(alt, antik) etc. 

§ 39. Das Suffix -S mit verschiedenen vorhergehenden Vocalen ist 
angenscheinlich ößers rassischen Ursprungs, wie naidys (Findling), gölyä 
(taubes, feules Ei), oder in den Eigennamen Oproä (Euphrosim), Oföä 
(Alexis), Jaku§ (Jacob), ÖgaS (Agathe), Doroä (Dorothea), ÖydoS (Eu- 
dokimus), anderswo aber ist es ofTenbar an syrjänische Wortstämme gefugt, 
es lässt sich aber eine consequente Bedeutung desselben nicht nachweisen, 
z. B. P. buky^ (Erhabenheil vgl. biigyl"), doryä (Seite, -Kante, dor), 
d^nyä (Ende, Stumpf, vgl. kui-d'yna dickendig), P. juktös (Leuchter, 
jugyt), zuiiuS (schwachsichtig, :== znna), zamys (Kopihänger, zumyd 
mürrisch), viliS (mulhwiilig = vilid, Muthwillen vgl vilisöä muthwillig); 
. — ausserdem giebt es noch manche Wörter mit gleichem Auslaut, zu 
welchen mir aber ein Stammwort, ohne das §, nicht bekannt ist, wie 
argas ^Fresser, gelrässig), L argy§ (Renthierfuhr), U. NV. kQJta§ (Abend- 
gesellschaft der Frauen), tamys (kurzsichtig), tsirys (streng), varyä 
■ (Raubvogel), vielleicht ist darunler auch manches Entlehnte. 

Dasselbe Suffix ist auch wotjakisch, z. B. kargys (Fluch, kargany 
Buchen), förnyä (Kirsche, Tom Traubenkirsche), jarys (vgl. jaraoy ange- 
nehm sein, jafano einig) liegt zu Grunde dem jarSyny (zufrieden sein), 
zu anderen WörtOTi, dieser Form ist mir ein Stammwort nicht vorgekommen, 
wie vamyg (Schritt), jemyg (Frucht), uinaä (Ehebruch), pukys (Pfeil). 
§ 40. Ein Suffix -t, dessen Bedeutung sich nicht feststellen lässt, 
findet sich hier und da, meist neben der Wertform ohne diess t, z. B. 
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i*. olt = ul (UDlerraum), ylt, wovon yltas (Ferne) = yl (Ferne), velt 
Dach, Decke) cf. vel in vel-dor (Oberseite), vyit (Gränze, Mass, vji 
iöhe), t^epölt. (KoiCr, Picken), Verbalstamiä zu tSepÖltoy (kneiren) vod 
iepöl (Prise).. 

Im Woljakiscben scheint liieher zu gehören haitak (viel), mit eiDem 
;veiten Sufflx -ak (s, § 24), von bai (reich). 

Das SulBx -ta s. unter -a § 20. 

Räihselhaft sind die Sufßxe -tan und -tas, mit weictien mir nur be- 
gannt sind P. dzeTtan (Lammrell, äie\ Lamm), kantan (Kalzeojunges, 
laii Katze) und kurtas (Henne, =^ kurög russ. Kypa), koktaS (liinkend, 
iok Fuss). Die Zahl der vorkommenden Wörler ist zu gering um eine 
Grundbedeutung dieser SufGxe daraus abzuleiten, und wenn es nicht ab- 
releitete Wörler sondern Zusammensetzungen sein sollen, so würde das 
!weite Wort, tan und tas, als ein selbständiges, fehlen, ! 

Das SufSx -te und -tem s. unter •töm §41. 

§ 41. Sehr zahlreich sind Wörler auf -töm (-tem), welches, ähn- 
ich den gleichbedeutenden Suffixen anderer Sprachen der finnischen Fa- 
nilie, Adjeclive negativen Sinnes bildet, entgegengesetzt denen auf -a 
ider -öS, und zwar i) aus Nomina, selten Adjectiven, wie aljat&m = 
iltöm (unhöftlcb), tiöskydtöm (uoschmackhaH), fast durchaus von Sab- 
itantiven, wie ai-mamtöm (elternlos), aa-völatöm (unfrei, abhängig), . 
jordtöm (uDgeflugell), böftöm (ungeschwänit), dul^töm (geruchlos), 
iyStÖm (fleissig, dy§ Trägheit), e^atöm (unbegrast), ga2tÖm (missmü- 
hig, gut (Freude), goztöm (unpaarig), jontöm (kralllos), kömtfim 
barfuss, kömFussbekJeidung), myztöm (unschuldig), peltöm (taub, peF 
3hr), piiitöm (zahnlos), söktastöm (leicht, söktas Last), söstöm (rein, 
lös Schmutz), tödalantöm (unbekannt), vezörtöm (unverständig), viH^m 
/iäantöm (gesund, vis viöan Krankheit) etc.; — 2) von Verbalstämmen 
ibgeleitet bilden sie das Negativ zu den Verbalnomina auf -an oder -ßm, 
■öma, z. B. estytöm (unreif), öt-vyiödtöm (unvergleichlich), SyastÖm ' 
schweigend, lautlos), tydaltöm (unsichtbar), vittäistöm (ungeduldig), 
i'elödtöm (ungelehrt), poltöm (furchtlos), kuslytöm (unauslöschlich), 
joitöm (unmöglich) etc. — Es versteht sich, dass, wie andere Adjeclive, 
luch die negativen substantivisch gebraucht werden können, wie sudztöm, 
;yrmytöm (ungenügend, Mangel), völlytöm (nicht seiend, nicht ver- 
landen, ausserordenüicb, Abwesenheit), votöm, artmytöm (unfruchtbar, 
tfisswachs), tödtöm ku^a (aus Unwissenheit). 
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Im Wotjakischen sind die von Nomina mit -tera abgeleileleo" Adjec- 
tive den syrjäDischen ganz analog, z. B. ajiptem (unschuldig), bardtem 
(ungeflögell), deotem (ungläubig), dantem (wohlfeil, dun Preis), eryk- 
tem (unirei. Zwang, Sclav), tustem (ungestaltet), tyrtem (leer, tyr voll, 
Fülle), topyttem (unpassend, tupyt passend) etc.; .— die negativen Ver- 
balDomina dagegen haben meist eine abweichende Bildung, ihnen liegt zu 
Grunde sehr seilen der einfache Verbalstamm, fast immer ein davon erst 
abgeleitetes Nomen auf -n (§ 114) oder -m (112), und bei dem letzten 
lautet das negative SufGi nicht -tem sondern -te. Auch die Bedeutung 
dieser beiden Formen ist verschieden, die Adjeclive auf -ontem -antem 
bezeichnen im Allgemeinen meist, dass das in dem Zeitwort LJegende nicht 
geschehen kann oder soll, die auf -ernte, -ymte, -amte, dass es nii^l 
geschehen ist oder substantivisch das Nichlgescbehensein, worüber das 
AusRihrliehere weiter unten beim Verbum (s. § 121, 122) naohzusebeo 
ist, z. B. bydmontem, byrontem (unvergänglich), kuloiitem (unsterb- 
lich), lestootem, luoatem (unmöglich), adziskontem (unsichtbar), ky- 
sontem (unauslöschlich), oskontem (ungläubig, unglaublich), pyrontem 
(unzugänglich), sylonteiu (unbeständig), vazantem (nicht feil), jarantem 
(anlieb,' untauglich) etc., — luemte (nicht geworden, nicht werden), 
oskemte (nicht geglaubt, Unglaube), vordyäkemte (ungeboren, nicht ge- 
boren sein), malpamte (unvermulhet, nicht mein«n), reramte (nicht ge- 
sprochen, nicht sprechen), sedtymte (nicht gefunden, nicht finden) elc. 

§ 12. Das SufSx -ti ist schon oben § 23 als permiscbe Variante 
von -di vorgekommen, ausserdem ist es aber noch selbständig und im all- 
gemeinen Gebrauch. Dem Russischen — vgl. öopodaii Bariträger — ist 
es vielleicht nachgebildet, wo es Personen bezeichnet, die mit etwas be- 
haAet sind, wie botolat^ (mit einem Bruchschaden Behafteter, botola), 
and von solchen mag es weiter auf die Benennung verschiedener Thiere 
ausgedehnt sein, wie goglat^ (Sichelschnäbler vgl. russ. roroib), gögat^ 
(Eiderente, russ. rarKä), kört-virit^ (Mauerschwalbe), palit^ ^Schnarr- 
wachtel), pugati (Schabe), pyinetl (Sumpfotter), 2ydat^ P. ^ydat^ 
(Knäkente), ein syrjänisches Stammwort lässl sich hierbei mit Sicherheit 
nur nachweisen fiir sunati (Taucherenle) von sanny (tauchen) und lebat^ 
(Vogel) von lebny (fliegen). Noch andere Wörter mil sicherer Herleitung 
sind bergat^ (Drehendes, Drehung) von bergalny (drehen), galatil-va 
(stehendes Wasser) von Bulaloy (stehen), yizlat^ (strömendes Wasser, 
Slromscbnelle) von vizyl' (schnellströmend), zu i. bagat§ (Brecheisen) ist 
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eichen bagyr, bagör (Bootsbakeo) mit gleicher StaDiinsylb&, zu 
Wärlern mit dieser Endung isl ein Etymon nicht nachweisbar, wie 
i (Vogelscheuche), dalat^ (gewandt, muthig, vgl. rnss. y^a-iuH, 

)■ 

th das Wotjahische hat einige Wörter mit -tS, wie tSynitS =: 

: (Recht, Wahrheit) in tsynitsen == tsyalykeo, tsynenik (wahr- 

fiss), §uDdy-d2u2amt§ (östlich) von Sundy-diuian (Sonneaauf- 

!u2any). 

i Süfßx -tSyd bildet einige Adverbe, welche deutschen Verbin- 

mit «Mal» ealsprechen, wie mödtsyd (ein anderes Mal, möd), 

(ein Mal, öt ötik), nöttsyd (kein Mal, gar nicht, iiöti ^ ni öti). 

1 Suffix -u s. unter -y § 44, uk unter -k § 26, um 

ii§29. 

13. Das Suffix -un, -yn (-in) scheint ebenfalls aus dem Russi- 
ntlehnt zu sein, wie ti, uud bezeichnet einen (derben) Schlag, 
erweis, oder einen Menschen von einer gewissen, meist schlimmeD 
ring geschätzten Eigenschaft oder endlich auch wohl adjectivisch 
igenschaß selbst. Selten liegt solchen Bildungen ein Nomen zu 
wie ku^ Saitun (lang Aurgeschosseoer) von Salt (Gerte), äuigun 
§uigin (Linkhaodiger) von Suiga (link), bei weitem den meisten 
1 Verb, wie karskun karskyn (Schlag, karskyny), briügun 
jriÄjalny), gypkun (Faustschlag, gypkyny), kofekun (Schlag, 
ny), kotäkun (Schlag, kotskyny), sfopkun, Snapkan, §nopkun 
, giopkyny russ. uiiSBaTb, äiiapkyny, änopkyny), Svat^kun, 
1 (derber Verweis, Svat^kyny, tytikyny), svitikun (Schlag, 
ny), torskun (Schlag, torskyny), zurgun (Sloss, zurgyny), 
1, zytäkan (Stoss, Schlag, zutSkyny, zytSkyny), 2botkan, 
n (Stoss, Fauschlag, 2botkyny, zmatkyny), — borskun (Brum- 
rskyny), bylgun (Gaffer, bylgödny), durakun (Brummer, Zan- 
rskyny), nargun (Schreihals, nargyny), änqikun (plumper Mensch, 
ly), ^t^kyn kod' (lang aufgeschossen, äut^kyoy), mkun (Be- 
ojkny), zungun (träger, schwerfälliger Mensch, zungyny), zyn- 
ihwächling, zyngyny). 

iweifeibaft russischer Herkunft ist -Töi, (-Övöi, -evöi, -ovöi, 
womit im permischen Dialekt Adjective gebildet werden, nicht nur 
tnmwörtern, welche selbst entlehnt sind, wie ludöT^ (Wiesen-, 
roBoK) von lud (Wiese, russ. jyr'b), sondern auch von syrjanischen 
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selbst, z. ß. körövöi (Renthier-), körtövöi (eisern), közövöi (Schien), 
s^iavöi soievöi, (irden), surovöi (hörnerE), j^evöj (fleischern, Fleisch-). 
§ 41. Mil -y werden von anderen Nomina Substantive oder Adjective 
gebildet, oder Wörter, welche — wie oft — beide Bedeutungen vereinigen 
oder gar zugleich noch 3.1s Adverbe gebraucht werden, z. B. it^ety (Kind- 
heit, it§et klein), äöry (halb, Hälfte, mitten durch, §Ör Mitte), oly (niedrig, 
Unterraum, ul), vyly = vyl (Höhe), yly (weil, yl). 

Auch im Wotjakisehen sind solche Bildungen, wie nyly (Jungfrau- 
Schaft, nyl), Tyly (Höhe, vyl), kusky = kus (Hüfte), kaby = kab 
(Mattensack), t^ajy = Ha} (Sumpfotter), zu den meisten Wörtern aber 
aof -y (-i, -u) findet sich die einfache Form, mit gleicher Bedeutung, nur 
im Syrjänischen, wie body (Stock, bed'), dodi dödi (Schlltleu, dod'), 
gozy (Strick, gez), gumy gumi gumu (Röhre, gum), gyäy gy2i {Na- 
gel, gy^), kaXvL (Zapfen, koX), kuzili (Ameise, kodzal), nony (Zilze, 
noü), nöki (Sahne, nök), nypy (Last, nop), nymy (Mücke, nom), pöli 
pyli (Daumen, pel), puny puny (Löffel, paii), purty (Kessel, pört), 
-sura (Stange, äor), tsini (Finger, t^un), täuni (Füllen, tian), tsipi 
(Küchel, täip), tyly (Feder, tyl), uzy (Erdbeere, oz), 2a2i (Wandbrett, 
düadJE) etc., selten ist das Umgekehrte, wie si!'(Hals) syrjänisch sily; — 
vor vocaüsch anlautenden Suffixen bleibt dieses Suffix meistentheils, es 
kann aber auch abfallen, wie tylo, tlo (befiedert). 

§ 45, Das Suffix -yd (-id), permisch auch -yt (-it), bildet sehr 
zahlreiche Adjective, deren Stammwort schon selbst auch als Adjectiv vor- 
kommt, oder als Sabslantiv oder in anderen Ableitungen zu finden ist, oder 
auch nicht mehr nachgewiesen werden kann ; es kann auch wohl ein Fremd- 
wort sein, wie in krepyd (fest, stark). Sonst sind Beispiele: dubyd, 
dub (fad), kelid, ker (bleich), röskyd, rö^ (zerbrechlich), tsökyd, tsök 
(dicht), tSötSyd, tsötg (gleich hoch), zelyd, zel (straff), — däudiyd 
(hoch, äiüdi Höhe), düuiDyd (tief, d2um), gaiyd (angenehm, ga2), 
jugyd (bell, jug), tiöskyd (süss, tiösk), yrkyd (kühl, yrk), — jedüyd 
(weiss, cf. jedügolj, ködzid (kalt, cf. ködi^alny), kötyd (feucht, cL kö- 
tödny), pemyd (dunkel, cf.pemödny); — Adjective, welche schon auf 1 
ausgeben, setzen dazu nur noch -d, wie kokoi koknid (leicht), posni 
posnid (klein), vekni vekoid (eng), vöani vösnid (fein). So wie diese 
Adjective selbst — gleich anderen — zum Theil zugleich substantivisch 
gebrancht werden, wie dieskyd (eng, Enge), jugyd (hell, Helligkeit), 
laümyd (seicht, Untiefe), pemyd (finster, Finslerniss) etc., so hat auch 
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ir Stammwort öfters schon beide Bedeutungen zugleich, z, B. lajkyd 
schwankend) laik (schwankend, Wiege), i^orkyd (dünn) lofk (diiuD, 
'lüssigkeit) etc. 

Das wotjakische SuHii dieser Adjective lautet -yt (•it, -et), wie 
ziget (rechlscbaCTen), dioskyt (eng), di^okyt (schwül, d^okany), üa- 
yt (hoch, dzazynj)', jugyt (hell, jug), lakyt (klebrig, Takyny), nebyt 
weich, nebziny), ortsit (übermässig, ortsi darüber hinaus, mehr), pa§- 
yt, paäkes (breit), Sunyt (warm, Sanany), täeskyt (süss), t^otskyt 
lach, tSotäkatyoy), tyrmyt (voll. Fülle, tyrmytoy, tyr), vollt (glaU, 
ofatyny), közit (kalt. Kälte, közekjatiy) etc. 

Ein anderes Sufßi -yd s. unter -M § 32. 

§ 46. Verbalnomina auf -yg (-ig), welche dieses Sutßi an die Stelle 
er Inßüitivendung -yny (-iny) resp. -uy- setzen, bilden theils in dieser 
Dveränderten Form, theils im Instrumenta] oder mit verschiedenen Post- 
osilionen ein Gerundium des Präsens (s. § 1 1 3), z. B. pakatyg (indem 
lan sass, silzend) von pukaloy, azig (indem man schlief, schlafend) von 
liny, kelmyg (indem man betete, betend) von kelmyny etc. 

Das Wotjakische hat dieses Suffix nicht. Das dem syrjänischen Ge- 
undium entsprechende wotjakische endigt auf -ky (-ku), und hat nicht 
!asussuffiie oder Poslpositionen, wohl aber die PossessivsuTHse um die 
'erson zu bezeichnen, z. B. adziky (indem man sah, sehend), .adzikym, 
4zikyd, adzikys etc. (indem ich, du, er sah). 

Ein anderes Suffii -yg s. unter -ög § 33. 

§ 47. Das SufBi -yf, -yl scheint verwandt zu sein mit -ol, -Öl (s> 
30), mit dem es auch bisweilen wechselt, wie bugyr bugöl (Erhaben- 
eit), kytSyfkytSol (Kreis). Es bildet Subslafttive und Adjective, zu welchen 
ich meist ein Stammwort nachweisen lassl, z. B. gögyr(Rad, Kreis, von 
;Ög? vgl. mit einem anderen Suffix gögör Kreis), görbyf (Schwartenbrell) 
;örb (Buckel), krukyf (hakenförmige Spitze) kruk (Haken), nukyf nnk 
Krümmung), P. tSakyl täak (Flocke), P. köstyr(Biegung, köstyny), tapyl 
Rundes, Knaul, Kugel) vgl. tupöö (rundes Brot), vizyl (schnell, strömend, 
icbnelligkeil) viz (fliessendes Wasser), bukSyf buky§ (mürrisch), diugy! 
tiekümmert, verlegen) diug (verwirrt, Schwierigkeit), Suskyf susa änSka 
lispelnd), zugyV (sehwach, hinfällig) ^ugaluy (verfallen), sogar VV. suiga 
rakyl (linkhändig) von dem sonst nicht gebrauchten russ. pyKa (Hand); 
— manche andere sind mir noch unerklärt, wie täükyl (Krümmung), 
urbyf, tynbyl (Purzelbaum), vargyl" (Krümmung, Windung). ■ 
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Das-wotjakische babyl, bagyl (Locke) bat die gleiche Form, ob aber 
hier die Endung dasselbe Ableilungssuffls enlhäll, wie die eben besprochenen 
spjäniscben Wörter, vermag ich nichl za entscheiden, da mir das Stamm- 
wort oder eine andere, dasselbe enthaltende Ableitung nicht bekannt ist. 

Das Suffix -ym s. unter -m § 29. 

Die Nomiaa auf -yn sind, mit Änsnahrae rielleieht nur von P. izyn 
(Mühlstein) und den als Nebenform von -iin anzusehenden (vgl. § 43) 
sämmtlicb Adjeclive und als solche ohne Zweifel identisch mit dem Inessiv 
der Nomina, von welchen sie abgeleitet sind, wie die auf -yi mit dem 
Elativ (vgl. § 48). Beisfpiele sind: pydyo (tief), ulyn (niedrig), vylyn 
(hoch), ylyn (weit), erkyn (ruhig) von pyd, ul, vyl, yl, eryk. 

Im Wotjakischen verhält- es sich eben so, z. B. böryn (hintere), 
erkyn (ruhig). 

Ein anderes SBffis -yn s. unter -un § 43, — ^ -yp s. unter -ob § 31 . 

§ 48. Das SufBx -ys (-is) bildet Verbalnomina, welche dem deut- 
schen Particip der gegenwärtigen Zeit entsprechen, entweder i) adjecti- 
visch, wie kulsis = kulsan (sterblich), polziä (furchtsam), setlasis 
(nachgiebig), sibsis (freundlich), toisis (lüderlich), t^otyä (hinkend, lahm), 
ud^alys (lleissig, arbeitsam), visi^ (krank), vittSisis (enthaltsam, müssig) 
etc., — oder 2) substantivisch als nomina agentis, nie koffedys (Con- 
ducteur), koHisis (Fuhrman), kyjys (Jäger), lyjys (Schulze, Soldat), 
mezdys (Retter, Heiland), sibödys (Zimmermann), telittSis (Spassmacher), 
tohgyä (Glockenläuter), t^omjalyS (Nomade), t^uskys (Igel «der Stecher»), 
ndäalys (Arbeiter), velödyä (Lehrer), velödtsis (Schüler), veäködlyä 
(Steuermann), vidzis (Hirt), yölyi (Anwesender, Augenzeuge), vurys 
vnrsis (Schneider), vuzalys (Verkäufer), vuzasis (Händler) etc. 

Eben so ist es im Wotjakischen, wo noch die Endung -aä hinzu 
kommt für die Verba auf -any, z. B. 1) jurdy^ (ekel), kurdaä (furcht- 
sam), kylzys (gehorsam), tsidaskys (geduldig), valas (versläödig, höflich), 
zökjaskys (stolz), visis (krank) etc., — 2) aras (Schnitter), burmytyä 
(Arzt), dysetys- (Lehrer), dy§etyskyS (Schüler), gozty^ (Schreiber), 
■ nony^ (Säugling), oimaSkys (Kämpfer, Soldat), puhytjai (Gegner), §ed- 
tyä (Häscher), vurySkys (Schneider) etc. 

Anderer Art ist das -yi (-ii), welches mit dem Elativ identische Ad- 
'jective bildet, die eine Localilät bezeichnen, Die Identität geht wohl un- 
zweifelhaft daraus hervor, dass auch die mit dem ElativsufGx gebildeten 
Ortsadverbe ebeufalls unverändert als Adjective gebraucht werdeo können 
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anstatt dass man solche von ihnen ableitet, wie P. taty§ ^ tatySsa (dortig), 
eben so die Elative von Fürwörtern, wie P. niijanys, tyjanyä {m deo 
Unsrigen, Eurigen gehörig), P. aslamyö, aslaiiymys (mir, uns verwandt), 
oder ans solchen Verbindungen wie jar vylsynyd jarsi (das Haar auf 
eurem Kopfe), W. ti azis gurte (in das vor euch liegende Doii), solen 
korkaStyz murtjosyz (die Leute in seinem Hause) u. d. gl. Beispiele 
von solchen, besonders im permischen Dialekt beliebleo Ädjectiven sind: 
P. bokys (Seiten-), böryS (hintere), bydlayS (überall beßadlich), dorys 
(Rand-), P. estyä "(hiesig), gortyS (häuslich), P. jen-veltyö (Himmels-, 
himmlisch), maty^ (nahe), P. sajys (hintere), P; saridzis (am Meer be- 
legen, südlich), ulys, ul-doryS (untere), vylys P. vel-doryö (oberej, 
vodilayä (vordere), P. ybyö (Feld-), P. settsinyö (dortig); — W. azis 
(vordere, erste), börys (letzte), busyys, kyry^ (PeM-), äorys (mitüere), 
ylyä (untere), vyly^ (obere, höchste), inmyi (hinunlisch), kökyyS nuny 
(Wiegenkind) etc., selbslündig auch fleclirl, wie solen doryäjosyz (die 
bei ihm Befindlichen). 

Das Suffix -yt s. unter -yd § 45. 

§ 49. Das Wotjakische hat noch einige besondere Suffixe, zum Theil 
dem Tatarischen entlehnt, aber auch an nicht tatarischen Slammwörtero. 
Es sind die folgenden. 

Mit -ly i(-]i, -lu) werden meist Adjective gebildet, wie kaderly 
(herrlich) kader (Achtung), kargauly (verflacht) kargau (Fluch), 
gumyrly (ewig) gümyr (Lebenszeit, Ewigkeit), kibili (Gewürm) kibL 
(Raupe), syily syjo (geehrt) syi (Ehre), täerly (krank) tiet (Krankheit), 
tusln (Gefäss) etc. 

Das Suffix -lyk (-lek) bildet meist Substantive aus anderen, wie 
ag^ilyk (Erstgeburt) aga| (älterer Bruder), inmarlyk (Gottheit) iiimar 
(Gott), izgelek (Gnade) izgi (Güte), korbonlyk (Opfergabe) korbon 
(Opfer), pagemberlyk (Prophezeihuog) pagember (Prophet), proroklyk 
(Prophetenstand) prorok (Prophet, russ.), — oder zu Ädjectiven die ab- 
stracten Substantive, wie asakHyk (Schlechtigkeit), döröslyk (Wahr- 
heit), erkynlyk (Ruhe), jamiyk (Herrlichkeit), kuzlyk (Länge), ra- ■ 
kaiJyk (Freude), auch von Verbaladjectiven tau-karontemlyk (Undank- 
barkeit) etc. 

Das SulBx -mon bildet Verb^ladverbe, welche eine Folge bezeichnen, 
«so dass» und nicht eben hüufig gebraucht werden, wie ulymon (so dass 
man lebt, ulyny), puksimOH (so dass man sich setzte, puksiny) etc.; da 
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auch sODst Adje'ctiv uod Adverb vielfach in der Form nicht unterschieden 
werden, so kann diese Wortform auch als Adjectiv gebraucht werden, wie 
kjlyäkymon (so dass man hört, hörbar), nuldymon (tragbar) etc. 

Verbaladjective auf -ono, -ano bezeichnen, was sein oder geschehen 
soll oder kann oder wird, und bestehen aus dem Verbalnomen auf -n (s. 
§ 21) mit dem adjecli vischen Suf&c -o (s. § 20), wofür das Syrjauische 
das Nomen auf -an selbst auch adjectivisch gebraucht, z. B. jetono (zu- 
kommend, gebührend), lyktono (was kommen wird oder soll), luono (er- 
laubt, möglich, künftig), tyrmono (genügend), kulono (sterblich, tödtUeh, 
zum Sterben bestimmt), oskono (glaublich), todono (bekannt) etc. 

Das tätarische (tschuwaschische) SulBi -syz (-sez) ist gleichbedeutend 
mit -tem (s. § 41), z. ß. seksyz (zweifellos, sicher), jamsyz (fürchter- 
lich), eryksyz (unfreiwillig) etc. 

Die Nomina auf -tsi (-tsi, -si) bezeichnen an Substantiven eine Person 
nach Stand, Beschärtigung, Tbatigkeil, Lebensweise, öfters gleichbedeutend 
mit dem nomen agentis auf -yi {-\i, -aä s. § 48) eines bezüglichen Zeit- 
worts, z. B. aldautSi (Betrüger), baktsatSi (Gärtner), jivortsi (Bote), 
karaultsi (Wächter), kehestsi (Rathgeber), kizilitsi (Sternkundiger), 
kyrtSi (Steppenbewohner), saantsi (Hochzeitsgast), surestsi (Wanderer), 
vuztäi (Händler, Verkäufer) etc. von aldan (Betrug), baktsa (Garten), 
jivor (Botschaft), karaul (Wache), kehes (Ratb), kizili (Stern), kyr 
(Steppe), ^uan (Hochzeit), sures (Weg), vuz (Handel, Verkauf); — eben 
so gebildet ist noslenUi (Tragbahre) russ. uocnjKH. 

Ganz einzeln stehend ist, so viel mir bekannt, kutsergets (Bild) neben 
kutäeryny (malen). , 

§ 50, Alle Ableitung ist, wie mau wohl mit Grund anzunehmen be- 
rechtigt ist, aus der Zusammensetzung mit selbständigen Wörtern hervor- 
gegangen, und in der finnischen Sprachfamilie fehlt es nicht an deutlidien . 
Spuren eines solchen Vorganges, Daher mögen hier zum Schluss des Ab- 
schuitts von der Ableitung der Nomina und Adverbe noch einige Zusanunen- 
setzungen folgen, nicht etwa nur darum, weil in anderen Sprachen ihnen 
ein einlaches, abgeleitetes Wort entspricht, sondern weil das zweite Wort 
der Zusammensetzung seine selbständige, stofHiche Bedeutung mehr oder 
weniger schon verloren hat und zu einem blossen Formwort — «leeren 
Worti, wie die Chinesen es nennen — geworden ist und so den Ueber- 
gang in das Sulfij veranschaulicht. 

In (Ort) behält meistentheüs seine Bedeutung, wie dzebsan-iu (Ver- 
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dfebsiny (sieh verstecken), dseban-in (Gottesaclier) dzebHy(be- 
n), gOi5jan-in {Sommeraufenthall) go2jyny (den Sommer zubringen), 
in (Triokhaus) juny (trinken), olan-in (Wolinung, Aufenthalt) olny 
en), mys^an-in (Waschhaus) myösiny (waschen), kmlan-in (Bett, 
I kuilyDy (liegen), uzan-in (Nachtlager) u^ny (schlafen), tydaJan 
licht) tydalny (sehen) "etc. vgl. § 21, — düSeskyd-in (Engpass) 
:yd (eng), dzibja-in (\VaIl) dzibja (vorspringend), gögör-in (Um- 
i) gögör (umher), jos-in (spitzes Ende, Spitze) jos (Spitze, Stachel), 
in (Ebene) sylid (glatt, eben), viz-ia (Strömung, Stromschnelle) 
liessendes Wasser, Strom), vetlöm-io (Weg, Pfad) vetlyny (wao- 
Sott^em-in (Brandstelle, Brandwunde) sottsiny (verbrennen), jugyd 
Helligkeit, wo es hell ist) jugyd (hell), ködzid-in (Kalte) ködzid 
pemyd-in (Finslerniss) pemyd (finster), pomtöm-in (Unendlieh- 
pomtöm (endlos), — tölyötöm-in (mondlose Zeit) tölyÄ (Mond),- 
m-iii (regenlose Zeil) zer (Regen), nyl-setan-in (Polterabend) nyl 
■ (die Tochter verheirathen), — ve2örtöm-in = veüörtöm-lnn 
rnunft) vezör (Vernunft) etc. 

.jun (Tag) bildet Substantive, welche Stand, Eigenschaft, Zustand 
;hnen, wie arkir«-lun (Erzprieslerthum), — bur-Iun (Güte), dys-l. 
leit), j^-1. (Dummheit), Tok-l. (Bosheit), iiüt^-1., mit^ (Schönheit), 
T-l. (Klugheit), nadi-1. (Geiz), poztöm-1. (Unmöglichkeit), bur 
oa-l. (Gutherzigkeit), tÖdtÖm-1. (Unbekannlscbafl), veäkyd-1. (Rich- 
t), veiaalöm-l. (Neid), vyntöm-1. (Schwäche), zyM. (Fleiss), — 
1-luD (Friede), g&i-l. (Freude), gör-1. (Armmh), mat-l.,mat(Nolh), 
-1. (Leben, Zustand), sak-l. (Gedränge) suk (dicht), tom-l. (Jugend), 
n-1. (Wassermangel), — uf-lun (Tag, wo die zur Fastenzeit verbotene 
e wieder erlaubt ist, solche Speise selbst) u\ (feucht), das Gegenfheil 
is-1., von kos (trocken, mager). 

7og (Art und Weise) bildet Wörter, welche eine Art zu sein, eine 
Schaft, einen Zustand bezeichnen, obgleich sehr vielfach auch schon 
nfachen Adjeclive substantivisch gebraucht werden, z. B. altöm-nog 
flichkeit), as-nog, as-ru-aog (Eigensinn) as ru (eigener Sinn oder 
kter), buröt^-n. (Massigkeit), joi-ii. (Dummheit), san-n. (Schönheit, 
, t^oryd-n. (Grausamkeit), ve^a-n. (Heiligkeil), bur.-n. (Nutzen), 
1. (Andacht) jeo (Gott), olmös-n., olraös-ser (Sein, Betragen), — 
em-nog {Feuersbrunst) sottsiny (brennen) etc. Von solchen Zp- 
lensetzungen werden dann wieder mit dem Suffix -a (s. § 30) Ad- 
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jeclive gebildet, eben so auch von denen mit tui (s. uDten), besonders 
weoa der erste Theil nicht schon ein Adjectiv ist, z. B. jen-noga, Jen 
-tuia (andächtig). 

Zusammensetzungen mit pom (Ende) bezeichnen etwas wohin Ge- 
höriges, damit Zusammenhängendes, daraus Hervorgehendes, vomit zu 
vergleichen wären die als Postpositionen gebrauchten Casus pomyn (an, 
bei), pömö (an, zu), pomyS (von). Die Zusammensetzungen sind meistens 
Substantive, Jtönnen aber auch adjectivisch gebraucht werden, wie sonst 
auch diese Wortgattungen nicht streng geschieden sind, z. B. £^>pom 
(eigen), bat-p. (väterlich), ki-p. (Hand-, mit der Hand gemacht). Sub- 
stantive sind z. B. dor-pom (Rand),,peT-p. (Schulter) peT (Obr), pid^ös 
-pom (Kniescheibe), zu-p. (Abfall b. Hecheln) zu (Hechel), dam-p. (Ab- 
sicht) dum (Gedanke), kyl-p. (Beweis) kyl (Wort, Rede), myräem-p. 
(Arbeit) myrsiny (sich bemuhen) etc. 

Mit tor (Stück) werden a) Deminutive^gebildet, z. B. perö-tor 
(Federchen), P. ör-t. (kleiner Trog, Mulde), myrk-t. (Högelchen, kleine 
Erhöhung), — b) es bezeichnet ein Ding, ein Irgendetwas — wie im Wot- 
jakischen das indefinite Pronomen, «ma-ke» selbst — von der Art oder 
BeschafTeobeil, dazu dienend, was das erste Wort der Zusammensetzung , 
ausdrückt, z. B. jos-t. (Spitziges, Zänglein der Wage), guia-t. (Heim- 
liches), ninöm-t. (ein Nichts), dieböm-t. (Verborgenes), vyl-t. (Neuig- 
keit), zbyr-t. (Wirkliches), nyr-t (Sehneppe) nyr (Nase), pet-t. (Oese, 
Strippe) pel (Ohr), jnan-t. (Getränk), keran-t. (Werkzeug, Geräth), 
kulau-t. (Gift), kut^kasan-t. (Schlägel), lomiedt^ao-t. (Holz zum An- 
heizen), mitsedati-t. (Schmuck, Schmucksache), sojati-t. (Lebensmittel, 
Speise), sySjaäan-t. (Trichter), seniaa-t. (Wunderwerk), vezgödan-t. 
(Franzen) vezgödny (ausspannen), Torsan-t. (Spielzeug), TodittSilan-t. 
(Geräthschaft) vödittSiny (gebrauchen, sich bedienen) etc., (vgl. §21,b). 

Tm (Weg) bildet Abstracia wie lun und nog, z. B. jöi-tui, jöi 
-Ion, jöi-DOg (Dummheit), mery-tm, meiy-nog (Freundlichkeit), müder 
-tm, mtjder-nog (Klugheit), keSjasem-toj, keäjalys-t. (Dienstverhält- 
niss), niort-t. (Geschicklichkeit) mort (Mensch), pi-t. (Kindschaft), yd^yd 
-t. (Vorzug, Vorrang), pop-t. (Priesterstand) etc. 

Vji (Höhe, Hinanreicben, Sicherstrecken) ist seltener als die 
vorhergehenden, ^. B. buröt^-vji (Mässigung) buröti (gehörig, massvoll), 
as-vyi (eigentl. Beschränkung auf sich selbst, d. h. Mässigung, Selbstbe- 
schränkung, aber auch Selbstbestimmung, Freiheit), daher as-Tyitöm 
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d), §Ör-vyi (MiUe), tydalan-vyi (Sicht, Seh- 
erraum, kommt so vor, Damentlich bei Bezelch- 
n, wie asyl-vyl (Morgengegerid, Osten), ryt 
en) etc. 

:e. Alle Sprachen der finDischen wie der ihr 
Sprachramilie haben die Fäbigkeit, durch ver- 
^erbalstamm hinzugefügte Sufliie die ursprüng- 
orts aur maonichfache Weise zu nüanciren, wofür 
t dem Bedürroiss auch der Ausdruck abgeht, aber 
er Fähigkeit einen so ausgiebigen Gebrauch wie 
ische. Es gieht zwar nur etwa eia Dutzend ein- 
ir durch Verbindung von zwei, drei, und mehr 
deren 2ahl theoretisch in's Ungeheure gehen 
schmilzt sie schon dadurch sehr zusammen, dass 
ider beliebigen, sondern nur in bestimmter Ord- 
, je nachdem sie den schon durch ein oder mehrere 
es einfachen Zeitworts weiter modificiren. Es 
a Combinationen aufzuführen, da wohl voraus ta 
hl gewiss auch zum ersten Male gehört immer 
idlich, noch nie in Wirklichkeit alle gebraucht 
ich beschränkt auf die mir wirklich vorgekom- 
tdeutung wird der Fremde zum Theil mehr fühlen 
nehr oder weniger weitläoftige Umschreibangen 
rifDich wieder zu gehen im Stande sein. — In 
ischen GouTemementszeitung 1865 Jfe 27 ist 
^erba auf 44 angegehen, das' unten folgende 
dass diese Zahl viel zu niedrig gegrÜTen ist, ob- 
dasselbe nur diejenigen aufgenommen habe, die 
: sind. 

bisweilen ein zugleich selbständig gebrauchtes 
r (Krankheit) viSny W. kyliny (krank sein, 
3üick zum Anbinden) domay (anbinden), gor 



lufGxe -al und -gi verbunden -alsl oder -sal, 
-DdtSi) oder •Sed, aber -m und -Öd nicbt -i)dm, 
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(Ton, Klaog) goroy (rofeii), gör (Pflug) görny (pflügen), zyf (eifrig, 
fleissig) zylby (sich bemühen, sich befleissigen) ele., daher werden ancb 
vermillelst verbaler Ableitiiogssuffi^e von einem Nomen, ohne Schwierigkeit 
Verba gelildel, wie ponalny (Hunde halten, pon), tagjalny (Hopfen 
sammeln, tag), buralny (gut sein, bnr), dityntyny (halbiren, d2yn), 
jostyny (zuspitzen, joi), d^ofirnyiiy (heil werden, dzon), jimyny (zu 
Eis werden, ji) etc., auch von zusammengesetzten, wie as-nyralny (eigen- 
sinnig sein), sin-pölalny (dnäugig machen) etc., und schon abgeleiteten 
Nomina, wie gögrösmyny (rund werden, gögrös § 36), jontömmyny 
(schwach werden, jontöm §41), gosöätny (fettig machen, gosöä §37), 
tö.dsamödny (bekannt machen, tödsa § 38), jedigolmyny (weisslich 
werden,jedägoI§23), t^ukörtny (sammeln. tlukör§35), t^eröbtyny 
(aufschrecken, tieröb § 31), jukoltny (theilen, jukol § 30) etc. — In 
dem letzten. Fafle kommt es bisweilen vor, dass ein nämlicher Inlaut zih- 
NominalbiMung resp. zum Verbalstamm gehören könnte oder zur Vevbal- 
bildung, was dann wohl unterschieden werden muss. So gehört z. B. das 
m in dontömalny (wohlfeil werden) zum Nomen, in sajmalny (bedecken) 
zur Verbalbildung, in pemdödny (verdunkeln) das erste d zum Nomen, in 
mezdödny (befreien lassen) ist es Verbalsußix, eben so verhalt es sich 
mit dem tS in t^ettäiny und iettäiny. Auch ein Adverb kann als Verbal- 
stamm dienen, wie ledi (fort) led^ny (entlassen), sydz (ja) syd^-sydz- 
kaitoy (ja ja sagen), ein Pronomen, wie te (du) teaSny (sich dulzen), 
ein Ausruf, ein Laut, wie oi (ach) ^igyny (acbzen). 

Ich gebe in dem Folgenden zuerst die einfachen SufQxe mit römischen 
Ziff^D bezeichnet und deren Bedeutung, dann die zu jeder einfachen Ab- 
leitung gehörigen Combinationen, und in diesen ist auf die weiter hinzu- 
kommenden Suflixe mit arabischen ZilTern zurück gewiesen, wodurch der 
Hinweis auf dieselben vereinfacht und der Sinn eines jeden abgeleiteten 
Zeitworts leicht verständlich wird. 

§ 52. 1-' -alny (-avny), ^requentativa oder Augmentativa, be- 
zeichnen das Dauernde, das öfter Wiederholte, das SiehbeschäfÜgen mit 
etwas, und werden i) von Verben gebildet, wie adialay (zusammen tref- 
^ fen, adziny), artalny (denken, artny), byt^kalny (stechen, byt^kyny), 
lebainy (fliegen, lebny), eben so domalny, dömalny, d^ebalny, ko- 
jalny, koäalny, öSalny, pö2alny, potsalny, pnkalny, sibalny, sor^ny, 
sujalny, sogalny, Sualny, tödaluy, tietlialny, tsynalny, voitalny 
etc.; — 2) von Subst«ntiveu, wo in der weit überwiegenden Mehrzahl die 
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eiofache Verb — wie etwa oben bei domalny od. 
D (Strick, HaUtei-) — nicbt Statt findet, z. B. &g- 
asykalny (Reifen aufschlagen) asyk, bagyralny 
issen) bagyr, bnsalny (beslaubeo) bus, donalny 
gosalny (befetlen) gos, jialny (beeisen) ji, no- 
trustwarze), öäynaloy (meiseln) özyn, pöimalny 
Iny (buDgero) t§yg, utugalny (plätten) Dtqg, vu- 

vuz, pialny (gebären) pi, t^analny (fohlen) t^n 
IS Frühjahr zubriogen) tulys, vöralny (sich im 

kölnalny (Wölfe jagen) köin, böt^alny (Hasen 
(Bären jagen) oS, äyralny (Mäuse fangen) §jLr, 
;eri, P. banaloy (Birkenrinde abstreifen) ban, 
telhalm suchen) pistik, puljalny (Beeren pßüekeo) 

I sammeln) tag, turynalny (Heu machen) tur}'n, 
— 3) die von einem Adjecliv gebildeten bezeieh- 

n aber auch Machen, z. 6. ajtömalny (vaterlos 

II werden), pöryäalny (alt werden), buraloy fgui 
rang haben) ydiSyd (gross), gögrösalny (abrunden), 
in), unaalny (vermehren) uoa (viel), vezaalny 
I Einige werden auch von Lautansdröcken gebildet, 
[ny (knurren), kukualny (rufen, v. Kuckukf, övvö- 
1, zur Wiege singen), — und für manche weiss ich 

vou dem sie abzuleiten wären, wie okalny (küs- 
sulalny (stehen), senalny (schwenken, wedela), 
wahren), zugalny (brechen, vorrallen) elc. 
intsprechen die Verba auf -any, bei welchen das 
Conjugalion verloren gegangene I in anderen wieder 
133), z. 6. bitSany (pflücken, bitsiny), kyskany 
lany (sich vermindern, sinny), dzuzany (sich er- 
iny (wehen, tSiyny), Äugany (schlagen, ^ugyny) 
irsilbern) azves, bytäkiany (sägen) bytSki, diu- 
ilh), kertmany (Abgabe zahlen) kertym, kutsany 
schflegel), penmany (aschen) pen, piany (gebä-, 
y (kämmen) syo, tSuniany (fohlen) t^uoi, uitany 
(Aehren bilden) Sep etc., — karokany (rauben) 
^oany (wirihschafteu) kuio (Hausherr), töreany 
'), tsorygaoy (fischen) tsoryg (Fisch), turuany 
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(Heu machen) turyn., vednany (zaubern) vedyn (Zanberer) etc., — 
jirtemany (unzüchiig leben), junmany (stark -werden, jun), kaiguany 
(traarig sein), pöSany (heiss werden) etc. 

§53. II. -dyny (-dny) scheint nur die weichere Form zuseinfür 
-tny -tyny (s. § 64) nach g, z, 2, di und Liquiden, jedoch nicht conse- 
quenl, namentlich nicht nach den Liquiden, und dialektisch kommen auch 
beide Formen neben einander vor oder statt -tyny das gleichbedeutende 
-fldny, wie myzdyny my^tyny (beschuldigen), ramdyny rammödny ■ 
P.ramtyoy (zähmen, besänftigen, ram), syldny sylödny (schmelzen tr.) 
sylny intr. , t^u^yny I. t^uädyny (gebären), vyndyny vyntyny (überwin- 
den) vyn (Starke). Beispiele von Verben auf dyny sind ferner: P. gyidyny 
(wogen machen) gyl (Woge), gyndyny (verfilzen) gyn (Filz), vyldyny 
(erneuern) vyl, P. iugdyny (zerbrechen tr.) iugaloy intr., mezdyny 
(befreien) vgl. mezös (Heer), juidyny (fest treten) ju2 (fesler Weg), 
myZdyny (beschuldigen) myJE (Schuld), myd2dyny ^ myd2ay (sich 
stutzen), reidyny (auftrennen tr.) reiÄalny intr,; — in ii^dny = 
noimyny, fto} munny (verfallen) scheint dasselbe d auch nach einem 
Vocal zu stehen, wenn es nicht nach § 11,4 zu erklärea ist. 

Wie mit dem d (statt t) in der einfadi abgeleiteten Form auf 'dyny, 
so verhält es sich natürlich auch mit den davon weiter abgeleiteten, wie 
ramdödny (besSnhigen), yldödny (entfernen), P. äugdödny (zerbrechen 
tr.), ramdödtäiny (besänftigt werden), mezdödtsiny (sich frei machen), 
vyfdödtäiny (neu werden), gyndyäuy (sich verfilzen), tuidtäioy (sich 
fort schleppen), vyndyäny (sich anstrengen) etc., 

Dass ausserdem das d in der Endung -dyny auch noch zum adjecli- 
vischen Stammworte des Verb^s gehören kann, wie in jugdyny (jugyd), 
■keTdyny (kelid), pemdyny (pemyd), römdyny (römyd), darüber 
vgl. §51. 

Das Wotjakische hat eben solche Verba, in denen auch gelegentlich 
d und t wechseln, z. B. burdyny (genesen) bor (gut), diardyny (Mor- 
gen werden) diar (Morgenröthe), pifdyqy (sich bewölken) piTem (Wolke), 
seidyny (sieh aufklären) aez (heiter), tyldyny tyltyny (anzünden) tyl 
(Feuer), vifdyny (erneuern) vir (neu). 

S 54. 111. -gyny (-kyny) ist die Endung einer grossen Anzahl 
meist intransitiver Zeitwörter, welche Tbierstimmen oder soust Laute be- 
zeichneof auch mancher transitiven, besonders solcher, die ein Schlagen, 
Stossen bedeuten, bei welchen dann wohl der die Handlung begleitende 
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Scbatl bezeichnet ist, wie in dem deutscheo tkoofTeii, puiTen, klatschen, 
paukeot u. d. gl. Die stärkere Form -kyny steht nach p, t, s, S. Das 
den Laut selbst ntaleade Wort ist Öfters auch noch selbständig da, und kann 
dann in der Umschreibung mil kylny (klingen) dasselbe ausdrücken, wie 
das davon abgeleitete Verb. Beispiele sind: 1) klotkyny, klutkyny = 
klotka kylny, klutka k., P. klüpkyny (glucken, gackern), bergyny 
(blöken, meckern), diEolgyny (zwitsebern), nalgyoy (mianeo), klylgyny 
■ (v; Schwan), krilgyny (v. Kranicb), kulgyny, kurgyny (?. Tauben) vgl, 
unten § 57; — 2) bolgyny (buliem, sprudeln), borskyoy (brummen, 
murmeln), brnzgyny, byzgyny (lärmen), dzizgyny, dziza feylny, syN 
gyny, syfe kylny (zischen), ergyny, era kylny (knurren), bulgyny, 
orgyny (beulen), oigyny (ächzen), trengyny, trefia kylny (klirren, 
klingen), eben so brotkyny, P. bangyny, diuzgyny, di^Igyny, grim- 
gyoy, gydägyny, jobgyny, kirgyny, klongyny, nargyny, nuskyny, 
nuz^ny, orgyny, ölgyny, öaFgyny, surgyny, Skorgyny, Snargyny, 
Snrgyny, Sylgyny, tafgyny, tongyny, täolgyny, turgyny, tytSkyny, 
«Igyny, valskyny, ypkyny, yzgyny, zylgyny, zynvgyny, iSalgyny, 
äangyny und »iele andere; — 3) brutkyny (seblürfen), budigyny 
äuAgyny (Hiebe aufzahlen), buzgyny, kamgyny, SratSkyny (schlagen), 
satskyny (hinein schlagen), totSkyny (anstossen), Svirgyny, tulgyny 
(schleudern), zangyny, zurgyny (stossen), zbyrgyny (schmeissen), 
zntSkyny, zytäkyny, ibotkyny, ümatkyny (Faustschläge geben), d'av- 
gyny (einanden «Teufel» schimpfen) etc. Nicht zu einer der drei angege- 
benen Kategorien gehSrige Verbä giebt es nur sehr wenige, wie dalgyny 
(angaffen), vizgyny (zielen). 

Wotjakische Verba aaf -gyny (-kyoy) sind, z. B. kotkyny (girren), 
paigyny = pa^any (ausbreiten), salgyny = äalany (speien). 

§ 55. IV. -jyny. Die Verba auf -jyny haben manches Eigen- 
thiimliche, wodurch die Form etwas unsicher wird. Zuvörderst kann das j 
bisweilen nur eine bedeutungslose Erweiterung des Stammes sein, wie bei 
den Stammen, welche auch in der Declination ein j an fügen (vgl. §11), 
z. B. go^jyny (den Sommer zubringen), aljyny (Aeste abhauen), und 
weiter abgeleitet köljalny (zubinden), pudjalny (loosen), tSomjalny 
(nomadisiren) etc., oder zwischen Vocalen, wie bijyny (heiss sein) von 
bi (Feuer), oder sonst aus euphonischen Rücksichten, wie veltjyny neben 
Teltny (decken); femer wechselt es mit g und k, wie Ünljyny P. bul- 
gyny (zerschlagen), tupjyny tupkyny (verstopfen) ; — eben so verhält 
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es sich in den weiter abgeleüeten Verben, wie donjalny donalny (taii- 
reo), kagaaby P. kagajalny (gebären), pasalny pasjaloy (bezeichnen), 
pomalny I. pomjoony (beendigen), siralny P. sirjalny (banen), tu- 
nalny.tuDJalDy (erratben), velalny reljatny (gewohnt werden), vela- 
myny veljamyny(dass,), banödny banjödny (bräunen), oSödnyoäjödny 
(lufhängen), purödny purjödny (hetzen), äogödny P. Sogjetoy (be- 
trüben), — duljalny = dulgyny (gaffen), jurjalny v. jurgyny (tönen), 
äyljalny Sylgyny (fliegen^, kafsjödoy karsködny (zerknacken), rez- 
.jödny rezgyny (sehlagen), totäjödny v. totSkyny (anschlagen), tupjödny 
tupkyny (verstopfen)i äbyrjödny übyrgyny (schmeissen), Üerjöduy 
^ergSdoy (grinzen), oäjy^Qy (sich rühmen) oSkyny (rühmen), vezjasny 
(sich dehnen) vezgödny (dehnen) elc. 

Ungeachtet dieser Schwankungen und Unsicherheiten bleiben denn 
doch noch Fälle genug übrig, wo das j weder zum Stamme gezogen werden 
kann; noch als eine Variante von g oder k erscheint, aber die Bedeutung 
solcher Verba auf -jyny lässt sich nicht so bestimmt und einfach charak- 
lerisiren wie die der meisten* anderen abgeleiteten Verba ; es verhält sich 
mit ihnen etnigermassen ähnlich wie 'mit den Ädjecliven auf -ja neben 
denen auf -a (s. § 25). Einige Beispiele von sicheren Verben auf -jyny, 
welche aus den weiter abgeleiteten noch vermehrt werden können, sind: 
P. godjyny (das Jahr zubrmgen) und eben so arjyny von ar (Herbst), 
töljyny v. tÖl (Winter), P. goÜumjyny v. go2um (Sommer), lunjyny 
V. lun (Tag), dorjyoy (schützen) dor (Seite), lydjyny (zählen) 1yd 
(Zahl), m^ti>gjyiiy (mit Seife beschmieren) m^tög, P. my^jyny (be- 
schuldigen) my2 (Schuld), nyrjyny (aufwühlen) ayr (Nase), ordjyny 
.(hei Seite lassen) ord, podjyny (bis auf den Grund gehen) pod (Unteres), 
, tasjyny (belatten) tas, — öSjynj = öSyny (aufhängen), Özjyny (sich 
entzünden), öztyny (verbrennen ir.) etc. 

Im Wotjakischen glebt es wenig Verba auf -Jyny, aber desto mehr 
von dieser Form abgeleitete. ■ Beispiele sind: pusjyny, pasyoy (bezeich- 
nen) pus, puäjyny (sprossen), tnöjyny (gestaltet sein) tu^, jirjyny, 
jiryny (nagen, beissen). 

§ 56. V. -kyny. Ungeachtet der Verwechselung mit -jyny (s. 
§ SS) und der Vertretung von -gyny nach gewissen Consonanlen (s. § 54), 
and abgesehen endlich von solchen Verben, wo das k schon zum Stamme 
gehört (^1, %\\), wie in litlkyoy (drücken) lit^, lyskalny (mit Zweigen 
bedecken) lys, noJEkyny (langsam sein) noi, siskalny (mit Wachs be- 
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ichen) siä, tySkalny (käinpren) tyS *), giebt es dennoch, namentlieh in 
leren Abteilungen, Verba, wo das k von j und g uuabhüngig ist, mi 
auch seine Hingehörigkeit zum Stamme nicJil nachweisen kann. Bei- 
le von Verben auf -kyny sind: sutSkyny (hineiastecken) sutäny (Bin- 
gen), täötäkyny (verbinden) tSötä (zusammen), uäkalny (fallen), 
ödny (werfen) nSny (fällen), petködny (herausnehmen) petködUiny 
cheinen) petny (hervor kommen) und andere, — Manchen Verben mit 
L k könnte auch ein Nomen auf -Ög (s. § 33) zu Grunde liegen, dessen 
urch das unmittelbar darauffolgende t in der Aussprache zu k verhärtet 
e, z. B. kyzßktyny (aushusten) kyzny, juöktyny (tränken) jnny 
iken) ; man vergleiche damit die ähnliche Bildung kyzöbtyny von einem 
den kyzöb nach § 31. 

Im Wutjakischen sind Verba dieser Form z. B. napkyny =: napyny 
)8iny (dick werden) nap, oSkyny -= osyDy (hängen), aerykyny (la- 
n) serem (Gelächter), tSapkyny ^ täabyny (klatschen), zarykynj 
zarlanyny (schreien). 

§ 57. VI- -kaitny ist wobi ohne Zweifel das russische -Kait und 
irfach sammt dem Stammt entiftnt, aber noch häufiger dient es, ohne 
m solchen, nur um aus menschlichen Ausrufungen und Lauten Zeil- 
ter zu bilden oder Thierstimmen zu bezeichnen, z. B. l)akkaitny(ach 
en, ächzen), aukütny (halloen), rufukaitny, ufu-urakaitny (ein- 
en), og-ogkaitny (nein sagen), ojkajtny, okkaitny (oh rufen), Öwö 
TÖkwtny (an der Wiege singen), stakaitny (anhetzen), sydi-sydz- 
tny, da-dakgitoy (ja sagen), äy-äykaitoy, tsiäkajtoy (st rufen), 
:^tny, te-tekaitny (dutzen), tukaitny (antreiben), ymykaitny (leise 
;en) etc., ~- 2) diidik^tny (zwitschern), kiiikaitny (v, Speclil), 
fokmtoy (gackern), kriikaitiiy (v. Kranich), kalkulkdtny (v. Taa- 
, mj^kaitny (miauen), naIkaitDy.(v. d. Eisler), tipkaitny (piepen), 
'lyfc^tny. (v. Kranich), vetlykaitny (v. d. Schnepfe) etc. 



*] Manche von aolchen Wörtern, welche in der Flexion ein im NomioatiT 
efallenes k wieder annehmeD, bilden dennoch Verba mit j anstatt mit k, 
.auch in der Flexion schon dieBelbe YerwecbBelung vorkommt (vgl. § It)> 
'■ POSJyny (eine Brücke schlagen) pos Instr. poskön, rosjyhy (abfegen) 
I Inatr. roskön (Besen), tiuSjyny (maulen) tiluS Instr. tSuäkÖn 
Inauze). 
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§ 58, VII. -lyny (-iny) bildet Deminutiva oder Deminuüvo- 
Frequentativa, das heisst es bezeichnet die Handlung als eine niebt lange 
dauernde und öfters wiederholte. Diess Suffix wird auch verdoppelt, ver- 
dreifacht, vervierfacht, und die durch dasselbe ausgedrückte Nüancirong - 
wird bei allerlei abgeleiteten Verben aagebracht, ohne dass der Fremde, 
welcher in seiner Sprache keinen Ausdruck für diese Nüancirung hat, -die 
Veranlassung oder Nothwendigkeit einsähe, es zu gebrauchen. Als ein 
Oeminutivo'Freqaentativum scheint es auch angesehen zu werden, wenn 
eine nämliche Handlung sich gleichsam v'ertbeilt auf mehrere Subjecle, 
daher stehen, namentlich im Wotjakischen, besonder^ häufig Plurale in 
dieser Form, im Wotjakischen wird sogar die dritte Person des Plurals 
der vergangenen Zeit ganz gewöhnlich durch das Verbalnomen eines weiter 
abgeleiteten Frequentativs ausgedrückt, ohne sonstige Pluralbezeichnung, 
wie mynem (er ging), mynyljam (sie gingen),' vgl § 1-12. 

Ihrer Bedeutung gemäss werden die Verba auf -lyny (-luy) natürlich 
zunächst eigentlich von anderen Verben gebildet, wie Tolny (sich ereignen, 
Tony), oUyny (besteben aus etwas, olny),_ tojlyny (stossen, stampfen, 
tojny), t^ukredlyny (Ausflüchte machen, tsukleäny krümmen), TÖtlyny 
(treiben, destilliren, TÖtny), auch ohne dass die nächstvorhergehende Ver- 
balform gebraucht würde, wie vetJyny (wandern), P. zellyny (dicht an- 
schliessen, zelalny st. zelny) ; selten liegt ihnen jedoch auch deutlich ein 
Nomen zu Grunde, wie pemydlyny = pemdyny (dunkel werden), pö- 
ryslyny = pöryömyny (alt werden). Dieses Suffix ist so häufig und 
gewöhnlich, dass es ohne Zweifel in noch mehr |Combinationen gebraucht 
wü'd, als es mir gerade vorgekommen ist. 

■ Wotjakisch eben so kudzilyny (sich öfters betrinken,' kudziny), nnl- 
lyny (bringen), vetlyny (wandern, vetyDy) atc. 

§ 59, VIll. -myny bildet Factiva, welche ein Werden (auch Sein) 
bedeuten und daher immer intransitiv sind. Sie werden theils von allerlei 
Adjectiven, einfachen oder abgeleiteten, auch von Gomparativen, theils von 
Substantiven, gebildet, z. B. 1) böbmyny (närrisch werden), burmyny 
(gut w.), burdsykmyny (bessef w., .zunehmen), dzonmyny (heil w.), 
gördmyny (rolh w.), jo^myny (spitzig w.), omörmyuy (schlecht w.), 
pörysmyny (alt w.), rammyny (sehwach w.), sukmyny (dick w.), san- 
myny (kräftig w.), tyrmyny (voll w.)', viTmyny (neu w.) etc., — bor- 
damyny (flügge wl), jiamyny (eisig w.), — busösmyny (staubig w.), 
gosösmyny (fettig w.), bygjösmyny (schaumig w.), — dontömmyoy 
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(wohlfeil w.), sintömrayny (blind w.), vyütömmyny (schwach w.), — 
gÖgrösHtyny (nind w.), gyrkösmyny (hohl w.), — jugydmyny (hell 
w.), dorydmyny (hart w.), jedzgolmyny (weisslich w.), etc.; — 2) 
d^myay (wund w.), dafmyny (begeiferl w.), eitmyny (berasen), gyn- 
myny (sieh verfihen), jimyny (zu Eis w.),, myÄmyoy (schuldig sein od. 
w.J, P. natmyny (kothig w.), pöimrayny (zu Asche w.), .pökmyny 
(laichen), pumjTiy (holzig w., verholzen), pu-kod'myny (wie ein Baum, 
banmartig w.), rytmyny (Abend w.), veiEörmyny (klug w.), v^itmyny 
{leekeD, fliessen) v^t (Tropfen) etc. 

Woljakisch eben so i) bydesmyny (vollständig w.), dygomyny, 
(faulenzen), kuleamyny (wenig w.), multesmyny (viel w.), sökyto- 
myny (schwer w.), tyrniyny (voll w.), tödymyny (weiss w.), — 2) 
bedmyny (in ISoth gerathen), diytmyny. (Abend. w.), pamyny (ver- . 
holzen); — sedtekmyny (fehlen, irren) ledtek (nicht ireffead, fin- 
dend) etc. 

§ 60. In der Endung sehr vieler Zeitwörter findet sich ein n vor 
anderen Verbalsnfflxea, es ist alief wohl nirgends selbst ein solches, son- 
dern zum Stamm gehörig, [iheils entlehnt, theils dem Syrjäuischen selbst 
eigen. Man kann unter diesen Zeitwörtern folgende Classeu unterscheiden. 
1) Die Verba auf -nitny, mit weiterer Ableitung -nitaloy, -nitt§iny, 
P. -neltny enthalten die russische Endung -nyit, theils mit dem russi- 
schen Stamme selbst entlehnt, wie tulknitny = tulkalny (sCossen russ. 
ToaKRyTb), lajknitny (herab biegen) ]a^ (schwankend, hängend), pyrk- 
nitny (schütteln) pyrk kerny (sich schütteln), — giiEnitalny (emen 
Str.ich machen, ausstreichen) gi2ny (sehreiben), P. äutnalyätny (einen 
Pfiff machen), — laiknittSiny (sich senken), pyrknittsiny (sich s<Jhöt- 
teln), — P. sagneltny (schreiten, russ. marayn), P. §atnelfrty (schüt- 
teln, bewegen), satiielttsiny (schwanken), znnächst von einem Nomen anf 
-el (vgl. unten), — 2) Ein anderes n ist syrjänisch und gehört zu dem 
Nomen, von welchem das Zeitwort abgeleitet worden jst, so koinalny 
(schenken) von kozin (Geschenk), besonders aber dienen als Verbalstamm 
die Nomina auf -yn oder Inessive (vgl l^?), wie P. ulyntny (niedriger 
machen) ulyiittsiny (niedriger werden) von ulyn (niedrig, unten), böry- 
nalny, böryntny, liöryiitödny (zurückschieben), borynttSiny (rück- 
wärts gehen) von böryn (hinten),' und eben so sind vielleicht poänany 
(sieben), pyzriany (mit Mehl bestreuen) von den Instrumentalen poi^ön 
(mit dem Siebe), pyz'ön (mit Mehl), vgl. § 12, ä. 



Von dem virklichea AbleJlungssufGx -n der WoljakeD s. unten 
§78,UJ. 

Wi&mil dem n im SyrjäaischeD, so verhall es sich auch mil dem 1 
der Verba auf -olny {-Ölny, -eltny, -jöltiiy) etc., es gehört nämlich in 
dein nach § 30 gebildeten Nomen, z. B. jukoltny, jukoltOdny (theilen), 
jukolttsiny (sich theüen) von jukol (Theil, juk), sultoltny = sultol 
kerny (stehen bleiben), uaraolsiny = uomasay (eiasehiafen) unmol- 
sedny (einschMfern, un) etc. 

Eben so ist es ferner mit dem b (p) der Verba auf -öbtyoy (-ebtyny, 
-eptyny) von Nomina, welche nach §31 gebildet sind, z. B. Suröbtyny 
(eilen^ von suröb (eilig), uteptyny = u£ep kerny (entscblüpfen), j^rs- 
köbtyny (schnell laufea) von yrsköb (plötzlich) etc. — Von den Verben 
auf -öktyny ist schon oben die Rede gewesen (s. § 56). 

Nicht anders endlich verhält es sich mit dem ör vor anderen SulSxen, 
wie t^ukörtny (sammeln), tSÖtäköralny, tsötskörtny (ebenen) ; es gehört 
auch da das ör zur Nominalbildung (vgl.§ 3S) eben so gut wie das (ts in 
tsötäköstny (ebenen) tsötSkÖs (flach, Ebene). — Anders scheint es sich 
zu «erhalten mit dem r in der Endung wotjakiseher Zeitwörter (s. § 78). 

Es ist wohl immerbin möglich, dass nicht zu allen Verben von den in 
diesem Paragraphen besprochenen Formen die enlspreehenden Nonüna 
wirklich in Schrift oder Rede angewendet sein mögen, jedenfalls aber geht 
die Niiancirung, welche das Verb erhalt, von dem schon nüancirten Slamin- 
nomen aus, und ich habe um so eher geglaubt sie besonders besprechen 
zu müssen, weil das Wotjakische sich zum Theil anders zir der Sache 
vefhält. 

§ 6i. IX. -ödny (-edoy, -ötoy, -etny) bildet Effectiva wie 
das weiter unten folgende -tyny, und das Wotjakische hat nur diese letzte 
Form. Sie bezeichnen entweder, neben einem einfachen Verb, das Veran- 
lassen des durch dieses Ausgedrückten, oder, von einem Nomen — Sub- 
stantiv oder Adjectiv — das Hervorbringen eines Gegenstandes oder einer 
BeschalTenheit ; beides fällt auch oft zusammen, wenn der Stamm des ent- 
sprechenden einfachen Verbs selbst auch schon als Nomen dient, wie 
visedny (krank machen) von \iiny (krank sein) oder viü (Krankheit), 
gördödny (röihen) von gördyny (rolh. sein) oder görd (rolh). Beispiele 
sind: 1) bordödny (beflügeln, bord), burödny (versöhnen, bur), da- 
sedny (fertigmachen, das), gazödny (erfreuen, ga2), jonödny (stark 
machen, jon), koknedny (erleichtern, koknl), myzödny (beschuldigen, . 
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myiS), vyledoy (örneuero, vj'l), zelödny {steif macheo, zel), eben so 
busödny, ditudzödny, ezysedoy, gjTködny, jiödny, kijsnedny, lö- 
öedny, nonedny, öt-vyiödny, pemödny, sajödny, sebrödny, tap- 
■ fedny, udiödoy, vynödny, ylödiiy, vi^emödny, 2ynödny etc.; — 
2) bördödny (zum Weinen bringen, bördny), dugdödoy (anhalten, hin- 
dern, dugdyny), esköday (versichern, eskyny), gizödny (schreiben 
lassen, giiny), kulödny (tödlen, kulny), lebödny (fliegen lassen, leb- 
ny), mysködny (waschen lassen, myskyny), pötödny (sättigen, pötny), 
sylöd'ny (schmelzen tr., sylny intr.), tyrödny (füllen, tyrny), vörödny 
(bewegen, vörny), eben so byrödny, dzeiidödny, jedzdödny, kezödny, 
mynödDy, ösödny,.pörödDy, sibödny, §ogödny, tödödny, tsett^sdny, 
Todöduy etc., — daruitter auch wie unter anderen abgeleiteten Verben, 
manche Deponentia, welche mit dem einfachen Verb gleich gebraucht wer- 
der, oder wenigsten» nicht einfach als Effectiva derselben erscheinen, wie 
nuny (tragen) auödoy (führen), ezödny, ezny (nberäehen), ölödny 
ölny (verbieten, hindern), pytsködny, pytSkyoy (drücken), töbödny, 
töbny (wickeln), tsynödny, tsynny (räuchern), vid^edny, vidzny (an- 
sehen), Tötödoy, vötny.(verfolgeD); — von einer Interjection abgeleitet 
ist noöday (antreiben durch den Zuruf «no!»). 

Das WotjakisChe ersetzt -ödny durch -tyny (§ 64) oder -atyny 
(§66). 

■ § 62. X. .-siny (-ziny, -dziny, -tsiny), -öny bildet Zeit- 
worter, die man am besten Media nennen kann, da dieselbe Form zugleich 
passive,' active (fast nur intransitive), reßeiive und reciproke Bedeutung 
haben kann. Die Endung -ziny, -dziny steht nach liquiden, -ziny auch nach 
Vocalen und Mediae, jedoch Beides nicht consequent, -t^iny dialektisch 
nach d, t, und äny, wenn vor der Infinifivendung der Bindevocal fehlt. — 
-1 ) Die von einem Nom^ abgeleiteten bezeichnen ein Uebergehen in einen 
Zustand, ein Werden, und wechseln häufig mit dem eben so gebrauchten auf 
-myny, wenn das Nomen ein Adjectiv i^t, oder als solches auch gebfaucht 
werden kann, z. B. bonziny (sieh zerfasern), bygziny (schäumen), gön- 
siny (Haare oder Federn bekommen), gyziny (wogen, wallen), jizioy 
(Eis werden, gefrieren), lolziny loldziny (aufleben), I*. üatsiny (kotbig 
werden), tojziny (verlausen), vo^siny (sich Öffnen), — bortissiny (blasig: 
werden), sintömsiny (blind w.), jiössiny (voll Eis w.), gördsiny, gör- 
dysny (roth w., roth schimmern), ramziny (schwach w.), eben so buk- 
siny, bur-äölomsiny, gördziny, jogsiny, jugziny, kodziny, foksiny, 



:,t^.OOglC 



— 85 — . 

oebziny, pöksiny, sölziny (sölsiny), vazmy, vynsiny etc. — 2) Die 
?0D- Verben abgeleiielen sind a) reciprok, wie P. b^ittsiny (sieh bespre- 
chen), bo^tysny (an einander geralben, sich einlassen mit Jem.), nersiny 
(einander necken}, tÖdtSiny (umgehen^ verkehren mit Jem.) etc., — 
b) refleri», wie myäkyäny, my^si.ny (sich waschen), doiäyäny (sich 
verwunden), paksiny (sich setzen), Syrsiny (sich scheren), vustyäny 
(sich rasiren) etc., — c) passiv, wie settSiny (gegeben werden), myrd- 
jysny (beraubt w.), dömsiny (geflickt w.), töbsiny (gewickelt w.), 
Törzioy vörsiny (erschüttert w.) etc., gewöhnlich mit Verdoppelung dieses 
SoEfises (s. unten) oder durch Umschreibung ausgedrückt, — d) intransitiv, 
im Deutschen oR in reflexiver Form ausgedrückt, wie d^ugsioy (sich ver- 
wirren, in Verwirrung geratben), juksiny (sieh theileu), kylsiny (hörbar 
sein, verlauten), lystysny (milchen), ölsiny (aufhören), pansiny (begin- 
nen), pasiny puziny (kochen), äogsiny (sich betrüben), sottsiny (ver- 
brennen, anbrennen), tsynsiny (rauchig w.), tyrsiny (sich füllen, voll 
w.) etc.; — e) wahrscheinlich dem russischen Sprachgebrauch nachgebildet 
ist es, w€üa die längere Dauer der Handlung, das gewohnheitticbe, ge- 
sebäRsmässige Thun mit der Medialform ausgedrückt wird, wie jusiny 
(sich satt Irinken), bördziny (sich ausweinen), kuilysny (lange liegen), 
olsiny (sich lange aufhalten, bleiben), uzsiny (gehörig ausscblaren), — 
dömsiny (sich mit Flickarbeit beschäftigen), kyiziny (Jäger sein, von der 
Jagd leben), lyisiny (sich mit Schiessen beschäftigen), natsky^oy (das 
Schlächterhandwerk treiben), vuKSiny (Schneiderei treiben) vurny (na- 
hen) etc. 

Das Wotjakische bat die von einem Nomen abgeleiteten Verba media 
in derselben Form -siny (-ziny, -dziny) *), z. B. lulziny (aufleben), 
mugziny (ein Geschäft betreiben), penziny (zu Asche werden), — nap- 
siny (diekw.), yMcy (feucht w.), nebziny (weich w.), Tabziny (schwach 
w.) etCA~ selten sind solche Ableitungen von Verben, und dann meist als 
Deponentia, wie puksiiiy (sich setzen), lydjyny lydziny (zählen, lesen, 
1yd), pegyny pegziny (fliehen), lobany lobziny (fliegen), vyryny vyr^ 
ziny (erschüttert werden), zyryny zyrziny (reiben). Viel gewöhnlicher 
haben die von einem Zeilwort abgeleiteten Media die Endung -^kyny. 



♦) Die Endung -sny kommt niclit vor, weil das Wotjakische hier den Binde- 
Tocal vor der Infinitivendung -ny nicht weg lässt. 
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verloben), mitsiäkyny (sich rasiren), kötsy- 
m), jugdyökyny (erleucbtet w.), vordyskyny 

{erscheinen), piliäkyny (zerspringen), snryä- 
[erathen), todyäkyny (bekannt w.), pyryskyny 

(sich zeigen) elc.; — Die Bedeutung 2, e oben 
nodiflcirl, dass das Präsens vom Futurum, weldie 
iniscbeo Sprachfamilie eigentlich nur eins sind, 
rd, dass ganz gewöhnlich durch die Medialtorm 
rtig, eben in der Dauer begriiTen bezeichnet wird, 
tmpusform des Gnindverbs in der Regel die zu- 
I todyäko (ich weiss), todo (ich werde wissen) 
ad todySkySko (ich werde bekannt), todysko 
a) von dem obigen todyskyny (bekannt werdeo). 
bildet Verba momeotanea, d. h. Verba, welche 
Handlung bezeichnen, wie im Russischen die aof 
sind: keüystny (zur Seite treten), kurtäiStny, 
)), kyzyStny (husten), lojystny (beimischea), 

nirtyätny (schrammen), pelistny (splittern). 
gen) etc. ; — für sehr viele Verba dieser Form 

Gebrauch oder wenigstens mir nicht bekannt, 
ies, meist ein dasselbe auch sonst oft vertretendes 
rdyStny (anfflackern, dzirdalny), gymyätny 
myStny (schÖffen, niss. qepnnyTb, gumalnr), 
alny), lösyStny (anhauen, lösjyny), okjätny 
ly (einen Schluck nehmen, panalny), rudzistny 
Jlystny (ausspeien, öölalny), vi^Stny (sagen, 
nilzeln, volalny) etc., — oder ein Nomen, wie 

listyStny (blättern, list), durayätny (verfallen 
cbeiden sind von diesen Verben einige, -in wel- 
amme gehört, wie P. varkyätny (blinzeln = 
, zumystny (die Stirn ronzeln) v(in bukyä, zn- 
ilickend] etc. 
eben solche Verba, wie sin kyrmystny (blin- 

, -tny. Das t in der letzten Form ist bisweilen 
sischer Lehnwörter, wie in basitny (schmücken), 
egitny, bere^itny (behüten), duraaitny (den- 
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ken) elc. Die eigentlich syrjänis<^eii Verba mit t sind EfTecliva wie die 
mit Öd {s. § 61), mit welchen sie bisweilen auch wechseln. Gebildet 
werden sie i ) von PrimitiTverben, wie byrtoy (verbringen), jidütynj 
(einprägen), pödtyny (ersticken tr.), pyrtny (einführen), tyrtny (füllen, 
beladen), tsintyny (verringern), t§u2tyny (gebären), vodtyny (nieder 
liegen lassen), ToStyny (umkommen lassen) etc., oder von dem Stellver- 
treter eines PrimiliVs, wie pöfny (anblasen, pöTalny), Öztyny (enlzönden, 
özjyny), veätyny (entfernen, veSjyny), lomtyny (heizen, lomziny) etc., 

— 2) bei" weitem grösseren Theils von eyiem Nomen, wie busituy 
(stäuben), düagytny (erdrosseln), gögörtüy (kreisen), györttiy (berei- 
fen), jostyny (zuspitzen), juörtuy (berichten), kotörtny (laufen), my2- 
tyny myzdyny (beschuldigen), nimtyny (nennen), ödtyoy (heissen Dampf 
machen), t^ukörtny (sammeln), t^ukyftny (krümmen), TelögtyDy(Dacli- 
eifern); zaptyny (anschaffen), bi-jyltny (phantasiren), pod-ultny (demü- 
tbigen) etc., — böbtyny (wild machen), daStyny (fertig machen), d^os- 
tyny (heil machen), gartny (drall zusanmien drehen), joDtyny (stark 
machen), nu2tyuy (verzögern), omöTtyny (schlecht machen), saktyny 
(dick m.) etc., — busöstyny (staubig m.), dQJdöstyny (wund ib.), 
gosöätyny (fettig m.), jogöstyny (schmutzig m.) etc., — dontömtyny 
(wohlfeil m.), eböstömtyny (entkräften), ga2tömtyny (betrüben), sin- 
töratyny (blind m,), vyntömtyny (schwach m.) etc., —von einer Inler- 
jection ist.tlaätyny («t^as» machen, d. h. reisseu, platzen = t§a§ 
muQay), .von einigen weiss ich kein Stammwort nachzuweisen, wie Ök- 
tyny (sammeln). 

EfTectiva dieser Form sind im Woljakischen, da sie zugleich auch die, 
syrjänischen a'uf.-ÖdDy vertreten, sehr häufig und mit vielen weiteren Ab- 
leitungen. Beispiele sind: adzityny (sehen lassen, zeigen), ba^tytyny 
(nehmen lassen), bördytyny (üum Weinen bringen), dysetyny (lehren), 
kysytyny (auslöschen tr.), ötytyny (rufen lassen), pöötyoy (kochen Ir.), 
puktyiiy (setzen), toidytyny (bekannt machen, zeigen), täogytyny (ab- 
hauen lassen), utityny (sehen lassen), vyütyny (hiuüberselzen tr.) etc.. 

— ai-vyltyny (zuvorkommen), ajiptyny (beschuldigen), gyntyny (fil- 
zen, walken), kuakytyny (gürten), äobyrtyny (bedecken), tyltyny, 
tyldyny (anzünden), vamygtyny (schreiten), — badzimtyny (gross 
machen, ehren), kotyrestyny (rund machen), kulesfyny (vermindern), 
kyntyny (frieren lassen), sonertyny (gerade m., berichtigen), vylyntyny 
erhöhen) etc. 
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§ 65. XIII. -zyny (-syny) hat gleiche- Bedeutung mit -gyny 
(s. § S4), und die härtere Form -syny ist ancb hier veraolasst durch ein 
vorhergehendes p, t, k. Der Gebrauch isl viel ausgedehnter als der Ton 
-gyuy, womit -zyny Öfters wechselt. Beispiele sind: aksyoy (acbraFen, 
ächzen), arzyny (kreiscbea), baksyny, buksyny (brüllen), gigzyny 
{kichern), gotsyoy, kotayDy (gackern), karzyoy kralzyny (krächzen), 
kirzyny (schnatlern v. Enten), krilzyny krilgyny (scbreien v. Kranich), 
knlzyny kalgyny, gurksyny (girren v. Tauben), l'alzjTiy (klÜffeH), 
nalzyny nalgyoy, nulzyny (iftiauen), Qjzyny qigyny (ächzen), ruk- 
syny (grunzen), tsipsyay (piepen), tilzyny, täilzyny (rwitscbern), P. 
turzyny (balzen), vaksyny (laut lachen), yksyny, yrzyny (laut weinen), 
eben so alzynj, beksyny, gogzyny, gorzyny, kluksyny, klyksyny, 
iksyny, kerksyny, ligzyny, limzyny, murzyny, nnrzyny, oFzyny, 
ralzyny, riksyny, tarzyny, t^alzyny, täirzyny, uksyny, vurzj'ny, 
ymzyDy elc. — Das s kann auch zum Stamme gehören, wie in täak- 
syny Ton tsukös (Ruf, s. § 36), und kylzyny, von kylyny (hören), 
vielleicht besser kylziny zu schreiben, hat einen anderen Sinn, «anhSren, 
zuhören, gehorchen». 

Im Wotjakischen giebt es eben solche Verba, z. B. böksyay (schreiän, 
brüllen), tSipsyny (piepen) etc., auch dasselbe kylzyny wie im Syrja- 



§ 66. Der Sinn der zahlreichen Gombinalionen von mehreren Bil- 
dungssulSien ist nach dem, was in dem Vorstehenden über die einzelnen 
gesagt worden, und aus der deutschen Ueberselzung leicht ersichtlich, und 
,es wird daher wohl nicht nöthig sein die Bedeutung jeder einzelnen in dem 
Folgenden noch besonders zu besprechen ; ich gebe die mir.vorgekommenen 
hier in derselben Ordnung, wie die vorher mit römischen Zahlen bezeicb- 
neten einfachen Ableitungssufßxe. 

l. 7. -allyny, giSallyoy (öfters schreiben), , t^eltallyny (öfters 
werfen), — W. gyrdallyny (wiehern). 

I. 8. -almyny(-aYmyny, -oomjTiy), -amyny, -amny, z.B.inyktaI- 
myny (anfangen zu stottern), oder ohne 1 (v), velamyny (gewohnt wer- 
den), kokiiamyny (leichter w.), P. vei^amny (grün w.). 

I. 9. -alödny, wie lebalödny (fliegen lassen). — Woljakisch ent- 
sprechen -atyny, -altyny s. gleich unten. 

I. 10. Hat auch zwei Formen, mit oder ohne i, welche indessen 
ebenfalls gleich bedeutend sind und daher auch wechseln, sehr viel ge- 
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wShnlicher aber ist -asny als -alsiny, z. B. artalsiny (dünhen), ho^l- 
Bioy kosäsoy (zerreissen iolr.), pomalsiay pomaSny (za Ende gehen), 
^lalsiDy ^la^ny (sich bespeien), sulalsiny (stehenbleiben), syoalsiQy 
synasny (sich tämmen), velalsiDy (sich gewöhnen) etc., — byt^kaSny 
(sich steche), domasny (sich anbinden, angebunden werden), giitasny 
(malen, schreiben), koja^ny (sich od. einander bespritzen), setaSny (sich 
hingeben), siomainy (einander ansehen), tsynasny (rauchen), pö^a^ny 
(backen, braten inir.), taFaSny (treten, trampeln), täyäkasny (mit Wischen 
beschäftigt sein), t^ettiasny tiett^alny (springen) etc., — as-nyraöny 
(eigensinnig- sein), P. böLa^ny (irren), gaiaSny {belieben, mss. loieica), 
goaasny (sich befetten, Fett sammeln), Övvöaöny Öwöalny (einlullen), 
velasny velaioy (sich gewöhnen), vo^asay (brüderlich leben), vuzaäny 
(Handel treiben), ydzdasny ydzdalny (herrschen), t^eTadasny (Kinder 
gebären), bafaa^ny (Lammer werfen), tianasny (fohlen) etc. etc. 

Wotjakisch entsprechen natürlich dieVerba auf -aSkyny, wie diaai- 
kyny (Feuer fangen), intyaskyny (sich niederlassen), kuifmaskyiiy (stark 
rferden), kyskaskyny (sich schleppen), suraSkyny (sich vermischen), 
pydsaökyny (sich niederwerfen), aztemaäkyny (faul sein), periaskyay 
(besessen sein), todmaskyny (bekannt werden) etc. 
- 1. 11. -alystny, ylalystny (einen Fehltritt begehen). 

Das Wotjakische hat die Verbindang I. 12 in den beiden Formen, 
wie oben das Syrjäniscbe I. 10, mit und ohne 1, also -altyny und -aty- 
ny, ebenfalls wie dort auch wechselnd, z. B. tyaltyny (zerbrechen tr.), 
bifialtyny (aufwickeln), kyskaltyny kyskatyny (melken), snraltyny 
(mischen = surany), äonaltyny äonatyny (schwanken), udaltyny 
(wachsen = udany), uialtyny (ansehen) etc., — dzuatyny (anzünden), 
dunmatyny (reinigen), jaratyny (lieben), poktsiatyny (klein machen), 
pösatyny (erhitzen), sapkatyny (tröpfeln), tupatyny (anpassen), aäSa- 
tjiiy (arbeilen lassen), valatyny (lehren) etc. — Von diesen Verben 
1. 12 kommen auch noch ein Paar weitere Ableitungen vor, welche, da 
sie im Syrjänischen ihres gleichen natürlich auch nicht haben, hier gleich 
miterwähnt werden mögen, es sind I. 12. 10 -alty^kyny, -aty^kyny, 
wie utaltySkyny (sich zeigen), jaraty^kyny (gefallen), junmatySkyny 
(stark werden), nimatyökyny (heissen), tSotäatyäkyny (sich vereinigen), 
tapaty^kyny (sich einigen), — und 1. 12. 12 -atytyny, wie jaraty- 
tyny (beliebt machen), pöäatytyny (erhitzen lassen), tupatytyny (zurecht 
' machen lassen), diuatytyny (verbrennen lassen). 
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DieGombinalionl. 4. 1 -aljauy bildet im Woljakischeii zu den VeHten 
' -any Frequentalivs, mit deren Verbalnomen aur -m die dritte Pinral- 
"son des Präteritums der Verba auf -any ausgedrückt wird (vgl. § 1 1 2), 
B. gaüaljany (lieben), äonaljany (wiokeu), todmaljany (erkenneD) 
., von diesen ist, dann weiter 1. 4. i. 10 -aljaäkyny, ■ jfie- binid- 
ikyny (sich Terbullen), pöjaljasbyny (sich .Tersleiien), — I. 4. 1.10. 
4. 1 -aljaäkyljany, wie biiialjaskyljany (sich verhüllen), Frequen- 
iv zum vorhergehenden. 

1. 8. 1. -almalny, wie ötsalmatny (willfährig sein). 

1. 8. 9. -amödny, wie velamödny (gewöhnen), koknamöduy (er- 
chtern). 

1. 10. 9. -aäedny, wie tSyfltiäedny (räuchern, Rauch macheu). — 
Wotjakischen lautet dieselbe Combination -asbytyny, z. B. intyasky- 
ay (einsetzen = intyany). 

1. 10. 10. -afeiny, wie gudraäsiny (trüb werden, getrübt w.), 
laäsiny (stehen bleiben, sich müde stehen). 

I. 11. 7. -alyätlyny, wie ylalystlyny (dann und wann einen Pebl- 
t begehen). 

i. 7. 7. 7. -allyllyny, wie leballyllyny (mehrmals aufliegen). 

I. 10. 7. 7. -aölylyny, wie paätaälylyny (mehrmals anlegen, ein 
sid). ■ . ' 

i. 10. 8. 9. -aämödny, wie pöitaimödny (backen, braten tr.) = 
italny. 

I. 10. 12. 9. -astödoy, wie pö2aätödny (backen, braten tr.) = 
äSaliiy. 

§ 67. il. !• -daliiy, VIe sibdalny (stecken oder hängen- bleiben, 
deben), W. kurdany (besorgt sein, sich fürchten, kar), vo2daiiy (un- 
rieden sein, vo2). 

II. 9. -dödny, z. B. burdödny (heilen tr.), mezdödny (befreien 
sen), nyüdödny (stumpf machen), ramdtidny (besänftigen), sibdödny 
leften, ankleben), syldödpy (schmelzen), vyfdödny (erneuern), vyn- 
iny (stark machen), yldödny (entfernen, abhalfen), zeldödny (an- 
nnen, strafl machen), P. üugdödny, 2ugdyny (zerbrechen), jandödny, 
lödny (beschämen), jogdödny, jogalny (mit Schmutz bewerfen). 

Die entsprechende wotjakiscbe Form ist -dytyny. od. -datyny (eig. 
1.12), wTe kurdatyny (bange machen), vielleicht jugdytyny (leuch- 
lassen, jug). 
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II. 1 0. -dyäay, z. B. gyndy^ny (sich verfilzen), jandy^oy jand- 
ziny (sieh sehamen), mezdy^ny (sich befreien), nyüdyäny (stumpf wer- 
den), sibdysny (stecken od. hängen bleiben), udiidySay (borgen), vyl- 
dysDy (neu werden), vyndyäny (sieh anstrengen), P. 2ugdysDy (zer- 
brechen intr.). 

Das wotjakische -dyökyny ist vielleicht in jugdyskyny =jygdyay 
leuchten, jug). 

11. 9. 1. -dödalny, wie burdödalny (heilen tr,). 

II. 9. 10. -dödtsiny, wie mezdödtSiny (sich frei oder los ma- 
chen), nyzdödtsioy (abgestumpft werden), ramdödtsiny (besänftigt 
Werden), sibdödtäiiiy (hangen nd.' stecken bleiben), vyldödtSiny (neu 
werden), vyndödtSiny (sich anstrengen), yldödtsiny (sieh entfernen, sich 
fern halten). 

U. dO. 10. -dzi^ny, wie jandziSny (sich schämen). 

§ 68. lU. 9. -gödny (-ködny), z. ß. dulgödny (aufsperren), 
diudigödny (putzen), t^ergödny (ausstrecken), valsködny (ausplau- 
dern), vezgödny (ausspannen), viigödny (richten), 2matködny, 2mat- 
kyny (sehlagen). 

Die entsprechende wotjakische Worlform auf -getyny (-ketyny) wird 
vonogswei^ von Thierstimmen gebraucht, wie gakgetyny (schnattern v. 
Enten), tatgetyoy (schnattern v. Gänsen), kvargetyny (krächzen), nike- 
tyny (rufen v. Kuckuck), urgetyny (knurren), vutsketyny (Lrummen). 

JH. 40. -gyäny, wie byzgy^ny (mit Geräusch brechen), dzud^- 
gy^Dy (sich putzen), grimgyany (mit Geräusch fallen), kamgyäny (zu- 
fallen v. Thiiren), nurgyäny, nurgyny (zudringlich bitten), rezgyiny 
(mit Geräusch fallen, sich stossen), sangysny (stolpern), zutsgyäny (sich 
stossen), zymgysny (quatschend fallen) etc. 

Das Wotjakische hat die Verbindung III. 1. ■12 in paigatyny (be- 
sprengen). 

III. 9. 10. -gödtäiny, wie dalgödtSiny (gaffen), tiergödtsiny 
(hervorragen), vaTsködtsiiiy (plappern), vizgödtsiny (zielen). 

§69. IV, 1. -jalny, ,z. B. böbjalny (tollen), diurkjalpy (kni- 
stern), gigjalny (kichern), jugjalny (hell werden), kaijalny (ein Netz 
aufstellen), lylkjalny (laut tönen), nyrjalny (aufwühlen), rytjalny (den 
Abend zubringen), solkjalny (bullern), sudjalny (wahrsagen), tlegjalny 
(zerbrechen), vakjalny (laut lachen) etc. — Diese VerbaUorm wechselt 
häufig mit -alny, wie donjalny donalny, pasjalny pasahiy, I. poro- 
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}Qy pomalny, P. sirjalny siralny, tunjalay tunalny, veljalny 
lalny etc., und tritt regelmässig ein für -galny (-kalny) von Verben 
r-gyny (-kyny), z. B. dulgynyduljalny, jurgyny jurjalay, vors- 
ny = vofsköbtyny eic. '). 

Das Wotjakische hat dieselbe Wortform in -jany, wie alpautjany 
irrscheo), a^-dorjany (scbülzen), danjaoy (ehren), dunjany (tbeuer 
irden), jyljany (zuspitzea), kanjany (herrschen), Injjany (hauchen), 
bytjany (erweichen), punytjany (widerstreben), paz-karjany (nisten), 
lykjany (sündigen), u§jany (loben), tSogjany (stechen) etc.; — auch • 
ir wechseln -aoy und -jany, wie nimacy nimjany, pulysjany pul- 
ny, und manches j vor -any ist wohl auch nur euphonisch zur Vermeid 
Dg des Hiatus (vgl. § 12, 1), z. B. UDOJany (vermehren) syrj. ana- 
ly, öa^kajany (aufblühen), rausojany (befreunden) syrj. musaalny 

Im Woljakischen zeigt sieh die Gombinatioü IV. 7 -jylyny in vn2* 
lyny (gähnen). 

IV. 9. -jödny, z. B. böbjödny (toll machen), dienjöday (verkür- 
i), gi2jödny (Striche machen), ikjödny (schreien), jugjöday (be- 
diten), uesjödny (niesen), ordjödny (bei Seite lassen), pySjÖdny 
egschleppen), töljödny (durchwintern), vizyljödny (beschleunigen), 
jödny (antreiben), — banjödny banödny (braunen), öSjödny öäödny 
ifhängen) purjödny purödny (hetzen), P. äogjüdny sogödny (be- 
ben), veijödny velödny (lehren), — kafsjödny karsködny (zerkna- 
;n), tupjijdny tupködny (verstopfen), 2erjödny ÄergÖdny (grinien), 
zgyny rezjödny, totSkyny totSjödny, 2byrgyny 2byrjödny etc. 

Im Wotjakisehen entsprechen Verba auf -jaltyny, -jatyny (eigentl. 
, 1. 12),, wie tSogjaltyny (erstechen), luljatyny (beleben), nimja- 
ny niraatyny (nennen), —r Sukqjatyny (Schaum erregen). 

IV. 10. -jyäny, z. B. dorjysny (sich verlbeidigen), P. jördysny 
^ umzäunen), nesjySny (anhaltend niesen), nyrjyäny (aufwühlen, aas- 
inüffeln), özjyöny (brennen intr.), podjyöny (auf den Grund reichen),. 
iSjysny (zerreissen intr,), üuljyöny (zerbrechen intr.), veäjyäny (sich 
wegen), — osjyäny osk'yäny (sich rühmen), — veltjy^ny veltyäny 
Eh bedecken) etc. 



*) Eben so kommen aach in anderen Ableitungen von -jy'ny Farallelfonnen 
t und oline j vor, und Yer wechseln ngen von j mit g (k). 



:iLTOO<^IC 



— 93 — . 

IV. H . -jyätny, wie konjyStny (einen Fusstritl geben), poijyStny 
(aasspiilen), veäjyStny (eine Bewegung machen). 

IV. 1 . 8. -^almyny, wie -vuüjalmyny (wuncin)? vgl, § H , IL 1 . 

IV. d, 10. -jalsiny, -jaäny, z.B. nesjalsiny'(sich ausniesen, lange 
Diesen), vuüjalsiny? (wurzeln), — 'kaijasny (mit Netzen fangen), nyr- 
jaSny (aufwühlen^ ausschnüiTeln), pysjaSny (sich verlaufen), t^aSjasny 
(zerreissen intr,), t^eäjaöny (rissig werden), — donjaäny donaäny 
(nach dem Preise fragen), P. sirjasny siraöny (sich mit Theer heschmut- ■ 
zen), — P. tupjaäüy tupkysny (sich bedecken). 

Pie wotjakische Form ist -jaskyny, z. ß. dietSja^kypy (henchelo), 
jentekja^kyny (staunen), karjaskyny (nisten), lulja^kyny (aufleben), 
matynjaökyny (sich nähern), nebytjaskyny (weich werden), sporja^- 
kyny (streiten), t^otsorjaSkyny (lüderlich leben), oSjaökyny (prahlen), 
zökja^kyny (stolz sein) etc. 

IV. 7. 7. -jyllyny, wie- lydjyllyny (bisweilen lesen). 

IV. 9. i 0. -jödtäiny, wie ordjödtsiny (überholen), ?. nimjedtäiny 
(heissen), zurjödtäiny (einander stossen) neben zurödny etc. 

Im Wotjakischen sind dafür Verba auf -jaltyäkyny, -jatyäkyoy 
(eigentl. IV. 1. 12. 10), wie täogjaltyökyny (sich erstechen), lulja- 
tyäkyny (aufleben, auferstehen). 

IV. 11. 1 . . -jystalny, wie in pyzjyätalny? (bestreuen). 

IV. i1. 7. -jystlyny, in pyzjyStlyny? (bestreuen). 

§ 70. V. 1, -kalny, z. B. sutäkalny (stechen, stecken), «gkalny 
(faUeo), W. -kany, wie öotkany (auslheilen). 

V. 9. -ködny, wie petködny (herausnehmen), pi^ködny (durch- 
löchern), potködny (spalten), pötködny (sättigen), P. täötsködDy (ver- 
binden), tupküdny (verstopfen lassen), usködny (werfen). — Das Wotja- 
kische hat dafür V. 12. s. unten. 

V. 10. -kyÖDy, wie sutskyäny (eindringen), Svat^kj'sny (einander 
schlagen), tupkyöny (sich bedecken). 

V. 1. 10. kaSny, wie Svatika^oy (einander schlagen), tupkaäoy 
(sich bedecken); — wotjakiseb -kaskyny, wie tarkaskyay = taras- 
kyoy (sich zerstreuen). 

V. 4. 9. -kjödny, wie sylkjödny (plätten), 2byrkjÖdny = ihjr- 
jalny (flattern); — woljakiseh -kjatyny (eigentl. V. 4. 1. 12), wie 
serekjatyny (zum Lachen bewegen). 

Mit V. 4. hat das Wotjakische noch ein Paar andere Gomhinationen, 
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wie V. 4, 1. pösebjany (Fieber habeo), serekjany (lachen, «polten, 
syrj, seralny), tselekjany, t^elektyny (bliizcD), töerekjany, täerek- 
tyny (schreieo), valekjany (annehmen), — ' V. 4. 1. 40., wie valek- 
ja^kyny (sich gewühäea). 

V. 9. -10. -ködtSiny, wie petködtSiuy (erseheinen), piäködtäiny 
(eipdringen), potküdtsiny = potny (platzen, bersten), ävatiködtäiny 
(sich schlagen), tilködtsiny = tilzyny (zwilscbern), uöködtsiny (fallcD, 
'sich werfen). 

V. 10. 7. -kyslyny, wie tupkySlyny (ßbersehen, ein Auge zu- 
drücken). 

V. 12. 1. -ktalny, vielleicht juktalny (tränken), und V. 12. 9. 
-ktödoy, vielleicht juktödny (tränlten lassen), unj V. 12. 1. 10. viel- 
leicht juktasny (einander zu trinken geben, bewirlhen), wenn das jak- in 
diesen Verben nicht vielleicht die Contraclion eines Nomens juög ist, vgl. 
juöktyny (tränken) § 56. — Auch das Wotjakische hat juktany (trän- 
ken). 

V. 4. 9. 10. -kjödtäiny, wie Sylkjödtginy (glatt werden). . 
Wenn Verba mit V. 12. so eben fiir das Syrjanische als nicht ganz 

sieher bezeichnet' wurden, so giebt es deren im Wotjakischen eine Menge 
ganz sicherer, und ausserdem noch weitere Ableitungen davon. Von V. 12. 
-kjtyny, -ktyny sind, z. B. berektyny, beryktyny (zurückbringen), 
palektyny (entfernen), napkytyny (verdicken), valektyny (lehren, ge- 
wöhnen), täasektyny (brausen, rauschen), uäkytyny (werfen) etc., — 
auch manche, die ein Sein oder Werden bedeuten, wie kösektyny (ver- 
dorren), kurektyny (traurig sein), äunyktyny (warm werden), gordek- 
tyny, gordomyny (roih w.), lyzektyny, lyzmyny (blau w.), södektyny, 
Södrayny (schwarz w.), tödyktyny, tödymyny (weiss w.),-vo2ektyny 
(grün w.) etc.; — V. 12. 4. 1. -kytjany, -ktjany, wie serektjany 
(lachen), tserektjany (schr&ien), uskytjany (werfen); — V. 12.10. 
-ktyskyny, wie beryktyskyny, beryskyny (zurückkehren, sich um- 
wenden), valektyskyny (lernen); — V. 1 2. 4. 1 . 1 2. -ktjatyny, wie 
fäerektjatyny (schreien machen). 

VI. 10. -kaittSiny, wie dk^itt§iny (einander zurufen). 

§71, Vrr. 1. -lalny, z. B. bytälalny (zerstechen), P. gizlalfly 
(zeichnen), keälalny, keitny (abweichen, irren), kojijilny, kojny (aus- 
schulten), I. korloony, körny (runzeln), katlalny (umarmen), P. mi- 
lalny (dehnen), I. pesloony (hin und her bewegen), potlalny (bersten 
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machen), sudzlalny, sad^uy (hinreicben), t^eglatof, t^egny {zerbre- 
chen ir.), veiElalny, ve^ny (lauschea) eic; — maoche Verba dieser Gestalt 
iiqd auch aaf Nomina zurück zu rühren und haben nor die Verbalendung 
•alny, wie P. jnklalny (iheilen) jukol (Theü), kytilalny (sich umdre- 
heD) kytäol, (Kreis), vgl. § 60. 

Im Wotjakbchen sind die Verba aul -lany wohl anderer Art, vgl. 
unten § 78. 

VII. 7. -lylny, -Uyny, wie volylny (besuchen, sich ereignen, eigenll. 
bisweilen komnien). ■ 

VII. 9. -lödny, z. B. dieblödny (verbergen), öSlödny (aufbängen), 
peslödny (stossen), potlödny (spalten), puklOdny (ausbrüten), Satlödny 
(schülleln), veilödny (tauschen) etc.; — auch solche Verba können von 
einem Nomen auf -ol her stammen, wie P. juklüdny (vertheilen), kyti- 
lödny (im Kreise bewegen), vgl. oben VII. 1. 

Im Wotjakischen entsprechen die Verba auf -Itoy, -lytyay (eigentl. 
VII. 12.), wie gyityltyny (kriechen), vetlytyny (gehen lassen), nully- 
tyny (führen lassen). 

VII. lO. .-Isiny, gewöhnlich -ly^y, wie adzüsiay (sich finden, sich 
zeigen), nolly^ny (sich begeben), öSly^oy (mit Aufhängen beschäftigt 
sein), pörlyäoy. (fallen), sotlyäuy (sich erhitzen), txiblysny (sich einhül- 
len), vetlyäny (gären), I. vidilyäny (sichbesehen), vötly^ny (nachsetzen, 
verfolgen), vidlysny (sich messen mit Jem.), volyäny (verkehren mit 
Jem.) etc.; — W. DuUyskyny (vertragen werden, sich abnutzen). 

VII. tl. -lystny, wie tomlystny (zuscbliessen) , lebalystny 
(schlecht fliegen, ein Marauffliegen), sin kunlyStny (blinzeln), zqly^tny 
(bürsten). 

Vit. 1. 7. -lallyny, 1. -looliiy, wie giifloolny (öfters etwas schrei- 
ben). 

VII. 1. 10. -laöny, z.B. byt^la^ny (sich stechen), dieblaäny (sich 
■ .verbergen), ke21aäny (fehlen, irren), kojlasny (sich begiessen), kutlaSny 
(einander omarmen), mynlasny (sich lösen), myslasoy (sich waschen), 
pealaöny (sich hin und her bewegen), pörlaäoy (fallen), setlaöny (nach- 
•geben), äatlasny (schwanken), tarlasny (rollen), uslaäny (fallen), ven- 
lasny (streiten), vezaäny (wechseln inlr.), Mglasny (zerbrechen inlr.) etc. 
— Zur Verbalendung gehört wiederum das 1 nicht in P. juklasny (sich 
Iheilen), kyt^lasny (sich umdrehen), TUnlasny (vergesslicfa sein). 

Vll, 7, 1. -llany, wie P. öktyllany (sammeln). 
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VII. 7. 7. -lyllynyj wie diuglyllyny (verwirreo), munlyllyny 
(umhergehen), Tolyllyny (besucheo). 

VII. 7. 9. -lylödny, ■ wie giilylödny {dann und wann schreiben 
lassen). ' ' 

VII. 7. i 0. -Ilysny, wie volly^ny (mit einander gehen, verkehren). 

VII. 7. 41. -lylyätny, wie vetlylyätny (bisweilen einen kleinen 
Gang machen). 

VII. 9. 7. -lödlyny, wie vetlödlyny (einfahren, ein Pferd). 
•VII. 9. 10. -lödtäiny, wie peslÖdtSiny (sich abquälen), vetlöd- 
täioy (sieh ergehen, spazieren). 

VII. 10. 10. -lyäslny, wie vetlyssiny (ausgären). 

Vli. 1. 7. 7, -lallylny, wie sorlallylny (Öfters mischen). 

VII. 7. 7. 7. -lyllylny, wie vetlyllylny (bin und her gehen). 

§ 72. VIII. i . -raalny, wie jonmaloy (seine Stärke zeigen), saj- 
maloy (verdecken, schüLzeo), tlösmalny (kosten, schmecken), {Jltymaby 
(schwanken), turynmalny (vergrasen) etc. 

Woljakisch ist -many, wie ozmany (kämpfen), tödymany (weissen), 
vo^many (grün machen); — in kynmaiiy (frieren) gehöd das m nicht 
zur Verbalendurig. 

VIII. 9. -mödny, so die sehr zf^lreichen correlativen-Effecliva zu den 
irielen Factiva auf.-myny, z. B. artmödny (hervorbringen), böbmödny 
(foppen), dioümödny (heilen), joämödQy (zuspitzen), omöfdzykmödny 
(verschlechtern), äaninödny, saüdzykmödny (schön machen, kräftigen), 
vyhnödny {erneuem), dontömraödny (wohlfeil machen), sintSmmödny 
(blenden), t^orydmödny (verhärten), — ezmödny (mit Rasen belegen), . 
gynmödny (verfilzen), jimödny (in Eis verwandeln), tyrmödny (füllen), 

. pöimmddny (in Asche verwandeln) etc. 

Wotjakisch entsprechen Verha auf -mytyüy (eigenÜ. VIII. 12.), z. B. 
barmytyny (heilen), nyzomytyny (stumpf machen), 8ökytomytyny(be-" 
schweren), tyrmytyny (füllen) etc. 

VIII. 10. -mysny, wie artmysny (entstehen), gpgaiy^ny (sich be- 
trüben), tommyäny (sich verjüngen), vorsmy^oy (sich in's Spielen ver- 
tiefen), P. t^ot^kömmyäny (sich weiss schminken) etc. ' 

ImWotjakischen ist die entsprechende Form -my^kyny, wie milltes- 
rayäkyny (sich vermehren). 

VIII. 11. -mystny, wie kosmystny (vertrocknen). 

VIII. 1.10. -ma^ny, wie nuima^Dy (zaudern), termasny (eilen), 
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mit^ma^Dy (scbön sein), tödmaSny (sich erkundigen), t^ermaäny (sich 
hinstrecken) etc. 

Wotjakisch lauten diese Verba -maskyny, wie pöreämaäkyny (alt 
werden). 

VIII. 9. 9. -mödödny, wie rammödödny (beschwichtigen lassen), 
sommödödoy (einsäuern lassen). 

VUI. 9. 10. -mödtSiDy, i. B, bunnödt§iay (gut werden), Aiaii- 
mödtsiny (heil w., genesen), ga^tnÖdtSiny (Iroh w.), josmödt^iny 
(spitzig w.), pöi'mmödtäiny (lu Asche w.), rytmödtäiay (Abend w.), 
^nmödtäiny (sich putzen), tyrrnödtsiny (Genüge haben), ryrmödtäiiiy 
(sich erneuern), myi^tÖmmÖdtSiny (sieb rechtterligen), tOdmÖdtsiny 
(sich bekannt machen) etc. 

VIII. 1. 10. 9. -maäcdny, wie tödmasedny (bekannt machen). 

§ 73. IX. 1. -ödalny, wie kerödalny (machen lassen). — Das 
Woljakische ersetzt -ödalny durch -tany (§ 76). 

IX. 9. -ödödny, wie daäedödny (bereiten lassen), ösödödny (auf- 
hängen lassen), pörödödny (umwerfen lassen) etc. — Für -ÖdÖdny hat 
das Wotjakisehe -tytyny (§ 76) oder -atytyny (§ 66). 

IX. 10. -ödtsiny, z. B. dugdödtsiny (aufhören), esködtsiny (sich 
überzengen), giXödtäiny (correspondiren), pörödtäiny (fallen), aylöd- 
tsiny (tbauen), velödtsiny (lernen), vodödtsiny (sich lagern), tödödtSiny 
(Bekanntschaft machen), viSedtäiny (krank sein od. werden), — ga^öd- >- 
täiny (sich freuen), koknedtsiny (erleichtert werden), äogödtsiny (sich 
betrüben), pemdödtsiny (sich verdunkeln), sajödtäiny (sich verslecken), 
zelödtäiny (sich einschnüren) etc. — Wotjakisch ist dafür -atyäkyny 
(§ 66), ^er taäkyoy, tyäkyny (§ 76). 

IX. \. 10. -ödasny, wie gizÖdaSny = giSödtäioy (correspondiren). 
— Wotjakisch -taäkyny (§ 76). 

IX. 7. 7. -Ödlylyny, wie ylödlylyny (verlocken). 

IX. 7. 10. -Ödlyäny, wie lösedly^oy = lösedtsiny (passen, har- 
moniren), serödlysny = serödtsiny (bunt werden). 

IX. 10. 10. -ödtsiäüy, wie vidiedtsisoy (sich vergaffen). 

IX. \\. 10. -ödyättsiny, wie ga^ödySttSiny (sich freuen, lustig 
sein]. 

§ 74. X. 1. -salny (-ialny, -t^alny), z. B. böbäaluy (toll wer- 
den), duksalny (Geruch aanehmen), dzeböalny (sieb verbergen), I. 
goiSoony (den Sommer zubringen), gördialny (knüpfen, stricken), 
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rödea), pettömäalay (taub werden), pöksalny (laieheD), 
bd), tyrsalny (sich füllen), ve2örsalny (klug werden), 
ICräften kommen) etc. ; — viele Verba dieser Form 
ch zu verstehen als mit Elision des Vocals ö (vgl. § 12) 
uf -öi mil der blossen Frequentalivform gebildet, wie 
^Ösmyny (schaumig werden, bygös), eben so dulSalny 
ny (gados), gosäalny (gosöä), lömsalny (lömös) etc. 
h für die weiteren Ableitungen von X. i . 
che Form ist -^ny (-iany), z. B. kutsany (die Fiisse 
emäany = pegziay (entfliehen), tSok^aoy (verstopfen), 
', uliany (aullebeD). 
ly, wie dzugsilyoy (bisweilen etwas in Verwirrung ge- 

ay(-imyny), wie sogyämyny (sieh betrüben), öd^myay 
hen). 

ly (-zedny, -t^edny), z. B. .böbäedny (toll machen), 
nen machen), boättledoy (reiz^), ji^edny (zu Eis 
dny (hell machen, poliren), kuläcdny (tödten), leb- 
assen), puk^edny (setzen), gyiedny (empören), tior- 
ehen)j tyräedny (auarüUen), vöriedny (ersch'ütlem), 
ben), pol^Sedny (einschüchtern), Tyntömäedny (kraftlos 

st dafiir -aityny (-zityny, -ietny) oder -Satyny (-zft- 
atyny ulzityny (beleben), virzityny (blutig machen), 
en), vyr^etny (erschüttern). 

ny {'Ziiny, -tsisny), -ssiny ist dem einfachen -siny,. 
iutend, und die zweite Form -ssiny — auch an schon 
en — wird vorzugsweise in passivem Sinne gebraucht, 
ich versorgen) zaptyssiny (angeschaH werden), daätysay 
len) dastyäsiny (bereitet werden), dorjysny (sich ver- 
isiny (verlheidigt werden), vidzisny (sich hüten) vidziä- 
erden) etc. Sonst Beispiele sind: gördzi^ny (sich mit 
igen), jandziöny (sich schämen), d^ebsisny (sich ver- 
ly (sich verbrennen), sogBi^ny (sich betrüben), tödt^isnj 
I, varttSi^ny (das Dreschen beendigen), uisisny (lange 
), kurittäiäny (anhaltend rauchen), vittSissiny (einander 
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X. i. S.-äamyny, wie gynäamyny (sich verfilzen), veüöräamyny 
(klog werden). 

X. 1. 10. -äaäiiy(-iaäny), wie bakSa^ny (schimmeln), gÖrd^aSny 
(sich bilden V. Knoten, Köroern), tQ^sasuy (einander lausen, lüderlich sein), 
tyrsasny (sich Rillen) etc. 

Woljakisch ist die Form -äa^yny, wie äertäa^kyny) wetten) §ert (Eid). 

X. 7. 7. -sillyny (-zillyny), wie vörzillyny (dann und wann etwas 
erschultert werden). - • 

X. 9. 7. -sedlyqy (-iedlyny), wie labiedlyny {biswellen etwas 
Siegen lassen). 

X. 9. 10. -äedtSiny (-iedt^iny), z. B. böbSedtginy (toll werden), 

ödiedtsiny (eilen, sieb anstrengen), poliedtSiny (bange werden), puk- 

SedtSiay (sich setzen), lomzedt^iny (zu brennen anfangen), najttledtSiny 

(kothig werden), tomsedtsiny (sich verjüngen), vöriedtäiny (wanken). 

: TynsedtSiny (slarli werden, sich anstrengen) etc. 

Im Wotjakischen entspricht -^atyäkyny (-iatyäkyny), wie uMityi- 
kyny (lebendig werden). 

X. 9. \i. -^edyStny (-iedyStny), y/\a poliedyStny (einmal plötz- 
lich erschrecken). 

X. H. 10. -sistt§Jny(-t§iättäiny), wie ÖlttfiiSttSiny (sich Tacheln). 

X. 1. 8. 9. -Samödny, wie mylkydsamödny (belehren, zareehi 
weisen), vynsamödüy (stärken). 

X. 9. 7. 7. -äedljlyny (-^edlylyny), wie bördi^edlylyny (bis- 
weilen etwas zntn Weinen bringen). 

X. 1. 8. 9. 10. -samödtsiny, wie vynsamödtäiny (zu Kräften 
kommen, stark werden), 

§ 75. XI. 7. -ätlyny, wie noniätlyny (sich öfters etwas betrinken). 

XI. 9. -stödny, wie sölyätödny (ausspucken lassen). 

XI. 10. -sttäiny, z. B. kojysttäiny (aufspritzen), netikyättäiny 
(sieh losreissen), okySttSiny (sich küssen), SebrySttäiuy (sich zudecken), 
SenysttSiny (ausholen zum Schlagen), tojysttäiny (sich drängen), töbySt- 
täiny (sich einhüllen), vorsyättsiny (in's Spielen hinein kommen) etc.; — 
in yrysttsiny = yräasny (zum Schlagen ausholen) gehört das erste s 
nicht zur Verbaiendung, und diess Zeilwort gehört daher zu § 76. 

XI. 11. -ätyStny, wie vundj'§ty§tny (schneiden). 

§ 76. XII. i. -talny, wie gi^talny (voll schreiben), gulktalny 
(glucksen), jo^talny (zuspitzen), jörtalny (einschliessen) etc. 
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Die wotjakische Form ist -tany, wie ajiptany (beschuldigen), mil- 
tany (rechen), myätany (waschen), puryätany (schimmeln), vörtany 
(bewegen) etc. 

XU. 9. -tödny, vielfach in gleichem Sinne gebraucht, wie das eia- 
fache -tyny, anslalt als ECTectivum davon, z. B. bydtödny (auferziehen), 
d^ontödny (bessern, bessern lassen), giütödny (zeichnen, Linien ziebea), 
gögOrtödny (umgeben), jid2tödny (imprägnb'en), jnörtödny (bericfa- 
ten)7 ktiltödny (tödlen), myntödny (befreien), omöftödny (achlechl ma- 
chen), pödtödny (ersticken ir.), sodtödny (vermehren), äyätödny (faulen), 
SontÖdny (wärmen), täintödny (Verlust verursachen), t^uztödny (ange- 
bären), tyrtödny (füllen lassen), uztödny (schlafen legen, übernachten 
lassen), veiSÖrtödny (belehren), vodtödny (niederlegen, sich lagern las- 
sen}, voStßdny (umkommen lassen) etc. 

Wotjakisch lautet diese Form -tytyny, -atytyny, und ist immer 
das Effectivum zu -tyny od. -atyny, z. B. bydtytyny (verderben lassen), 
dSnatytyny (verbrennen lassen), go2tytyny (schreiben lassen), kules- 
tytyny (vermindeni lassen), pöätytyny (kochen lassen), puktytyny 
(setzen lassen), tode uäbytytyny (erinnern lassen) etc. 

XII. iO. -tysny, -ttäiuy, z. B. bukyrttsiny (die Stirn runzeln), 
bueyttsiny (zu Staub werden), daSty^ny (sich versorgen), garttsiny (sich 
zusammendrehen), gögrösttsiny (sich runden), jontyiny (sich stärken), 
juörttSiny (erfahren), Toklyäny (bös werden), myntysny (quitt werden), 
P. Dimtysny (sieh nennen), Öltysny Ölttsiny (sich fächeln), pörysttsiny 
(alt werden), puktysny (sich setzen), ^ytöstySny (sich kothig machen), 
äontyäny (sich wärmen), P. t^uitysny (geboren werden, entstehen), 
tyrttsiny (sich füllen), vezörttäiny (klug werden), vynty^py .(sich an- 
strengen), ylysttsiny (sich fern halten) etc. 

Das Wotjakische hat eben so beide- Formen, -tsiny und -ty^kyny, 
viel gewöhnlicher die lelzte, z. B. baktsiny (slollern), ajiptyskyny (ge- 
stehen, bereuen), badziratyskyny (übermüthig sein), dyäetyskyoy (ler- 
nen), goztySkyny (Schreiber sein, sich ansehreiben lassen), kotyrtyä- 
kyny (umhergehen), lultyäkyny (athmen, seufzen), matetyskyny (sich 
nähern), sertyäkyiiy (zerbrechen intr.), Suntyskyny (sich wärmen), tyl- 
tySkyny (brennen), gudetyskyny (sich beruhigen) etc. 

XII. 11. -tystny, wie jutyStny (etwas tränken). 

XII. 1. 10. -ta^ny, z. B. jörtasuy (sich umzäunen, sich abschliesseö), 
pödtaSny (ersticken, sich erdrosseln), tsintasuy (sieh vermindern), tyr- 
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ta^ny (sich füllen, Ladung eiaDehmen), ve^ta^ny (sich hfn und her be- 
wegen), TOstasny (sich ölTnen, aufgehen) elc. 

Wotjaliisch eben so -ta^kyny, wie mystaäkyny (sich waschen), TÖr- 
taäkyny (sich bewegen). 

XII. 6. 1. -tykalny, wie äentykalny ^ Senalny (winken), wenn 
nicht vielleicht auch hier ein Nomen Seotyk zu Grunde liegt (vgl. § 56), 
eben so weiter unten sentykaöny. 

XII. 7. 10. -tly^ny, -tylsiny, wie juörtlyäny (sich erkundigen), 
kusyntlysoy (sich biegen), puktylsiny (vertrauen, sieh verlassen). 

XII. 9. 10. -tödtSiny, z. B. kultödtäiny (sich lödten), myntöd- 
tsiay (sich befreien), sodtödtSiny (sich vermehren), SöktödtSiDy (be- 
driickl sein), suItÖdtSiay (sich stellen, sieben bleiben), ^ontOdtSiny (sich 
wärmen), tiuütödtäiny (angeboren werden), ylystödtäiny (sich entfer- 
nen) elc. 

XII. 10. 9. -tt^edny, wie gudyrtt^edny (aufrühren, trüben), 
omöTttledny (verschlechtern). 

Im Woljaltischen entspricht -tyskytyny (XII. 10. 12.), wie sude- 
tyäkytyny^äijdetyny (beruhigen). . 

XII. 10. 10. -tylsiny, wie veStyäsiny^vestyäny (sieb bewegen, 
forlrüclcen). 

XII. 6..1. 10. -tykasny, wie Sentykaäny = §enaöny (von sieh 
abwedeln),- vgl die Bemerkung oben zu XII. 6. i. 

XII. 10. 9. 10. -ttsedtsiny, wie pyrtt^edtsiny (hineingerathen). 
Das Woljakiscbe hat noch eine hieber gehörige CombiDatiou mit j, 

nämlich XII. 4. 1 . -tjany, wie vy^ytjany = vyiEytyny (über setzen tr.). 
§ 77. XIII. 1. -zainy (-salny), wie otssalny, oitsalny (gähnen). 

XIII. 9. -zödny (-södny), wie gorzödny (Geschrei erregen), otS- 
södny (gähnen machen). — Wotjakisch entspricht -zytyny (XIII, 12.), 
wie kylzytyny (verkündigen). 

XIII. 10. -zyäny, wie gorzyäny (anhaltend schreien), kylzyöiiy 
(anhören, sich salt hören). — Die Wotjaken haben hierzu noch das Eßec- 
Uvum XIII. 10. 12. -zyskytyny, also kylzyäkytyny (zum Hören an- 
halten). 

XIII. 1.10. -zaäny (-sasny), wie tSipsasny (blasen auf d. Pfeife). 

§ 78. Aiisser den genannten , dem Syrjänischen entsprechenden 
Verbalbildungen hat das Wotjakische noch einige oft genug vorkommende, 
welche der tatarischen Spracbfamilie entlehnt sind. Diese istanAbleitungs- 
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bedeutend ärmer als die finnische, nach Kasem-Bek sind es nur 
und durch Combinatlon dieser können neben dem einfachen Verb 

abgeleitete vorkommen. Von jenen sechs Suffixen hat das Wotja- 
Irei angenommen, dieselben, velche auch von den Tschuwaschen 
iSg gebraucht werden, nämlich 1, n und dyr, welche wieder theils 
inder theils mit dem Wotjakischen und SyrjäQischeD schon eigen- 
len combinirt werden. Dadurch entstehen nun noch die lolgenden 
irmen. Dass mit lalarischeu Suffixen .aus wotjakischen Stammwör- 
rba gebildet würden, mag vielleicht nicht vorkommen, sondern mil 
ffii ist wohl auch schon das ganze Wort eollehnt, aber wohl kommt 
gekehrte vor, dass LebnwÖrler mit wotjakischen Suffixen modifictrl 
, Z.6. tazaiyayny (rein werden) mit tatarischem Suffii, aber aocb 
yny (dass.) und tazartyny (reinigen). 

-dyr (-tyr) bildet Effecliva, wie das wotjakische -t, z. B. bezdy- 
ibwendig machen) bezyny (sich zurückziehen), keliätyryny (ver- 
i) keli§yny (gleichen), azdyrjTiy (verführen) azyny (abweichen, 
I, vgl. tschawaschisch sorastaras (versöhnen) äorazas (sich rer- 

-la bildet aus Nomina active Verba, wie ajiplany = ajiptyny 
Idigen) ajip (Schuld), badzimlany (ehren, preisen) badzim (gross), 
17 (quälen) azap (Schmerz, Leid), rakatlany (erfreuen) rakat 
äanlany, syilany (ehren) san, syi (Ehre), vgl. ischuw. chyrtsiklas 
In) chyrtsik (Striegel), sochslas (denken) SochS (Gedanke). 
. -D biMet aus den vorhergehenden Passiva oder Refleiiva, oder 
Iransitive Verba ans Nomina, welche aber meistens nicht als selb- 
I neben den Zeitwörtern mit entlehnt sind, z. B. kyzyoyuy (ange- 
«rerden, sich verlocken lassen), ökynyny (sich leid sein lassen, 
1), t^ukynyny (sich taufen lassen), vgl. tschuw. chvatlanas (stark 
livatia (stark), muchtanas (sich lohen) muchtas (loben), 
ise drei fremden Suffixe werden theils unter einander, Ihells mit 
;chen Suffixen combinirt, woraus noch die folgenden Formen abge> 
Verba entstehen. 

mit -t (§ 64), wie tSukyndyrtyny (taufen lassen). 
3. wie azaplanyny (leiden), batyrlanyny (stark sein), ymitla- 
hoüfen), tatyulanyny (sich versöhnen), rakatlanyny (sich freuen), 
imlanyny (sich verschlimmern), vgl. tschuw. jivalanas (sich wäl- 
'alas (wälzen), girSIanas (duften) Sirälas (beriechen). 
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Jl. 3. 1. ist das EfTectivum zu dem vorhergehenden, wie azaplan- 
dyryny (quälen, peinigen), bereketlandyryny (segnen), tatyulandy- 
ryny (versöhnen), geklandyryny (irre machen, zweifelhaft machen), 
ymitlandyryny (verheissen), tynyslandyryny (beruhigen), vgl. tsehuw. 
utiaudaras (auf's Pferd setzen) utianas (sich auf's Pferd setzen, zu Pferde 
steigen), . ■ • 

III. 1 . ist das Transitivum oder Effectivum zu III., wie kyzyndyryny 
(verlocken), Ökyndyryny (zur Reue bewegen), täukyndyryny (laufen), 
vgLtscbuw. jivandaras (hinab werfen) jivanas (sich hinab lassen). 

III. mit den woljakischeo Endungen -any und -atyuy (§§ S2, 66), 
wie tSynnany (wahr sein, tsyn), altynnatyny (vergolden, altyo), wenn 
nicht vielleicht durch ungenaue Auffassung des Lautes das eine d zu viel, 
und die Bildung dieser Verba eine rein woljakische ist. 



Zusammensetzung und Gruppirung. 

§ 79. Bei der Zusammensetzung bleibt das erste Wort unverändert, 
nud da das Adjectiv in seiner attributiven Stellung vor dem Hauptworte 
ebenfalls keine Veränderung durch Fleiion erleidet, ein und dasselbe Wort 
aber Öfters als Substptiv und als Adjectiv gebraucht werden kann, wie 
iökyd (schwer, Bürde), pemyd (dunkel, Finstemiss), tyr (voll. Fülle), 
JDgyd (hell, Licht), so kann es zuweilen zweifelhaft sein, ob man eine 
sptaktische Verbindung von Adjectiv und Substantiv vor sich hat oder eine 
Zusammensetzung zweier Substantive, z. B. pemyd in oder pemyd-in 
(Finsterniss, Gefängniss) «finsterer Ort» oder «Ort der Finsternissi*); an 
zweiter Stelle kann das zweideutige Wort natürlich nur als Substantiv auf- 
gefasst werden, z. B. peT-sad' (Gehör, Gehörssin) von pel (Ohr) und sad 
(nüchtern, wachsam od. Nüchternheit, Aufmerksamkeit, Sinn). Es können 
auch mehr als zwei Nomina zusammengesetzt sein, wie kaga-loan-in 
«Kind-Enistehung-Orl» (Mutlerleib), asyl-voi-vyl (Nordost). 



*) Eben so kann es auf der anderen Seite zweifeltiaft ersclieinen, ob naa ea 
mit einer Postposition oder schon einem Suffix zd thuu bat; so mächte ich bei dem 
sogenannten Gernndium der vergangenen Zeit (s. § 123, 1) «mySt» lieber für äas 
Erste lialten, während es überall yrie ein Suffix mit dem Terbalstamm zusammen- 
geschrieben wird. 
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Adjective sind theils von zusammengesetzten Sub- 
ie pef-sadä (mit Gehör begabt), kok'Utsa (unter 
, asyl-v^-rytsa (nordöstlich) etc., oder es erhält 
immeogesetzte Hauptwort, von dem sie abgeleitet 
jtztes Ättribntivwort noch eine nähere Bestimmung, 

Mund verseheo), pa^kyd-voma (breltmündig d. h. 
ma (kaltmündig d. h. schweigsam), ar-lyda (ein 
■lyda (volljährig, mannbar). — Das hier übec die 
)eD so auch für das Wotjakische. 
Btzten Wörtern abgeleitete Verba giebt es zwar eine 
-noga^Qy (wunderlich sein), as-ruaöny (eigen- 
ny (ein Handwerk treiben), öt-ulmödny (verei- 
f (sich erbarmen) etc., W. ai-vyltyny (zuvorkom- 
nisten) etc., aber eigentliche Verba eomposita giebl 
)eutsclieu mit untrennbaren Partikeln zusammenge- 

Meisten ebenfalls als Gomposila angesehenen, mit 
irbundenen Zeitwörter gebrauchen die Syrjänen und 
ater besondere Wörter, z. B. neben muncy W. 
tny W. potyny (ausgehen), pyrny W. pyryny 
'^. uätyäkyny (aufgehen), pöt-jalny W. pöjany - 
lynyW. ebenso (zergehen)^lalDy W. koSkyny 
der sie bedienen sich der Gruppirung zweier Verba 
ly (fliessen) petny (hinaus gehen), vijalny petny 
ichmieden) jitDy (anfügen, hinzufiigen), dornyjitny 

Gruppirung, wobei ein GesammtbegrifT durch die 
fheile ausgedrückt wird, machen die Syijänen und 
el ausgiebigeren Gebrauch als ihre westlichen Stanim- 
[ dieser Ausdrucksweise auch eine Zusammensetzung 
is geschrieben, correcter scheint es wohl die beiden 
inenden Wörter getrennt zu schreiben, da hier nicht, 
1 Composilion, das erste Wort zu dem zweiten im 
vs steht, vielmehr zwischen beiden eine Conjunclion 
in Zusammenschreiben wäre nur dann indicirt, wenn 
as freilich oft der Fall ist — allein Flexions- oder 
imt. 
) Nomina,' wie z, B. auch im Ehstnischen sQ silmad 

D,3lz.,J., Google . 



(Mund Augen d. b. Gesicht), als: dtiröm gat^ (Hemd Hose = Wäsche), 
tymusfLuDge Leber :=: Eingeweide, Geschlinge), a| mam {Vater Mutler 
= Eltern) davon u-mamtöm od. ^töm mamtöm (elternlos), jai vir 
od. vir jaj (Fleisch Blut =: Körper), öS mos (Ochs Kuh ^ Rindvieh), 
sojan Juan (Speise Getränk =: Gastmahl), kerka karta (Haus Hof =: 
Wohnpiatz), siös dorn (Kummet Zaum^ Pferdegeschirr) etc., woljakisch 
ym nyr <Mund Nase =- Gesicht), syr vir (Fleisch Blut = Körper), sion 
JDOD od. äid nan (Speise Getränk od. Snppe Brot = Gastmahl) etc., — 
ti^Öskyd röSk^d (süss zart ^ wohlschmeckend), W. ku^o vaktäo (lang 
kurz ^ ungleich lang od. Langes); besonders erwähDcnswerlb sind die 
Fälle, wo durch die Gruppirung zweier Adjective auf -a W. -o ein Snh- 
slantivbegriff ansgedrüekl wird *), z. B, sotia voka (schwesterlich brüder- 
lieb, Schwester u. Bruder, Geschwister), isa maa (Wohlgeruch u. Honig), 
W. ag^o nuno (brüderlich vom älteren und jüngeren Bruder, Gebrüder), 
tylo burdo (gefiedert beschwingt, Vogel), äuro pefo (gehörnt geöhrt, 
Pischkiemen) etc. — b) Sehr ausgedehnt ist die Gruppirung zweier Verba 
am einen BegrilT auszudrücken, für welchen wir im Deutschen den des 
eiozelnen Verbs durch einen Zusatz modificiren oder ein einfaches, beson- 
deres Verb haben, z. B. Sut^kyny (eilen, schnell sein), pyrny (eingehen), 
petny (ausgehen), mit vizyltny (strömen, fliessen) verbunden, geben 
sQtikyny vizyltny (reissend strömen), v. pyrny (hinein strömen), v. 
petny (heraus strömen), ferner velödny bydtyny (lehren aufwachsen 
lassen ^ erziehen), verdny bydtyny (ernähren a. I. = auDultern, antie- 
hen), syldny ki^tny (schmelzen giessen ^ giessen aus Metall), sultödny 
vfitiny (aufstellen bauen od. machen =: errichten), bergödny krepitny 
(drehen befestigen = anschrauben), zugalny u^ny (zerbrechen fallen = 
einstürzen), synalny bo^tny (kämmen nehmen :=abkämmen), vidfedny 
velödtsioy (zusehen lemen^absehen), vidiSny dorjyny (behüten schüt- 
ien=:vertheidigen), d^eblödny vidiny (verslecken aufbewahren = heh- 
len), koray sud^edny (bitten bekommene erbitten, erwirken), sodtyny 
kiätny (vennehren giessen = hinzngiessen) etc., seltener wird — was 
dagegen imWotjakischen wie im Tschuwaschischen und Tscheremissischen 
das Gewöhnliche ist — das erste der beiden Verba in eine gerundiale Form 



*} Die Etisten setzen statt znieier Adjective die zwei Nomina selbst, welche 
i gedacht werden, im Infinit ivcasus, wie Öde wenda CSchwester und 
Brader), Jäni Ännat {Johann und Anna). 
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2t, rfic kyömön sodtyny (durch Weben hinzurdgen od. vermebren= 
iben), so viel wie kyny sodtyny od. sodtyny kyay. — c) Eigen- 
lich ist die GrappiruDg zweier Nomina, welcbe beide negirt werden 
ittelst der dazwischengeselzten russischen Negation iii (weder, noch), 
i^elche auch wohl als ein Composilum angesehen and geschrieben werden 
, da von der ganzen Gruppe auch Ableitungen gemacht werden, wie 
-ni-dor (Ende noch Raod, unbegränzt) pom-ni-dortöm (unbegränil), 
is-ni-pom (Boden noch Endd, bodenlos) pydös-ni-pomtöm (boden- 
noch einige andere Beispiele dieser Art sind: ki-ni-kok (Hand noch 
= Krüppel), kyl-ni-pef (Zunge noch Ohr = taubstumm), kyl-ni-iyn 
1 noch Klang = kein Sterbenswörtchen), pu-ni-paliti (Bamn noch 
; = weder Haus noch Hof), lol-ni-pör (Hauch noch Bewegung = 
ä), sin-ni-per (Auge noch Ohr = blind und taub), §y-ni-ra (Lant 
Hfijicb) oder §y-Di-töl (Laut noch Wind = Stille, still), t^uzöm-ni 
i (Gesicht noch Antlitz = hässlich, ungestaltet), ser-ni-nog kemy 
;hen noch Art machen = verunstalten) etc.; gebraucht wird eine solche 
pe als Adjectiv oder Substantiv oder Adverb, im ersten Fall in iet 
ativen Stellung wohl idtlner nur mit dem negativen Ableitungssuffii 
:. Es werden auch einen blossen Last bezeichnende Wörter so zu- 
lengestellt, wie Sytl-ni-rati (im Stillen), t§yS-ni-pi§ (mauschen- 
; statt «ni» ist in gleicher Bedeutung aber viel seltener auch «nise», 
tsyg-nise-pöt (hungrig noch satt = halbsatt, halbhungrig), und bloss 
ndend ohne Negirung das mss. na (und), z. B. tu-da-bu kerny (aus- 
ern), t^us-da-pis (stolz). 



Doppelungen. 

§ Sil An Doppelungen theils des Nachdrucks wegen, theils um eine 
erhotung zu bezeichnen, ist das Syrjäniscbe eben so reich oder noch 
er als seine westliehen Verwandten, und sie fehlen bekanntlich auch 
n arischen Sprachen nicht; dasWoljakische ist, wie es scheint, ärmer 
!. Die beiden gepaarten Wärter sind meistens nicht nur begrilSicb 
frn zugleich auch lautlich entweder identisch oder wenigstens einander 
ch, und im letzten Falle dann nach gewissen bestimmten Analogien 
einander verschieden, nur ausnahmsweise sind sie ganz unähnlich, 
iht die Doppelung aus zwei Zeitwörtern, so ist ihre Bedeutung natör- 
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lieh eine verbale, sonst — je nachdem — eine adverbiale oder nominale, 
und im leUfen Falle kann sie — subslanliviscb — sogar Qeclirt werden, 
wie syry-letkiöd^ nulny (bis zum Zerlumpten vertragen), der Terminaüv, 
tsiki-lakiöD (im Kleinen), der Inslrumental. — Die gepaarten Wörter 
können Verba, Nomina, Pronomina, Adverbe oder auch nur blosse Laute 
bezeicbneo, welche nur in dieser Verbindung nnd meist mit einem Hulfs- 
verb verbunden gevissermassen erst einen begrifflichen Werfii erhalten 
und einzeln gewÖhDÜch überhaupt nicht vorkommen. — Es kommen von 
Doppelungen auch Derivata vor, wie syd^-sydikutny (ja ja sagen, be- 
jahen), te-tektütny (du du sagen, dutzen). In diesem Falle wie in dem 
oben erwähnten der Hexioo möchte es geralbener sein die gepaarten Wörter 
zusammen zu schreiben, sonst ist die getrennte oder verbundene Schreib- 
weise wohl gleichgültig (man vgl. die deutschen «ritsch ratsch> und «im 
Zickzack*). Einige Beispiele von Doppelungen je nach den mannichfaltigen 
Laulverhältnissen der gepaarten Wörter sind die folgenden: i) beide 
Worter sind identisch, wie Jurö jurö (Punkt Tiir Punkt, Stück für Stück), 
seröä serö^ (ganz bunt), setlöm set^öm (der und der), pyrk pyrk kerny 
(sich schuttein), t^up tiup kerny od. tiupka t^upka kerny (schmatzen), 
tlotyk t^otyk vetlyny (hinken), tyr tyr munny (rauschen), tal tal 
oltyny (kläffen), §ymir symir (ganz still), tötl töt^ (ganz genau), rak 
nik (alt, hinrallig),- run ruft rödtyny (im kleinen Trab laufen), — W. 
tiem tsem (sehr oft), byden byden (im Ganzen), Tuken luken (grup- 
penweise), zem zem (ganz gewiss). — 2) Die beiden Wörter unter- 
scheiden sich nur durch den inlautenden Vocal, wie tuledtsiny iafedtsiny 
(lallen), nuzyny nazyny (näseln), äutyä äatys (Verschwender), t^uS- 
jyny t^asjyny (zerfetzen), turödtsiny tarödtäiny (schwatzen), lupki 
lapki (patschend), luz laz (hin und her schwankend), pus paä (Wirr- 
warr), ruz raz (unordentlich), sul sal (zerstreut), ^ur Sar (durcheinander), 
Sur §ar (eilig), numyr namyr kerny (zerkauen), nura nara kylny 
(zudringlich betteln), puskyr paskyr (kraus), tupi tapi vetlyny (sich 
fortschleppen), — fut Tot munny (schwach werden), rup rop kod' 
(mürb), rnpka ropka kylny (brummen), — Sufld §erki (armselig), 
vugyl vegyl* (geschlängelt), — iiakyr nukyr munny (krumm werden), 
— ritki rotki (zerlumpt), — pir par (Festlichkeit), tsibi tsabi (Un- 
glücksvogel), — W.kislo kuslo (Krebs), — ryti rati munny (krachen), 
sym äam boStny (gaffen), syfe sal'a kylny (zischen), 2ylka iaXka, k. 
(klappern). — 3) Der Anlaut ist verschieden, wie P. ryzy byzy (Fetzen), 
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rTfe mylTe (altes, tertragenes Zeiig), serdö berdö vetlyny (hin nnd 
tr gehen), saj pai manny (verdutzt werden), tuJEa nu^a, nuza tuza 
[oth), zer per manny (liös werden), tiukyF mukyr(Zicl(2ack), t^nkli 
ukli (RäDke), täiska piska kylny (schwelen), — W. t&yii vfü (Ge- 
iilecht, Stamm). — 4) Nur die Endung ist gleich, wie su^a vaSa kylny 
ispeln), t^ukyr pakyr kerny (verbiegen), tura bara kj'Iny (murmeln), 
Ska puSka kylny (keuchen), yza baza kylny (platschen), t§Qkr5§ 
ikröä (verknittert), t^ukja bygja (schaumig), t^uli peli (ästig),. tury 
iry (verworrenes Zeug), tsutSy bytSy (Finten). — 5) Endlich sind die 
>ben einander gestellten Wörter auch ganz verscliieden, wie syry letki 
I. syry vo2y (zerlumpt), tSira zaka kylny (in Zank sein), — W. äer 
d karyny (sich ausbreiten), UH vaX vyryny (sieh aufklären), tur par 
jTyny (wiilhen). 



Umschreibungen. 

§ 82. Mancherlei Umschreibungen haben, wie andere Sprachen, 
ich die beiden biarmischen, und sie alle zu besprechen ist wohl nicht 
ithig. Ich beschränke mich hier auf einige umschreibende Ausdrücke für 
nfache VerbalbegriS'e, welche ihnen eigenihiimlieh oder von der tatarischen 
)rachfamilie entlehnt sind, und welche ausserdem auch sehr hauGg vor- 
)mmea. 

i ) Im Syrjänischen dienen verschiedene Hülfszeitwörter zur Umschrei- 
mg, neben welcher sehr oft auch ein einfaches Zeitwort in der gleichen 
3deutung da ist. Die am gewöhnlichsten vorkommenden Hiilfszeilvorter 
ad: kylny (hörbar sein, verlauten), sidiny (anstossen, haften), kerny 
lachen), raunny (gehen), munödny, nuödny, nuny (gehen lassen, 
Ingen). Das vor diesen Verben Stehende ist theils der Stamm eines 
eichbedeutenden Zeitworts, theils eine einfache oder gedoppelte (s.§81) 
mtnachahmung oder ein von einer solchen abgeleitetes oder sonstiges 
iverb. Die Umschreibungen mit «kylny» bezeichnen Laute, Geräusche, 
itweder für sich allein oder als eine andere Handlung begleitend, wie 
ifa tafa kylny (lallen ^tufedtsiny tafedtsiny), talka k. (kläffen = 
Ikyny), tapka k. (trampeln =:tapkÖdtsiny), tapka k. (schmatzen = 
.pködtginy), tat^ka k. (knacken = tatskysny), tkla k. (piepen = 
alzyny), vaska k. (flüstern = vaskyny), yra k. (heulen =:yrgyny), 
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iua, k. (summen = 2uödny), iyna, k. (dumpf klingen = üyngyny), 
tsiska piska k. (schwelen =: tSiskaäay), zif zir k., zifa-k. (klirren =: 
zlTedtsiny), ruz ret& k. (prasseln) etc.; — Umschreibungen mit 
asidinyu bezeichnen in der Regel eine Bewegung und ein damit verbun- 
denes Geräusch, wie tinr per sid^ny (zusammenrahren), fap Top s. (er- 
beben), kol s. (platzen, klatschen), byrk s., tyr por s. (aufflattern), zur 
s. (an einander stossen, hangen bleiben) etc., das Transitiv kann mit dem 
entsprechenden abgeleiteten Zeitwort ausgedrücltt werden, wie P. kur 
sidiny (beschädigt sein, zerbrechen intr.) kur sid^edny (beschädigen, 
zerbrechen tr.); — Umschreibungen mit «munoy» bezeichnen meist ein 
Werden oder sind auch gleichbedeutend denen mit sidzny, wie Iiky§ 
munny, rudi m. (ermatten = rudialoy), t^ukyf mnkyf m. (sich krüm- 
men), t^ur t^er m. (erstarren ^ t^uralny), tSuä m. (sich krümmen), 
lösida m. (harmoniren), tyrm. (ättern), nilol m. (schwitzen=niloltny), 
äSer per m. (bös werden), zur m. (anstossen, anprallen), purk m. (auf- 
fahren = purkjalny) etc., das von muQny abgeleitete Transitivum «mu- 
nödoy» oder die Aehnliches bedeutenden «nuödny», «nnny» bilden zu 
diesen letztgenannten Umschreibungen die entsprechenden Trausitiva, wie 
likjä munödny, rudz' m., rudi nuödny (abmatten, entkräften), ruz 
paz munödny (zerstören), tyr nuödny (erschüttern = tyralny), ruz 
nuny (in Unordnung bringen) etc.;;— die Umschreibungen mit akemy» 
bezeichnen, wie dieses Yerb selbst, ein Thun, zum Theil neben den lezt- 
genannten, wie pyrk kerny oder pyrk nuödny (sich schütteln), putkyT 
kerny (umwerfen ^ pulkyltny), piskyl k. (lispeln = piskyrtny), t^u§ 
tias k. (zerfetzen = täuSjyny täasjyny), mulyi malys k. (belasten), 
unki manki k. (heucheln = uäkia^oy), Syfki mjfki k. (iniriguiren, 
Ränke schmieden=§yrki-myl'kialny), zuri zeri k. (streifen an etwas), 
t^utäy bytäy k, (Finten machen) etc. — Anstatt von den abgeleiteten 
Wörtern auf -ol, -öl etc. (§ 30) Verba zu bilden (§ 60), wie jukol P. 
juköl (Theilung) jukoltny P. juköltny (theilen, scheiteln), lieben die 
Permier die Nomina dieser Form mit dem Hülfszeitwort kerny zu ver- 
binden zum Ausdruck von Handlungen mit deminutiver Bedeutung, wie 
vidialöt keniy (etwas fasten), giäöl k. (etwas schreiben), gaitötöl k. 
(etwas erfreuen), gazöttSel k. (sich etwas freuen), zulaäel k. (sich etwas 
bürsten), jöktöl k. (etwas tanzen), kotralöl k. (etwas laufen) etc. — Von 
den mit <kytoy> und «sidioy» gemachten Umschreibungen wird das der 
dritten Singularperson des Präsens zu Grunde liegende Yerbalnomen (§116) 
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adverbialer (gerundialer) Bedeutung statt der emfacbea Lautbezeicbnnng 
braucht, z. B. §uSa va^ kylö ^ornitoy (murmelDd sprechen, mormelii) 
§usa vaga kyloy (mnrmelD), up sidie lolalny (schallend aihmen 
b. keucben) von up sidiDy = upkyioy (mit Geräuscb anslossen), 
ra kylö (rauschend), Syn kylö (leise), totS kylÖ (schallend), tkpka 
lö (scbtnalzend), klop sid^e (mit plötzlichem Geräusch), Surk sidie 
lig, im SchwDDge), ^y&ti sidie (klatschend), yz sidie (mit Ge- 
isch) etc. 

Ausser den angeführten Hülfsverben kommen dann und wann wohl 
ch noch andere vor, z. B. vid^ny (halten, beobachten), wie 2er vidiSny 
e Zähne fletschen = ^ergödtSiny),- t^ur t., t^or tia.T t. (hervor 
jen), — vartny (schlagen), wie pyrk vartny (sich sehntteln = pyr- 
Jny). 

2) Die Wotjaken bilden auf tatarische Weise umschriebene Zeitwörter 
rmittelst des Hiilfsverbs karyny (machen) und eines Nomons oder eines 
isiscben Infinitivs, z. B. salam karyny (grüssen), sabaä k. (gratulü-en), 
byr k. (zaudern), serem k. (lachen =: serykyny), myäkyl k. (ver- 
)tten = myskyljany), ^nlvor k. (bitten = Sulvoryny), tSup k, 
isseu = tlupany), zatSot k. (ersetzen), kule k. (nölhig haben), isan 
(necken = isany), otkaz k. (entsagen) etc. ; — dokazat karyny 
ichweisen), ispolnit k. (erfüllen), javit k. (zeigen), krestit k. (tau- 
i), otvet^at k. (antworten), prinimat k. (annehmen), slavit k. (prei- 
n), slxiiii k. (dienen), sudit k. ^ sud k, (richten), zaslu2it k, 
irdienen) etc. 

Auf syrjänische Weise gebildete Umschreibungen sind sehr selten, so 
B. mit «koSkyny» (gehen, fortgehen), analog dem syrjänischen «munny», 
ie put koäkyüy (reissen intr., platzen). 
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§ 83. Der schon im Vorstehenden erwähnte Herr I, Kuratow ist 
der Ansicht, dass das Syrjänische — mit sehr wenigen Ausnabmen — ein- 
sjlbig sei, keine Flexion sondern nur Formworler, die Grammatik daher 
keine Etymologie sondern nur Syntai habe. Dass es in vorhistorischer Zeit 
sid auf dieser Stufe befunden bat, ist sehr vahrscheiiilich, and es mag 
diess der Urzustand aller jetzt agglutinirenden und fleclirenden Sprachen 
in Asien und Europa gewesen sein; aber dass das SyrjäQische sicli noch 
jetzt auf dieser primitiven Entwickeln ngsslufe befinde, kann man denn doch 
wohl nicht zugeben. Es ist von der Agglutinalions- zur Flexionsstufe frei- 
lich noch nicht so weit vorgeschritten wie seine westlichen Stammver- 
wandten an der Ostsee, aber doch fmden sich auch schon Fälle, wo das 
Suffli sich dem Auslaut des Stammes und dieser dem Anlaut des Sufßxes 
anbequemt, so dass nicht mehr äberall ein einfacher Schnitt genügt, um 
Stiunm und Sufßx von einander zu trennen. Auf der anderen Seite aber 
hat das Syrjänische (und eben so auch das Wotjakische) noch Manches aus 
seinem mulhmasslich irüheren Zustande, wo sein Bau dem des Chinesi- 
schen und der Anschauung Kuratow's entsprochen haben mag, erhalten, 
wodurch es von allen arischen, flectirenden Sprachen abweicht, nnd eine 
zum Theil andere grammatische Behandlung verlangt. Die wichtigsten 
Ponkte dieser Art sind die folgenden. 

1) Die Wortgattungen sind vielfach nicht genau geschieden, ein Haupt- 
wort kann zugleich Adjecliv, ein Adjecliv zugleich Adverb sein, und bei 
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g eines Nomeas mit einem altributiveo anderen kann man 
rden, ob man diese als Adjectiv und Subslanliv getrennt, oder 
üompositum bildende Substantive zusammen schreiben soll, 

Deutseben otißlzernes Gefäss' und nHolzgeßissB, wenn im 

und dasselbe Wort «holzero» und «Holzi bedeuten konnte, 
lamm eines Zeitworts — in dem Imperativ enthalten — isl 
h auch als ein Nomen im Gebrauch, so dass also ein und 

Casus- und Verbalsuflixe annehmen oder Nomen und Zeit- 
in, z. B. tob (Garnsträhne, GamrÖllchen) und töba (ich 
DJ- (wickeln), — töd (Kenntniss, Gedächlniss), töd vylys 
em Gedächtniss vergehen, vergessen werden), töda (ich 
r (voll, Fülle), tyr nyl (erwachsenes Mädchen), vom-tyr 
'ys (er füllte) etc. 

ziele Adverbe, namentlich, die für Ortsverhältnisse, haben die 
dener Casus von Nominal- oder Pronominalslänmieo, und 

haben auch fast alle Postpositionen, nur dass sie bloss von 
ibgeleitet sind. Obgleich in dieser Stellung von den Sab- 
igentliche Bedeutung, in welcher sie als sellistündige Wörter 
I noch gebraucht werden, als von Vertretern der Präpositionen 
:hen, etwas verdunkelt ist, nnd sie, eben so wie in den 
ten Sprachen, zu blossen ForrawÖrlera *) geworden sind, so 
ennoßh weitere Sußxe an, i. B. «auf deinen Kopf>, «auf 
licht «juryd vylö», «Jurys vylö», sondern «jur vj'lad», 
— as ^örtynas vya kutys (Selbstherrscher) eigenll. nach 
lewall habend) enthält Sörty (nach, gemäss), mit dem Suffii 
als äörtyön dass., und weiter mit dem Personalsuffii der 
äörtyaas. 

er Entstehung der Casussulfiie aus Poslpositionen, also ans 
Form- und Beziehungswörtern sind noch manche Spuren 
^ie im Deutschen auch bisweilen Adverbe Präpositionen an- 
«von unten», «nach vorn», so werden auch im Syrjänischen 
len Adverbe mit Postpositionen verbunden, wie sek kosty 
I dyrji (neulich), W. kemalaä tyry^ (seil lange), aber statt 



ifFälliger erscheint diese ihre veränderte Natur darin, dass sie 
isuffiie (vgl. §11, 5) so gebrauclit werden kOnnen, wodurch sie den 
genannten «leeren Wörtern» ganz gleich werden. 
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dessen auch mit GasossuffiieD, wie seksaii, sekyi (von dann an), ylynikyo 
(etwas fern), vyltyödz (darüber, mehr), Söryön (mitten durch), eben so 
wotjakisch beryäe, beryöeti von heryi (nach, hint«), vötjosyzleö 
kytseze valatemtezy {sie erliannleu nicht das Wie, die Beschaffenheit, 
der Träume), nunyles kytynze täeberges todele (erforschet wohl des 
Kindes sein Wo, d. h. wo das Kind ist). — b) Schon oben § 47, 48 
ist hingewiesen auf die mit dem Inessiv und Elativ oder den eben so 
gebildeten Adverbeu identischen Nomina und dass diese dann noch 
weiter Gasussußixe annehmen können, ist weniger auffallend. Dasselbe 
geschieht aber noch mit anderen Casus als Inessiv und Elativ. In syty 
Ötnasly kesjal (ihm allein diene) ist öt (ein) im Instrumental ötöD (je 
ein), dieser mit dem Personalsufflx ötnam, ötnad, ötnas etc. (ich, du, 
er allein) und dieses ötnas dann wieder mit dem Suffix des Allativs Ötnasly 
(ihm allein); von dem als Postposition dienenden Proseculiv ^örty war 
unter (3) die Rede; das Suffix des Approximativs (laii) hat das des Illativs 
in vod^laüö (nach vorn), rytlanö (gegen Abend), des Inessivs in vyl- 
lanyn (nach oben); das des Elativs (ys)und des Termiaativs (ödz) haben 
das des Instrumentals (nach § 93, 12) in jen mogysön (um Gottes Wil-. 
len), virödzön (bis auf's Blut); das des Illativs hat das des Elativs in 
veä-söröyä (ohne Grund); das des Instrumentals hat das des Egressivs in 
vazönöan (von Alters her), und das Ableilungssufßi -ja in tiu§kömÖnja 
tabak (Schnupftaback) von tsuSkyny (schnupfen); das des Egressivs hat 
das des Inessivs in mijao börsanyn gorzö (sie schreit hinter uns her)*); 
die beiden possessiven Casus Adessiv und Ablativ resp. Elativ können nicht 
bloss attributivisch stehen, sondern auch substantivisch, und können dann 
flectirt werden, wie jedes andere Nomen, z. B. kesarly kesarlönsö, 
jenly jenlöosö setö (gebet dem Kaiser das dem Kaiser Gehörige und 
Gott das Gott Gehörende), so, tenadtö bo^t (da, nimm das Deine), kor 
Toy, assimös sodtödön me bostly (wenn ich kam, so nahm ich das 
Meinige mit Zuwachs); die als Possessivpronomina dienenden Adessive der 
Personalpronomioa menam, tenad^ mijan, tijaii, und eben so die retle- 
ziven aslam etc. werden nicht allein selbst weiter declinirt, sondern auch 
die als Nomina gebrauchten Elative derselben (s. § 48) eben so wieder, 
wie tenadjas, tenadjastö (die Deinigen), teDadjassaü (von den Deini- 



*) In dem Matthftuäevangeliuni von Lftkin XV,2S, wenn es nicht vielleicht 
Sclireib- oder Druckfehler iat st. bÖfsannym. 
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gen), aslamyäly {einem tod den Meinigen, einem VerwandteB von mir), 
tijanyäly (einem von den Enrigen) etc., — Eben so ist es auch im Wotja- 
kischen, wie täuk-a^ejaz (am Morgen), ut-murt samenly kötäyryny 
' (in's Woljakiscbe übersetzen, von ^m Weise), mydlaiily karyny (irre 
machen), ton inmarlesze iid malpasky, murtjoslesze gyne malpaäkod 
(da meinst nicht das Golt Gehörige, du meinst nur das den Menschen Ge- 
hörige), asle^tydde baätysa mun (nimm das Deinige und geh), aslad- 
josydly dietälykde pony (den Deinigen thu dein Gutes). — Elen so 
machen es übrigens auch die den Biarmiern benachbarten Tschuwaschen, 
z. B. gynnyune an if (was eines Anderen ist, nimm nicht). — c) Wie 
eine Postposition, die sieb auf zwei Substantive zugleich bezieht, nur zum 
letzten gesetzt wird, eben so geschieht es auch mit dem CasussufTix, wie 
Jakö ölÖSlön no ai (der Vater von Jakob und Alexis), W. badzim ka- 
äSm syien no (mit grosser Kraft und Herrlichkeil). 

Aus einer Bemerkung Rogow's ergiebl sich für zwei von ihm für den 
permischen Dialekt noch besonders angenommene Casussufßie, -vyn 
(-lyn), und -Tot (-löt) die Herstammung von Postposilionen fast mit Evi- 
denz. Er sagt nämlich, dass in gleicher Bedeutung mit diesen Casus auch 
die Postposilionen vyvyn, vyvöt, von vyl, vyv (Höhe) gebildet und — 
durch Einfluss des Accents — mit Elision des ersten Vocals auch vvyn, 
VTÖt gesprochen, gebraucht würden; es wird aber z. B. kerösvyn (auf 
dem Berge) und keröSTÖt (über den Berg hin) in der That wohl kaum zu 
unterscheiden sein von kerös vvyn und kerös vvöt. 

lieber das ähnliche Verhalten der CasussuIIise in ein Paar anderen 
Sprachen derselben Familie siehe meine Grammatik der ehstni.schen Spra- 
che 8 H 2. 



Declination. 

§ 84. Es gielt im Syrjanischen wie im Woijakischen zweierlei De- 
clinationen, die des einfachen und die des mit Personal- oder Possessiv- 
snfGxen verbundenen Substantivs; Casus und Gasussuffixe sind Tür beide 
die nämlichen, und für die zweite besteht die Schwierigkeit nur in der 
Verbindung und Anordnung der beiderlei Suffixe, und es wird genügen, 
wenn ich nach dem Paradigma der einfachen Declination die Paradigmen 
für die drei Singular- und drei Pluralpersonen folgen lasse. 
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Wie viel Casus es im Syrjäaischen und Wotjaitisehen giebt, ist niclil 
ganz genau zu bestimmen, einige könolea vielleicht mit eben so viel Recht 
als Adverbialbildungen angesehen werden oder als Verbindungen mit Post- 
positionen, namentlich diejenigen, welche nicht in allen Dialekten gebraucht 
werden oder in welchen das Persoualsufßi die letzte Stelle einnimmt; was 
übrigens das Letzte betrilTl, so ist der Sprachgebrauch nicht ganz constant. 
Eigenthiimüch ist es, dass Genitiv, Dativ, Aceusativ, welche in arischen 
Sprachen gerade die wichtigsten Casus sind oder wenigstens zu den am 
häufigsten gebrauchten gehören, im Sfrjäuischen und Woljakischen keine 
oder nur eine mangelhafte Bezeichnung haben, während es für mannich- 
fache Ortsbeziehungen eine Menge Casus giebt. Für den Üativ dient zu- 
gleich der Ällativ, für den Genitiv der Ädesslv, Ablativ, Elativ; der Aceu- 
sativ hat zwar ein Suffix, er wird aber, wie auch der Genitiv, häufig ohne 
dassi^e gebraucht, so dass Aceusativ und Genitiv dem Nominativ gleich 
lauten. Auch einen Vocativ mit beslimmler Form giebt es nicht, seine 
EnduDgan ö, öi, anö|, a, e sind entweder das Personalsufßx der ersteu 
Singularperson (Ö, ^, e), oder eine Interjection (öi, a), oder vielleicht 
das Suffix der ersten Pluraiperson mit einer Interjection verbunden (anöi). 

Stamm der Declination ist zugleich der Nominativ, ausser wo er vor 
den SnfBxen nach gH einen Zusatz erhält oder nach §12, 5 eine Elision 
erleidet, und die Casus des Plurals sind denen des Singulars vollkommen 
gleich, nur dass der Stamm mit dem Pluralsuffix (jas, jes, jös, Jos) ver- 
längert ist. — Die Casus sind nach Form und Bedeutung die folgenden. 

§ 85. Der Nominativ hat, wie schon bemerkt, keine besondere 
Form, aber mannichfachen Gebrauch. Ausserdem dass er, wie in anderen 
Sprachen, das Subject und Prädicat im Satze bezeichnet, steht er i) zu 
Bäherer Bestimmung dessen, worauf sich eine beigelegte Beschaffenheit 
bezieht, wie im Griechischen der Aceusativ, so besonders im Wotjakischen, 
wie mugorzy giülojo das murt (zehn ihr Leib, d. h. an ihrem Leibe, 
mit Ausschlag behaftete Menschen), seregjosyz ger^am d^ek-kyset (ein 
seine Ecken, d. h. an seinen Ecken, zusammengeknüpftes Tuch). — 2) Er 
vertritt den Genitiv, namentlich in Folgenden Fallen: a) wenn er mehr 
partitiv oder attributiv ist als einen Besitzer bezeichnet, wie pötka poz 
(das Nest eines Vogels) oder als Compositum betrachtet pötka-poz (Vogel- 
nest), Marpu nyljos (die Töchter der Martha), ty§-jöz radjas topödny 
(die Reihen der Soldaten zusammen schliessen), kuljas olan-in (Aufent- 
halt böser Geister, Hölle); — b) vor Poslpositionen, doch kommt in diesen 
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1 Fällen auch der Adessiv als Genitiv vor; — c) des Wohllauts ve- 
vie es scheint, fehlt an dem Genitiv oft das Sulfix des Adessirs, wenn 
igierende Wort selbst schon ein SufB: — namentlich ein Adessiv- 
— oder eine Postposition hat; — d) bei näherer Bestimmung eines 
HS durch Angabe des Vaternamens, russ. 0T<]ecTB0, fehlt regelmässig 
Igierende Wort «Sohn» oder «Tochler», z. B. Ösip Jögor (Georg, 
Joseph's), Ivan Ösip Jögor (Georg, Sohn Joseph's, Enkel Johann's), 
Petyr Nasta (Anaslasia, Tochter Peters, Enkelin Alexis); — e) im 
kischen als logisches Subject zum passiven Particip (s. § 93, 2). 
las Object steht eben so in der Nominalivform, ohne das Accusatlv- 

-ös, aber eben so wenig überall streng geschieden wie in dem 
,uch als Genitiv. Einige geben an, das Object ohne AccusativsufQx 
von unbelebten Gegenständen, und Castr^n fiigt noch hinzu, dass 
i consonantisch auslautenden Wortern so sei; Andere wollen es. ge- 
lit wissen von Wörtern für mitVerauoft begabte Gegenstände und von 
n abhängige; nach Rogow steht der Nominativ als Object, weun die 
uDg eine zeitweilige ist, od^r das Object im partitivem Sinne gemeint 
1 diesen beiden letzten Fällen Btimmt auffallend der Gebrauch des 
tativs mit dem des Infinitivs im Finnischen und Ehslnischen, allein 
' Praxis wird nach den Bestimmungen Rogow's eben so wenig con- 
verfahren wie nach den vorher angeführten Anderer. Nur in einem 

scheint das AccnsativsulBx unentbehrlich zu sein, in welchem im 
lativ das determinirende Personalsulüx der dritten Person gebraucht 

nämlich wenn ein sonst altributivisches Wort (Adjectiv, Pronomen, 
ort), allein stehend, substantivisch gebraucht wird, wie en setö ve- 
ponjasly {gehet nicht das Heilige den Hunden), t^ukörtysay byd- 
, kodjasös adzisny, rtikjasös burjasös (sie versammelten Alle, 
e sie fanden, Gute und Böse), kutsöm burös menym kerny kolö 
derlei Gutes soll ich thun), laijanjasös (die Unsrigen), unaOs pör- 
ly (sie werden Viele betrügen), äetys Ötikly vit sait, mödly 
Ö3, koimödly kykös (er gab dem Einen Tünf Rubel, dem Anderen 
dem Dritten zwei). Fleissiges Aufmerken bei lange dauerndem 
Ihalt tinter Syrjänen und Woljaken könnte allein über den Unterschied 
jiden Objectformen in's Klare bringen, ob es sich damit eben so ver- 
rie im Finnischen und Ehstnischen oder anders. Ich habe dazu leider 
Gelegenbett gehabt, und habe mir daher in dieser Sache kein eigenes 
l bilden können. Das Benutzen und Austragen einzelner Nationalen, 
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was mir alleia vergönnt war, genügt dazu nicht, man muss eben die Leute 
unbefangen unter sieb sprechen boren. Wenn ein Ungebildeter, der über 
seine Sprache sich keine Theorie gebildet hat and keine allgemeinen Re- 
geln darüber kennt, über Unterschiede wie der vorliegende befragt wird, 
so formulirt er seine Antwort nach dem ersten besten Beispiel, das ihm 
gerade einfällt, ohne dass man glauben darf in dieser Antwort nun auch 
eine allgemeine Regel zu haben, oder er giebl au, dass man Beides sagen 
könne, was allerdings in vielen Fällen auch ganz richtig ist, nur dass man 
so noch nicht das erfahrt, worauf es Einem eigentlich ankommt, nämlich 
den Unterschied beider Sprechweisen. 

§ 86. Der Adessiv auf -lön I. -len (-l&n), W. -len bezeichnet: 

1 ) als Localcasus das Sein irgend wo, entspricht also den deutschen Prä- 
positionen «an, bei, in, unler (lat. inler)> u. a., z. B. öSlön möd voö petöny 
surJas {bei dem Ochsen kommen im zweiten Jahre die Hörner hervor), 
kar jözlön unaö^ ki-podaly^jas (viele unter den Bewohnern der Stadt 
sind Handwerker), eben so beim Pronomen, wie völySDy mijan sizim 
vok (es waren bei uns sieben Brüder), woljaliisch prorokjoslen van 
goütemyn {bei den Propheten ist geschrieben) etc. Mil dem Adessiv und 
dem Zeitwort «sein* wird das als besonderes Zeilwort febleode «HabenA 
ausgedrückt, wie rut^jaslöa em gujas (die Füchse haben Höhlen), omöT 
k^löD omör silöQi (ein schlechter Vogel hat auch einen schlechten Gesang 
Sprichw.), woljakisch ad'ami piezien eryk van (des Menschen Sohn hat 
die Macht), eben so mit demselben Casus des Pronomens myi mynda 
tijan em nanjas, wotj. keiia tilad nan-sukarijos vaii {wie viel Brote 
habt ihr) etc. Viel gewöhnlicher wird sonst das Localverhällniss dieses 
Casus mit Hülfe von Posiposilionen ausgedrückt, und er dient mehr 

2) in dem Sinne eines Genitivs, vor oder nach dem regierenden Worte 
stehend, wie kor voas köiain kerkalön (wenn der Herr des Hauses 
kommt), te kö jeolön pi (wenn du Gottes Sohn bist), wotjakisch kutySkon 
goÄtetlen {der Anfang des Schreibens), pyryz no kunlen korkaz {er 
ging in das Haus des Königs). 

§ 87. Der AUativ auf -ly (P. -lö, W. -ly, -iie) wird in seiner 
eigentlichen, localen Bedeutung für eine Bewegung irgend wohin im Syr- 
jänischen wohl meist durch Postpositionen ersetzt, im Woljakischen aber 
nicht selten noch gebraucht, z. B. W. kvin aresly vuem (er kam zu drei 
Jahren d. h. wurde drei Jahre alt), badzim popjosly mynysa veram 
(er ging zu den Hohenpriestern und sagte), solykly ponyny {zur Sünde 
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;en d. h. als Sünde anrechnen), ta vanrayz no ta vjiyly lyktoz 
les das wird über diess Geschlecht komtueQ) elc, auch um den ^eck 
bezeichnen, wie Önieilj koSkyny (gehen um Himbeeren zu pflöcken), 

ke ^oty, mi july um mynele (wenn du nicht giebsl, so werden wir 
ht zum Getreide gehen d. h. um zu mähen), äundy diu2aIoz sunytly, 
ei diui^aloz fugytly (die Sonne geht auf zur Wanne, der Mond geht 
■ zur Helligkeit), ekseily byrjyny (zum König wählen), vytly sotono 
So (das zur Steuer zu gebende Geld), vö^ly vajyny (zum Opfer dar- 
ngen) etc. — Sonst vertritt der Allatlv ganz gewöhnlich den Dativ, auch 

Sinne des Deutschen <rür> (D. commodi), wie myi äuöma vOly vii- 
ily (was gesagt wurde den Alten), täöktys jözly puksisny mu vylft 

befahl dem Volke, sich auf die Erde zu setzen), adiannyd sojttkm 
lanyd loljasly (ihr werdet Ruhe finden für eure Seelen) etc., eben so 
tjakisch ; es werden aber mit dem Allaliv auch manche Zeitwörter con- 
oirt, welche im Denischen eine andere Construction als mit dem Dativ 
fordern, wie * bitten, grnssen, beten, hassen, glauben an etwas, besorgt 
in, sich wundern, bedauern, bereuen, lehren und lernen (viell. nach dem 
issischen), sich verwandeln iu, sehen od. achten auf, einiheilen u, sich 
ilen in, sich freuen, schlagen, berühren (auch mit dem lllativ), ergreifen, 
^nen, ertragen, schelten, verlachen verspotten» etc., zum Theil auch 
neben auch anders construirt. — Die Permier gebrauchen den Allaliv 
iTs, WD sonst die Postposition vylö gebraucht wird, und umgekehrt (vgl. 
i3 zu Ende), z. ß. kymöslö (auf die Stirn), tödtö um (es fiel ein, 
n erinnerte sich), kuim godlQ medatny (auf oder für drei Jahre mie- 
n). — Von einem Nomen abhängig steht der Allaliv, wo wir auch den 
nitiv oder eine andere Construction gebrauchen könnten, wie drug 
t-bo^tySjas!y (ein Freund den Zöllnern, der Zöllner), W. knty^kon 
iemjosly (der Anfang der Leiden), kunoka subbotaly (ein Herr des 
bbaihs), inmarly nyl pi nimatySkozy (sie werdea Gottes Kinder 
ssen), ma-ke no dietäly ozyr (reich an allerlei Gutem), inmarlen 
Tiezly (im Namen Gottes), korkaly byde (in allen Hiftisern, Haus 

Haus), nunally byde (Tag für Tag), vi! tolezly byde (bei allen 
umonden); wotjakisch ist auch der tschuwaschische Gebrauch des 
ativs (Dativs) bei effectiven Verben zur Bezeichnung der Person, 
rch welche man etwas thnn lässt, z. B. so soje Sobyrtysa Sundyly 
satytemte (er bedeckte ihn und Hess nicht die Sonne ihn verbren- 
]), eben so in der anderen Form (vgl. § 78) äolykoly ökyndyryny 
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(den Sünder zur Rene bewegen). — Von dem Ailaliv als Subject s, 
§111,144. 

Eine zweite Form des Ällalivs im Wotjakischen auf -üe scheint eine 
vielleicht nur auf deu Dialekt im Glasowschea Kreis des Gouvernemenls 
Wjatka beschränkte Verbreitung zu haben. Sie' kommt nur in der localen 
Bedeutung vor, nicht auch als Dativ, z. B. vayzy esak-er pize lisusne 
(sie brachten das Eselsföllen zu Jesus), ug bygato vetlyny odyg ogzyne 
kunoe (sie können nicht zu einander zu Gaste gehen) etc.; vielleicht Ist 
dieses -ne nur eine Verkürzung der in derselben Bedeutung gebrauchten 
Fostposilion dyüe, wie die permischen -lyn, -löt von vylyn, vylöt (vgl. 
§ 83). 

§ 88. Der Ablativ auf -lys, W. -lyä, -les, bezeichnet 1) ein Her- 
kommen, einen Ursprung, eine Enifernung, Trennung, und wird also re- 
giert von den Zeitwörtern anehmen, wegnehmen, stehlen, geben von etw., 
fragen, verlangen, erfahren, erbitten, genesen, rein werden, aufhören, los 
machen, befreien, erretten, Qiehen, sich fürchten, sich los sagen, erwa- 
chen, bewahren vor etw., anfangen von etw., behüten, erwarten» etc., 
bei einigen auch mit dem sinnverwandten Elativ uud Egressiv wechselnd ; — 
2) er bedeutet im Wotjakischen den Stoff, woraus etwas besteht, wie jir 
-si punet leätyäal azves-uksoles (ich würde mir einen Zopf machen 
aus Silbermüozen), eks^i altynlyä suret kiätytem (der König Hess aus 
Gold ein Bild giessen); — 3) die Wotjaken gebrauchen, wie die Syrjänen 
den Elativ, den Ablativ beim Gomparativ und Wörtern mit comparativer 
Bedeutung, auch muzon (anderer), im Sinne des lateinischen Ablativs, z. B. 
so votsak kidysles poktsigem lue (es wird kleiner als alter Same), 
muleä täeskyt (süsser als Honig), kutyskonles ailo (vor dem Anfang), 
kyk pol ataz t^orjamles vaTon (bevor der Hahn zwei Mal gekräht hat), 
kuryt valys muzon vu sedtemtezy (anderes Wasser als bitteres Wasser 
fanden sie nicht); — 4) eben so gebrauchen auch die Wotjaken diesen 
Casus, wie die Syrjänen den Egressiv oder Instrumental, bei passiven und 
intransitiven Verben, um zu bezeichnen von wem das Leiden oder der Zu- 
stand veranlasst ist, wie mynym knie tvDyötyd tsukynyny (ich habe 
flöthig von dir getauft zu werden); — 5) die Permier gebrauchen dieses 
Suffix als Correlaliv von -lö, -lyn, -löt statt der Postposition vylyä für 
«von... auf», z. B. me äyr bergaly boklys boklö (ich wälzte mich lange 
von einer Seite auf die andere); — 6) endlich steht der Ablativ auch wie 
der Adessiv in der Bedeutung eines Genitivs, vorzugsweise, wenn das re- 
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gierende Wort Objecl im Salze ist, so dass die AbweicfauDgen hiervon, der 
AUaliT vom Object abhängig oder der Ablativ tod einem anderen Casus, 
vielleicht als eine Incoirectbeit anzusehen sind, z. B. vylya-Tylsa sara- 
TolyS jiganjas tenyd me ^ta {ich gebe dir die Schlüssel des Himuel- 
reiches), W. ajze no mumize no njÜei (den Vater und die Mutter des 
Mädchens), und adzis Andraös, sylttD voksO (er sah Andreas, seinen 
Bruder) oder W. mynam at^ileä erykyätyz (nach meines Vaters Willen); 
woljakiseh vertritt der Ablativ auch noch im partitiven Sinn den Genitiv 
anderer Sprachen, wie vitez sojosleS val vizmoe^ (Rinrvon ihnen waren 
Wog). 

§89. Dar Consecutiv au[ -la fehlt im Wotjakischen. Er drückt bei 
Zeitwörtern der Bewegung den Zweck aus, dasjenige, was erlangt, ge- 
bracht werden soll, z. B. vala manny (nach Wasser gehen), v&lla ystyny 
(nach einem Pferde schicken), loktys pula (er kam nach Holz). 

Der Approximativ auf -lan bezeichnet eine Bichtnng, Annä- 
herung, z. B. kijassö oebesalan leptyoy (die Hände zum Himmel er- 
heben), syja tui em morelan, a taja tarlaii (dieser Weg ist zam Meere 
hin und jener nach der Stadt zu), kor gospodlan bergödt^alöny (wenn 
sie sieh zum Herren zurück wenden) etc., wotjakisch scheint dieser Casus 
nur in Adverbialbildnngen vorzukommen, wie börlan (rückwärts, zurück), 
ullan (hinab), mydlan (anders wohin, falsch), myd mydlaii (hierhin und 
dortbin). 

§ 90. Der Inessiv auf -yn drückt das deutsche «in» aus auf die 
Frage «wo», wie adzis maköd kyk vokös pyäyn aslanys ^köd (er 
sah andere zwei Brüder in einem Boote mit ihrem Vater), W. moket 
daiieyn (in der anderen Welt), karyn kulem (er starb in der Stadt).! — 
Auf die Zeit übertragen, auf die Frage «wanm, bezeichnet er nicht einen 
Zeilpunkt, wie der tllativ, sondern eine Tages- oder Jahreszeit oder sonst 
einen Zeitabschnitt, innerhalb oder während dessen etwas geschieht, wie 
med vefikö velödtäiöjas sylön voiyn oz vony (damit seine Schüler 
nicht in der Nacht kommen), tölyn (im Winter), W. odyg arsyn (im 
Laufe eines Jahres), gleich der Postposition patSkyn. 

Der Illativ -ö, I. -e (-ä), W. -e (-y), Gorretativ zum vorhergehenden, 
entspricht i) dem deutschen «in, nach» auf die Frage «wohim, z. B. on 
vermö pyrny vylys-vylaa saravoö (ihr könnt nicht in das Himmelreich 
eingehen), kaiyö karö (von Stadt zu Stadt, aus einer Stadt in die andere), 
W. koskyz mnket muieme (er begab sich in ein anderes Land) etc. ; 
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wie bei den balliscben SUmmverwaDdten werden mancbeVerba mit diesem 
Casus coDstruirt, wo man nacb deutschem Spracbgebraach den Inessiv er- 
warten sollte, wie oSködtSisny tyO, vöivsny y&ö (sie stünten sich ia 
deo See und ertranken im Wasser), W.soje Sure täukyndyryz (er taufte 
ihn im Flusse), kare t^erkol puktyljam {.sie gründeten in der Stadt 
eine Kirche), eben so auch bei den Verben •bleiben, lassen, sterben»; — 
2) aaf die Zeit Übertragen steht dieser Casus von dem Zeilpunkt oder 
Tennin, der eingetretenen Zeit auf die Frage awann>, wo dem deutschen 
Sprachgebrauch ebenfalls der Inessiv entsprechen würde, wie sy kadö 
tijanly Setti^as, myi ^riiitny (zu der Zeit, dann, wird euch gegeben 
Verden, was ihr sprechen sollt), syja lunö unaön Suasny (an diesem 
Tage werden Viele sagen), W. kvifimeti nnoale laljaäkono (am dritten 
Tage soll er auferstehen); — 3) der lllativ kann auch dem Factiv der 
ÜDnischen oder ehstnischen Sprache entsprechen, z. B. sarJi paktyny od. 
puksiny (zum König, als König, einsetzen od. sich aufwerten), und beim 
Verbalnonten auf -m, um einen Zweck auszudrücken, was gewöhnlicher 
mit der Posiposition vylö geschiebt, wie myXjas led^emö oder lediem 
vylö (zur Vergebung der Sünden). 

§ 91. DerElativ auf -yä, W.-yS(-ysen)istzudenbeiden vorherge- 
henden Casus das Correlativ auf die Frage «von wo, woher», und obgleich er 
sich zuDä'chsl auf das Innere des Gegenstandes bezieht, nicht, wie der Allativ, 
auf die äussere Nähe, so wechseln doch beide öfters. Er entspricht also 
1) der deutschen Postposilion «ans« oder ivon», wie pjiyi, vays petyB, 
W. pyiyS, vuy§ potem (er trat aus dem Schiffe, kam aus dem Wasser), 
kulöm-inys lolziny, W. kulemys lultyäkyny (vom Tode auferstehen) 
etc.; — 2) er ist im Syrjänischen neben der Postposilion äöryS der ge- 
wöhnliche Ausdruck für den lat. Genilivus partit. «von, unter», wie ötik 
prorokjasys (einer von den Propheten), und daher auch bei dem im par- 
litiven Sinne verstandenen Object transitiver Zeitwörter, wie taja nmyi 
og pondy sojoy (von diesem Brote werde ich nicht essen), die Wotjaken 
gebrauchen so den Ablativ; — 3) als possessiver Genitiv siebt der Elativ, 
wie sonst der Ablativ, regelmässig an Personal- und Reflexivpronomen, 
aber syrjänisch auch sonsl, wie tijan jurj'ä od. jur vylsinyd jursi 
bydsöQ lydjöraa (eures Hauptes Haar ist alles gezählt); — 4) er be- 
zeichnet den StofT, woraus etwas besieht, wie im Woljakischen der Ablativ, 
t. B. Jen Tötsis mortlyä ja| luuy^, W. inmar ad'amile^ mugorze 
öuilyö leätem (Gott bildete den Leib des Menschen aus Erde), leinÖgys 
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iT-kyti kyysny (sie flochten einen Kranz aus Dornen), rutilön ke.lia 
Ny jlyg, köinlön puys (des Fuchses Haus war aus Eis, des Wolfes ans 
olz)l — 5) selten slaht er von dem Objecl eines V. diceadi od. seotiendi 
r das deutsche «von», griech. Trepi tcvo; stalt der Poslposition jylys W, 
Clys, wie syja lan jylyä, tiasyä ne-kod oz töd (von diesem Tage, 
eser Stunde weiss Niemand); — 6) sehr gewöhnlich dagegen steht, 
eehselnd mit der Poslposition doryS, der Elativ bei Gomparatiren und 
dverben mit comparativer Bedeutung in dem Sinne des lateinischen Abla- 
irs, z. B. velödtSis abu ydSyd^yk velödysyS (der Schüler ist nicbt 
'fisserals der Lehrer), börjapörjalömTodiaySoDaOrdüykloö (der letzte 
einig wird schlimmer als der erste), meys vylyn (höher als ich), k&iyi 
jjdör mijanös voäögö pyrtödny voyn (du bist vor der Zeit gekommen 
IS in's Verderben zu bringen) etc., das Woljakische hat auch hier wieder 
att des Elativs den Ablativ; — 7) mit dem Instrumental wechselnd drückl 
ir Elativ das deutsche «um, nin aus zur Bezeichnung des Preises, wie 
Qby kyk pud pyi kyk S^tyS (ich kaufte zvei Pud Mehl Tür zwei Ro' 
!t), ni-nömys setny (rUr nichts, umsonst, geben); — 8) er drückt des 
rund, die Veranlassung aus, entsprechend dem deutschen «wegen, aus, 
ir», z. 6. P. ne-myiy§ löga^is (er wurde zornig wegen nichts, ohne 
rund), besonders wotjakiscb am Verbalnomen auf -m und -mte, wie 
.udiemy^ (aus, vor Müdigkeit), oskemteyätydy (wegen eures Unglao- 
tns), kezit luemys (weil es kalt war), mon teerekternyS pegzisa 
sSkem (wegen meines Schreiens, weil ich schrie, entfloh er), Sundy 
li pOSatemys (weil die Sonne sehr brannte) etc.; — 9) aus der Griud- 
tdeutung dieses Casus ergeben sich schon die Zeitwörter, bei welchen 
ir BegrilT des Trennens und Entfernens damit auszudrücken ist, sonst 
ler' wechselt er auch hierin, wie sonst, mit dem Ablativ, z. B. dogdys 
lömyS (er hörte auf mit Trinken), t^eltt^asny verays (vom Glauben 
Jallen), tuiys voäny (vom Wege abkommen), eben so bei pötny (satt 
lin), polDy (sich fürchten), jandysny (sich schämen), ötka^ittSiny (sieb 
s sagen) etc.; eigenthümlich ist der Elativ bei den Verben «finden» und 
«merken, gewahr werden*, wo man nach der deutschen Ausdrucksweise 
in Inessiv erwarten würde, wie myi te aslad vok sinmyä joä ftdzan 
ras bemerkst du in deines Bruders Auge den Splitter, oder als Adjeeüf 
ich § 48), W. sedtem uköo pu2ym gyrykyö (er fand das Geld in der 
Shlung einer'Tanne), eben so ehstnisch. 

§ 92. Der Praeclusiv auf -sa, besonders von den Permiern ge- 
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braucbl, wird anderswo meist mil dem Cariliv oder mit eolsprecbendeD 
Postpositiooen ersetzt. Er drück! das deutsche «ansser» ans, wie körsa 
ne-m^ ez adzi (ausser Blätter fand er Diclits), me^ ne-kinlö (Niemait' 
dem ausser mir), te sy^ on ni boä (du wirst ausserdem nichts erhalten) 
etc. ; — ausserdem wird bei Vergleichnogen dieser Casus gebraucht wie 
der Elativ, z. B. mos donajiyk yjEsa (eine Kuh ist mehr werth als ein 
Schaf), me lokty oAiiyk tesa (ich bin Trüher gekommen als du). neTa- 
myn arösäa anad^yk (mehr als vierzig Jahre), kolö kylzyny jenmös 
undiyka mortjassa (man muss Gott mehr gehorchen als den Men- 
schen) ; — se^Sa (mehr, und, Terner, dann) ist vielleicht identisch mit dem 
permischen sy^a in dem dritten Beispiel oben. 

Den Egressiv auf -äan, I. sän (-seäü) haben alle Syrjänen, bei den 
Wotjaken findet er sich genau in der Form -San wohl nur in den adver- 
bialen Bildungen, wie börla^ii (von hinten), a^la^aii (von vorn), tala^ 
(von hier), pedlasan (von aussen), serIasan(vou hinten), sonst wäre damit 
zu vergleichen die Verlängerung des Elativs in ySeo, und Gasiren erklärt 
auch das syrjäDische -^n als eine Zusammeoselzung des -ys mit ä = 
ehslnisch -ni (bis) und der finnischen Endung -iie in kunoe, täane. Der 
Egressiv bedeutet, ähnlich dem Ablativ und Elativ, 1 ) im Allgemeinen ein 
Herkommen, eine Entfernung von oder aus, wie ylyndüyk najaäan (weiter 
eatfemt von ihnen), raji petö vomyä, äölömsan petö (was aus dem 
Munde kommt, kommt aus dem Herzen), daher auch velödtse mesan 
(lernet von mir), gölös vylys-vyläan (eine Stimme vom Himmel), kylzy 
mijanös tenad veza olmÖdtsemSan (höre uns von deinem heiligen Auf- 
eathalle aus), und als iierminns a quo* von Zeit und Ort, wie itsetysaii 
(voa Kindheit an), mir pukSemSaii (seil Erschaffung der Welt), syja 
mestaäan pondym mefaitny (von dieser Stelle fingen wir an zu mes- 
sen), asyl-vodisaii rytöd^ (von Osten bis Westen); — 2) weiter be- 
zeichnet der Egressiv die Veranlassung von etwas, deutsch «von, durch, 
von wegen», also auch den, von welchem bei intransitiven oder passiven 
Verben der Zustand oder das Leiden veranlasst wird, wie visny tölyssaii 
(krank sein vom Monde, mondsüchtig sein), sydi pi mortlön naja^n 
turtas (so wird des Menschen Sohn von ihnen, durch sie, leiden), bydsön 
syje tijaniy äetöma ioas mynam aiäaii (das wird euch Alles gegeben 
werden von meinem Vater), kufsaii mutäittie (er wird vom bösen Geist 
gequält), bydäan oSköma apostoljas (die von allen gepriesenen Apostel) 
etc., hieher gehören wohl auch polys jözsaii (er halte Furcht wegen des 
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Volkes, Rirchtete sich vor dem Volke) und abu mesan tjjanly syje äetny 
(es kommt nicht mir zu, euch das zu geben). 

Einige Beispiele von dem woljakiscben yieu sind: iämySen tyl nSky- 
tyny (vom Himmel Fener lallen lassen), Galilejajäen JordaD \a dore 
lyktem (er kam aus Galilea an das Wasser des Jordans), inmy^eo kvara 
kyly^em (vom Himmel her ertönte eine Stimme), kiifokysen (von wei- 
tem), vylyäen (von oben), gurtyäen garte (von Haus zu Haus) elc. 

§ 93. Der Instrumental auf -ÖD, I. -en (-an), W. -ea (-yn) hat 
einen sehr mannichfachen Gebrauch, und es ist möglieb, dass der ihm last 
überall entsprechende russische Instrumental hierbei mitgewirkt hat. Er 
steht 1) zunächst, wonach er benannt istj für den lateinischen Ablativ, 
instrum., deutsch «mit. durch, vermittelst!, und davon sind dann die nächst- 
Tolgenden Gebraachsarten abgeleitet, z. B. vötön tsöktöm bo^tysny (sie 
erhielten durch einen Traum den Befehl), mnködsö viysny iqasön (Ei- 
nige tödieien sie mit Steinen), syja mort röd-vuüön tatar völy, W. so 
murt vyiEyeQ biger val (dieser Mann war durch seine Herkunft, von 
Herkunft od. Geburt, ein Tatar), W. ta kalyk kylen mone usjalo (dieses 
Volk preist mich mit der Zuuge) etc.; — 2) er bezeichnet bei intransitiven 
und passiven Verben ') denjenigen, durch welchen der Zustand oder das 
Leiden veranlasst wird, das Uebel, woran (wodurch) man leidet, wie byd 
jözjasön mustömtöma loannyd (ihr werdet von allen Leuten gehasst 
werden), dukön kyrö Qnodöma völy (er wurde von dem Geist in die 
Wüste geführt), vir-petömön visis (sie war krank am Blutfluss), W. 
zakonez Mois^ien sotemyo val (das Gesetz war durch Moses gegeben), 
kyitem lulen kur-adie (er leidet durch einen stummen Geist), zu dem 
attributivisch gebrauchten passiven Particip setzen die Wotjaken statt dessen 
das logische Subject in den Genitiv ohne Suffix, wie iümar veram esep 
vnem bere (nach dem Eintreten des von Gott gesagten Termins), badzim 
pupjoa ]eiem murtjoa (die von den Hohenpriestern gesandten Männer), 
JakoT vajem sionez siem (er ass die von Jakob gebrachte Speise), eben 



*) Saxb einem BusaiciBmaa auch bei unperaOnlicli gebrauchten tr&nsitiTen, 
wie jadraÖD ki orödys ruas. «ApoMt oropBajio pyny (es riss durch eine Kano* 
Deukugel die Hand ab ^ die Hand wurde abgerissen durch eine Kanonenkugel), 
syöa gyjasÖn kojalya (es überBtramte dasaelbe darch die Wellen = dasselbe, 
sc. daa Schiff, wurde überströmt von den Wellen, od. die Wellen überstramten 
dasselbe). 
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so bei dem negativen, wie va pyrODtem (vom Wasser nicht zu durch- 
dringen, wasserdicht), Judejjos Sedtontem intye (an einen vim den Juden 
nicht gekannten Ort) etc.; — 3) bei den Verben «kauren, verkaufen* be- 
zeichnet er des Preis, nöbysny syjön mu (sie kauften dafiir einen Acker), 
kyk yi vuzaöe kuim sytön (zwei Schafe werden verkauft für drei Ru- 
bel), W. ta Tälze luoz vuzany Suen (dieses Pferd wird man verkaufen 
können für hundert), das konien nan bostom (wir wollen Brot kaufen 
für zehn Kopeken); — 4) er wird gehraucht vom Orte oder Wege, darch 
oder auf welchem man geht oder irgend wohin gelangt, wie ybösön petQy 
(rar Thür hinaus gehen), veknid ybÖsön ti pyrö, W. dioskyt kapkaen 
pyryle (geht ein zur engen Pforte), W. aslaz suresenyz pote (es geht 
auf seinem Wege hinaus); — 5) er steht von dem Gegenstände, bei wel- 
diem man schwört oder beschwört, wie kor kody jor^aa öltaröa (wenn 
Jemand beim Altar schwört), zaklinaita tenö lolja jenmön (ich be- 
schwöre dich bei dem lebendigen Gott), W. inen Do muiemeo no en 
kfu-gasky (schwöre weder bei dem Himmel noch bei der Erde), kutyäkyz 
inmarleQ nimynyz sezäkyny (er fing an bei dem Namen Gottes zu 
längaen); — 6) er giebt an, woran etwas erkannt, wonach es beurtheilt 
wird, wie W. pi£-pu todyny lue as potemen (den Baum kann man 
»kennen an seiner Frucht), S. votös äörty; — 7) er bezeichnet den 
Grand, die Veranlassung, wodurch etwas geschieht für «wegen, vor, aus», 
wieW. byd jangy2enluoz-amurtly jukyskyny (kann ein Mann wegen 
jeder Schuld sich scheiden), pupjos vozjaskemeD soje äotyljam (die 
Priester halten ihn aus Hass übergeben), kidys d£og potem itsi muzemen 
(der Same ging bald auf wegen der wenigen Erde) etc.; — 8) mit der 
ersten Hauptbedeutung des Instrumentals hangt es femer noch zusammen, 
dass er als Ergänzung mancher Begrilfswörter, Adjeclive wie Zeitwörter, 
steht flir die deutschen *mit, an, was betrifft», z. B. tyr lyjasöD (angefüllt 
mit Knochen, voll Knochen), boätys doz, tyrtys vaön (er nahm ein Ge- 
(ass, Rillte es mit Wasser), abu me my2a taja mort virön (ich bin 
nicht schuldig an dem Blute dieses Menschen), SudaÖs koüörjas lolOn 
(glücklieh sind die an Geist Armen), syly udäjösa völy surs saitön (er 
war ihm verschuldet mit tausend Rubeln oder tausend Rubel schuldig), W. 
PQtskazy tyrniyte^ tala^koneo kryüen no (in ihrem Inneren sind sie 
»oll Raub und Betrug), kena kudy tyrmytydy kefem judesjosyo (wie 
viel Körbe fülltet ihr mit den übrig gebliebenen Brocken). — 9) Eine 
zweite Hauptbedeutung des Instrumentals ist die, dass er den fehlenden 
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besonderen Essiv uod Facliv der baltischen Finnen vertritt, z. B. kod-kö 
med vodzaön loay kösjö, tijanly kesjalySön med loö (wer der erste 
sein will, sei euch Diener), naja tijanly börjödyäjasön loasny (sie 
werden euch Richter sein), najaös uzisjasÖQ adzis (er fand sie schla- 
fend), W. 6oje laloen adiemjosly oskecatezy (sie glaubten nicht den ihn 
lebendig gesehen Habenden), goliken pegzem (er entfloh nackt), kyS- 
Qoen soje voziljam (sie halten sie als Weib) etc., und sehr häu&g behn 
Verbaloomen auf -m, wenn es Prädicat ist, wie gur aiyn vatemyn 
odyg gorsok (vor dem Ofen ist ein Topf versteckt) vgl. § 112, feroer 
mortön lony (Mensch werden), ker sy nan kristoslöD jaiön (mache 
dieses Brot zum Leibe Christi), teayd ^orniyd tenö Toäsaön kerö (deine 
Sprache macht dich offenbar), W. aziojos börlojosyn luozy (die Ersten 
werden die Letzten werden), iiimar nyl-pien karySkysy (Gottes lünder 
werden) etc., dahin gehört auch — 10) der Gebrauch des Instrumentals 
bei den Verben «heissen, nennen, sich ausgeben, scheinen, hallen für 
etwas, sylöD en suäe Mariaön (seine Mutter heisst Maria), lisus, kodö3 
Kristosön Suödöny oder nimödöay (Jesus, den sie Christus oennen), 
ortsyäan veökyd mortön petködt^e (von aussen erscheint er als ein 
rechtschaffener Mann), bydön syöa gasasiäön lydjßny (Alle halten ihn 
Hir einen Dieb) etc. — 11) Eine dritte Hauptbedeutung des InstrumenlaU 
ist die des Zusammen- oder Dabeiseins, wie die des lateinischen Ablativs 
mit und ohne «cum», wie loktys zyrön (er kam mit einer Schaolel), 
gaJEön sy vösna munö (mit Freude darüber geht er fort), sin-vaÖn suys, 
W. sin-kylien veram (mit Thränen sprach er), W. taza diäen vetlyny 
(in reinen Kleidern gehen) etc., und darnach — 12) bildet er dann allerlei 
adverbiale Ausdrücke zur Bezeichnung eines «Wie», z. B. me lokty vöIöd 
(ich kam zu Pferde), mogöD (in der That), janön (getrennt), torjön (be- 
sonders), guSön (heimlich), pukalömön (sitzend), injs^ön (hier und da), 
t^as myndaön (stundenlang), komiön (anrsyrjä'Disch), W. uboen aboen 
(beetenweise), allaken (verborgen), punemen äotyny, bostyoy (aaf 
Borg geben, nehmen, d. h. leihen, borgen), salniaken (trag) etc., hieber 
gehört auch die distributive Bedeutung bei Zahlen und QuaniUätbezeicb' 
nungen, wie kyköo, kuimön (ihrer zwei drei, je zwei drei, selbaader 
selbdritt), t^aitysny myl naja bo^tasny undäykön, bastysny sajtön 
(sie boOlen, dass sie mehr bekommen würden, sie bekamen jeder einen 
Rubel), W. äurysen, suen (lausend weise, zu Hunderten) etc.; — 13) 
das Dabei und Miteinander wird auch so ausgedehnt, dass der Instrumental 
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bisweilen geradezu im Sinne des Comilativs gebraucht wird (im Wot- 
jakischen, welclies diesen letzten Casus überhaupt nicht hat, winl Für ihn 
der Instrumental regelmässig gebraucht), mit oder ohne ein Adverb gleichen 
Sinnes, wie ötik, W. tSotS, valtSe (zugleich, beisammen), z.B. P. oUys 
röllys mort aslas inön i ne ydityt vonün (es lebte, war ein Mann mit 
seinem Weibe und einem unerwachsenen Bruder), P. kolys Ötik mamaön 
(er starb zugleich mit der Mutler), W. kytsio^ tifeden luo (wie lange 
werde ich bei euch sein), kyk dy§etyökyäen Jyktem (er kam mit zwei 
Schülern), Ilia Moiseien täotS sojosly adziskem (Elias mit Moses zu- 
gleich erschien ihnen), aslaz gai^a^ raurtjosenyz valtse jue (er trinkt 
mit seinen Freunden), inmar tonenyd valtSe (Gott ist mit dir) etc., daher 
ersetzt im Woljakischeg hä'uGg der Instrumental auch die Conjunction 
•Dud», wie Adamen Evalen Selykjosyz (die Sijaden Ädam's und Eva's), 
uzyr murten Lazar Soryo mad'on (die Erzählung von dem reichen 
Manne und Lazarus). — 14) Bei Zeitbestimmungen steht der Instru- 
mental fsr «während, binnen, innerhalb» gleich dem Inessiv, z. B. vit^- 
koös Terma üugödny, seä&i kuim lunöo syös bara vöt^ny (ich kann 
den Tempel niederreissen, darauf in drei Tagen wieder aufhauen), W. 
kviA nunalen (in drei Tagen), sabbota nunalen (während des Sabbath- 
tages). 

§ 94. Der Proseeutiv auf -Öd, -ty (-ti), I. -ed (-äd), P. -öt 
(•öt), W. -ti bezeichnet i) das Bewegen durch oder längs etwas hin, 
z. B. tqiöd mynyg me snlik pöäaly (den Weg enllaag gehend habe ich 
mich ganz erhitzt), jur myttSiny öSynÖd (den Kopf dureh's Fenster 
stecken), Öd^ösöd pyryay (durch die Thür eingehen), jözöd maöd 
vetlyny (durch Leute und Land wandern), P. ösny vöröt (durch den 
Wald irren, sich im Walde verirren), auch vom Zeitraum, wie kor loan 
as §ud-lun pöraöd, i mijaiiös kaityst (wenn du in deiner Glückszeit 
bist, so erinnere dich auch unserer) , W. ju-ludti ort^m (er ging an 
einem Kornfeld vorüber), karjosti no gurtjosti no vetlem (er wanderte 
durch die Städte und Dörfer), vu vamen kös intyti potyljam (sie gingen 
durch Wasser und durch das Trockene), uknoti uäkytyny (durch das 
Fenster, zum Fenster hinaus stürzen); — 2) er bezeichnet das beim 
Fassen, Ziehen, Streicheln, Binden, Betasten etc. Berührte, deutsch lao, 
bei, über>, z. B. domalysny syös kiöd koköd (sie banden ihn an 
Händen und Füssen), kiÖd kutay (bei der Hand fassen), juröd malalny 
(den Kopf streicheln), gezöd kyskyny (am Strick ziehen), W. byiStim 
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kutoz (er wird midi beim Schwani packen). — Die Form -ty wird 
Sytjänisch fast nur zur Bildung adverbialer Ausdrücke gebrancbl. 

Der Terminaiiv auf -Öd^, I. -eM, U. -ÖtS, W. -oi bewich- 
ne( das Ziel, deutsch «bis zu, gaoz hindnrcb*, z. B. muödi jur- 
biöiy (sich bis zur Erde beugen), vylys-vyl pomyS pomötU (von 
einem Ende des Himmels bis zum anderen), rytöd^ (bis zum Abend), 
önyäa lanodi (bis zum beutigen Tage), kraitöd tias^n pemyd völy 
ökmysöd t^asöds (von der sechsten Stunde an war Finslemiss Ws zor 
neunten Stunde), P. tyJaD tyrtfi lymys arödz (bei euch ist Schnee 
genug das ganze Jahr hindurch), W. vylyn pnnyö ulyn puno^ (vom 
oberen Ende bis zum unteren Ende), pu kvasmem vyiyoi (der Batnn 
verdorrte bis zur Wurzel), ta dyroz (bis zu dieser Zeit), so nunaloi 
(bis zu jenem Tage); bemerkenswertb ist noch die Phrase mi teoyd 
mijaQÖd^ oder P. kutSöm ted mogys mijanödz (was hast du nüt ans 
zu schafTen). 

Die Form -tödi, W. -toz, welche das Suffix statt -öd^ an dem Stamm 
des Verbums annimmt, gebrauchen die Permier auch sonst bisweilen, wie 
mijan kaga koktöd^ bydmys (unser Knabe ist bis zum Fuss erwachsen, 
d. b. hat angefangen zn gehen), me vyotödi veSkaly (ich bin bis zur 
Kraft genesen, d. h. zur völligen Herstellung der Kräfte). 

Der Comitativaaf-köd,l.-ked(-käd),P.U.-köt fehlt im Woljakischen 
und wird dort, wie § 93 angegeben wurde, durch den Instrumental ersetzt. 
Er bezeichnet eine Gemeinschaft, ein Beisammensein, deutsch «mit, bei», 
z. B. kösjys lydjySoy äslas kesjalösjasköd (er wollte Abrechnung halten 
mit seinen Dienern), mijanköd Jen (mit uns ist Gott), munys kÖiD 
rut^köd t^eri kyjny (der Wolf ging mit dem Fncbs Fische fangen), 
söpköd sorlalöma kiier (eine mit Galle gemischte Flüssigkeil), byd 
lunö as Tokköd pukalys (jeden Tag sass er bei seinem Bruder), ko- 
ry^jas tijanköd pyr emös, me nö tijanköd abu pyr (Bettler giebt es 
immer bei euch, ich aber bin nicht immer bei euch). 

Dass ausser allerlei Zeitwörtern, welche ein gemeinschaltliches oder 
gegenseitiges Thun bezeichnen, auch das Gegentheil «sich scheiden^» eben 
so constniirt wird, wie janaödtSiny asias götyrköd, W. fuky^kyny 
oder jukyäkyny as kySnoCDyz (sich scheiden von seinem Weibe) mag 
ein Russicismus sein. 

§ 95. Der Garitiv auf -tög, 1. -teg (-tag), -tegja (-tagja), W. 
-tek drückt das deutsche «ohne, ausser» aus, z. B. ^-mamtög ol6 (er 
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Mt ohne Vater und MuHer), prittlatög ni-nömtor oz vistally n^jaly 
(otme Gleichniss erzählte er ihnen nichts), W. maly ti tatyn llÜtek 
sylyäbody (warum steht ihr hier ohne Arbeit), sojos y^jos kad* 
atiötek ulo (sie sind wie Schafe ohne Hirten), kinly luoz vyly^ ifi- 
martek selykjos leziny (wer lianii ausser dem höchsten Gott Sünden 
Tergeben). 

Der Adverbial auf -ji (-jy), W. -ja, welcher eine «Gemässheit, 
Uebereiöstimmnng» bezeichnet, kommt selten — im Syrjänischen wohl 
nur in den Postpositionen dyrji, tyiji — vor, und wird durch kod' W. 
kad' (wie) oder durch Postpositioneo ersetzt; Beispiele davon im Wotja- 
kischea sind: jemySja pis-pu todma^e (an der Fracht erkennt mau den 
Baum), u2zyja sojosIeQ en leSte (nach ihrer That thut nicht), votäakly 
kn^myzja ^otem (er gab Jedem nach seiner Kraft), ogja oder og kad' 
(wie eines, gleich). 

Von der Vertretung des Accusativs durch den Nominativ ist schon 
§ 85 gesprochen. Einen Accusaliv mit besonderer Form hat das Wotja- 
kische nur in der Declinatiou des Nomens mit PersonalsufGien, und in der 
dritten Person auch da nicht immer, worüber das Genauere in § 98. Das 
Syrjänische hat einen Accusativ auf -öS, I. -es (-äs), wie sylön ^ölömö 
köcUemaös myrdjO (er nimmt weg das in ihre Seele Gesäete), Izraill&D 
jeDinös nimi^dysiiy (sie priesen den Gott Israels), kutSöm burös me- 
nym kerny kolö (was für Gutes muss ich thun), menö ledz Tojdör 
vetlyny, d^ebny aiös (lass mich vorher gehen und meinen Vater beer- 
digen), nfyalöo verraytör^jasös burdödys (er heilte ihre Kranken) etc., 
aber der Gebrauch schwankt auf der einen Seite zwischen diesem Accu- 
sativ und dem Nominativ (s. § 85), auf der anderen Seite zwischen ihm 
und dem Accusativ des Nomens mit dem Suffix der dritten Singularperson 
(vgl. § 98). Castren gebraucht den Acc. auch als Facti? st. Instr. (§ 93, 9). 

§ 96. Pluralsuffixe, Das zu der Declinatiou der Nomina gehörige 
Plnralsöfflx ist -jas, U. -jös, P. -jes, W. -jos(-os), und es nimmt in der 
Declination sowohl des einfachen wie des mit Personalsutßxen versehenen 
Wortes immer unverändert seine Stelle vor allen anderen Suffixen ein, so 
dass die Declination des Singular- und des PInralnomens durchaus eine 
und dieselbe ist. 

Ausser diesem giebt es noch ein anderes Plaralsuffix, auf -öi, I. -ei 
(-äs), P. -öä (-es), W. -es {-ii, -jS), das aber nur amWorlstamm allein, 
ohne andere Suifiie angewandt wird. Diese Pluralform wird gebraucht am 

9 

D,3lz.,J:,LTOOglC 



— 130 — 

PrädicaUadjectiv *) mit und obne Gopola, z. B. nljas sylÖD völyoy zel 
mitiaöä (seine Aeste waren sehr scbön), loö ti sy-mynda bnröä (seid 
ihr eben so gut), ti abu-Ömyi naja dory^ bnrd^ykö^ (seid ihr nicht 
besser als sie), ti setäÖmöS (ihr seid solche), mijan burüS barynjas 
(ansere Herren sind gul), auch an Verbaladjectiven, wie zel Sogroy^maös 
TÖlyny (sie waren sehr betröbl), vöttsisay kydzi velödömaöä vftlyny 
(sie IhateH, wie sie gelehrt waren), und zusammengesetzten Ausdrücken, 
wie pytSkösnanys emös rök-köin-kodoS (in ihrem Inneren sind sie wie 
bcjse Wölfe), naja razy-pelynöS (sie sind zerstreut); — das nachgesetzte 
Attributiv, io so fern es als ein verkürzter Relativsatz aufgefasst werden 
kann, kann ebenfalls das prädicaüve Pluralsuffix annehmen, wie panyd 
petysny kyk peü-lola fSkjas od. Tokos, myi ne-kod ez \yü vetlyny 
syja tuiöd (es kamen zwei Besessene entgegen, so böse oder welche sd 
bös waren, dass Niemand diesen Weg zu gehen wagte). — Die permtsche 
Endung -ai an dem Verbalnomen auf -ma ist verkürzt aus -a(}s. — Wenn 
die Gopula (em, abu) schon diese Pluralform bat, so ist sie am Pradicat 
entbehrlich, wie kydi bur-tor Suny vermannyd, kor omöQas emÖs 
(wie könnt ihr Gutes sprechen, wenn ihr Schlechte seid). — Im Woljaki' 
sdiea wird der Plural auf -ei, wie es scheint, nicht in allen Dialekten 
gebraucht, auch, wo er gebräuchlich ist, Öllers doch nicht angewandt, auch 
überhaupt nicht am Yerbalnomen auf -m (syrjänisch 'ina), wo der Plura) 
durch eine Frequentativform des Zeilworts oder gar nicht ausgedrückt wird. 
Beispiele sind : knlysjos solen ini nebytes luo (seine Zweige werden 
schon weich), vitez sojosles vizmoes val, vitez no§ nodtemeä (fünf 
von ihnen waren klug, und Tünf waren unklug), putskazy tyrmytes ta- 
la^konen (in ihrem Inneren sind sie voll Raub), ud lue kö nyl-pi-kadeä 
(wenn ihr nicht werdet wie die Kinder) etc., auch, wenn das Prädicst sich 
auf das Objecl bezieht von karyny (machen), statt des Instrumentals (s. 
§ 93, 9), wie tsebereä karyskody öelyktemjosles tuSjoszez (ihr ma- 
chet schön die Grabmäler der Frommen), aber auchsolen kyljosyz tBifam 
vanmyly paidajo (seine Worte sind tins allen nützlich). 

§ 97, Paradigmen. Die Bildung der Casus vermittelst der Sulfiie 
bat keine weitere Schwiengkeit, wenn man nur bei den vocalisch aslau- 



*) Nach Rogow im permischen Dialekte auch bei unbestimmten Zahlwörteru 
und Quautitätsaasdrtlcken als Subject, wie UliaÖS SÖdysÖ (viele wurden ge- 
fangen). 



D,glz.d.yCOO<^IC 



— 131 — 

(eoilea SutRxen die Erweiterung der Notntoalivrorm uacb § i 1 uod die 
äerstelluog des dialektiseh in v umgelaulelen oder vocalisirlen 1 berück- 
sichtigt; im ishemischen Dialekte wird der für 1 eingetretene Vocal bis- 
weilen beibehalten, wie nyyen, nyyjn, nyyyä st. uylen, njlyn, nylyä 
Foa nyl, oder es wird zur Unterscbeidnng von ähnlichen Wörtern statt der 
Annahme des I ein j eingeschoben, so in pii (Wolke), syy (Klafter), suu 
(Darm), puu (Preisseibeere) und eben so auch tuu (Nagel), uu (Zweig), 
also Instr. püjen, syyjen etc. statt pileD, aylcD, Adess. von pi, sy etc. 

Eine Oebersichl nun von der Declination des einfachen Nomens mort 
W. murt (Mensch) giebt das folgende Paradigma. 

Nom. mort, W. mart. 

Adess. mortlöii (raortlon, mortiän), \V. murtlen. 

Allat. mortly (mortlö), W. murtly, murtne. 

Abtat, mortlys, W. murtlys, martleä. 

Consec. mortla, W. fehlt. 

Approxim. mortlaii, W. (börlan). 

Iness. raortyn, W. murtyn. 

lllal. mortö (raorte, mortä), \V. murte. 

Elat. mortys, W. murtys. 

Praecl. mortsa, W. fehlt. 

Egress. mortsan (mortsän, mortseäii), W. (murtyseQ?). 

Insirum. mortön (morten, mortän), W. mnrten. 

Proscc. mortöd (morted, mortäd, mortty, mortti, raortöt, 
mortöt), W. murtti. 

Termin. mortÖd^ (mortedz), W. murtoi. 

Comit. mortköd (mortked, -käd, niortköt), W. fehlt. 

Carit. morttög (mortteg, morttäg, morttägja, morttegja), 
W. murttek. 

Adverb, (mortji), W. murtja. 

Accus, mortös (mortes, mortäs), W. (murtez?). 

Plur. Nomin. moiiijaa (mortjös, mortjes), W. niurtjos, etc. 

§ 98. Personalsuffi-^e. Die ihnen fehlenden adjeeli viseben Pos- 
sessivpronomina der arischen Sprachen ersetzen das Syrjänische und Wol- 
jakische, wie die anderen Sprachen derselben Familie, theüs durch die oben 
besprochenen Possessivcasus (Adessiv, Ablativ und Elaliv), Iheils durch 
Suffixe, welche die Hin gehörigkeil eines Gcgenslaades, seine Beziehung zu 
einer der drei grammatischen Personen bezeichnen, theils und am gewöhn- 



:,LTOOglC 



— 132 — 

Beides zogleicb, z. B. meoam en, menam vokjas (meine 
Brüder), kylam aajaös aslanym kylön viätalySjasös (wir 
serer Sprache reden), yiiyd iereilyS kesjalySös kut^kys 
Decbt des Hoheaprieslers), W. kin myoam mami {wer ist 

veraz aslaz dySety^kyäjosly (er sagte seinen Schülern), 
nuÜÖdys (er streckte seine Hand aus), kyd^ ga^yd (wie 
c. ist, wie es dir gefalll), äölömöi vise jöz jylyä (mein 
wegen des Vulkes), W. kiii kö veraloz aiezly anaieziy 
seinem Valer, seiner Mutter sagt), jurazy kize ponem 
Hand aur ihren Kopf), — oder tenad eskömyd yd2yd 
t gross), sylÖD götyrys (sein Weib), lisaslys sqjsö korys 

Leichnam Jesu), W. kalyklyä suraskemze adzisa (den 
Ikes sehend), mar tynad uied mi doram (was ist dein 
:8), sareslen iietize kin tode (wer kennt die Güte des 
[Me Woljaken gebrauchen häufig das Suffii als Bezeichnung 
Iheit, von welcher das damit verbundene Wort einen Theil 
igdez (euren Einen, d. h. Einen von euch), mazoDJosty 
die Anderen von euch, Nom.), kudmylyS posudady potyz 
f, mnzonjosmy tifedly d'altäi kilomy (bei unserem Wel- 

welchem von uns, euer Gelass sich findet, den werdet ihr 

Anderen d. h. die Uebrigen von uns, werden euch als 
tt), miremyz odygmez aslad bar palad, odygmez pal- 
[ty (setze uns unseren Einen an deine rechte Seite, unseren 
ine Unke Seite, d. h. den Einen... den Anderen von uns), 
f, vanzy (unser, euer, ihr All d. h. wir, ihr, sie Alle) elc. 
sich diese Ausdrucksweise im Syrjäniscben, wie ötiknym, 
Eine, der Andere von uns). 

) für die drei Plnralpersonen werden in der Regel wohl von 
iiiarpersonen genan unterschieden, doch linden sich bisweilen 
i für die ersten, wie Singular und Plural auch anderweitig 
irden*), vielleicht nach wirklichem Sprachgebrauch, viel- 



I wotjakisciieii Volks liede utsyrd tSyrdoz . . . . karjosaz 
ngt in ihren Nestern), verano kylde esedlj Vera, esjo- 

kuäty (dein zu sagendes Wort sage deinem Freunde, deine 
ii nicht auf die Erde werfen). 
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ieicbl in SchrifleQ auch nur aus Unachtsamkeit. So schreibt z. B. ein ge- 
borener Syrjäne im Evangelium des Matthäus XVI, 8 as kostad myila 
attalannyd (varum denket ihr bei dir selbst) st. kostanyd (bei euch) 
nach V. 7 as kostanys (bei sich), XIX, 8 tijan t^oryd öölöm ponda 
götyrjastö lediny tijanly tstiktys (wegen eurer Herzenshärtigkeit hat 
euch erlaubt deine Weiber zu entlassen) st. götyrjasnytö (eure Weiber), 
XX, 42 äöm-ve21aly^jasly^ pyzanjassö pörödys (der Geldwechsler 
seine Tische warf er um)- st. pyzanjasnySö (ihre Tische), eben so 
wotjakisch; wenn der wirkliche Sprachgebrauch so ist, so lasst er sich 
vielleicht, nach Wohllautsgeselzen erklären wegen der längeren Form des 
PluralsulBxes; die lungere Pluralform statt der kürzeren Singularperson ist 
mir, so viel ich mich erinnere, nicht vorgekommen ausser dem Falle, wo 
— was namentlich im Woljakischen sehr häufig ist — die erste Person 
von sich im Plural spricht, wie auch im Deutschen unter Umständen. 

Das Personalsufflx hat ausser der possessiven Bedeutung auch noch 
eine determirende oder individualisirende, wie die ihm sehr analogen arme- 
nischen Personalbuchstaben, aber diese ist — mit einer sogleich zu be- 
sprechenden Ausnahme — in den Pluralpersoaen und in der ersten und 
zweiten Singularperson immer mit der possessiven verbunden; in der dritten 
Singularperson bildet es eine Art bestimmter Declination, zu vergleichen 
der deutschen Declination mit dem bestimmten Artikel im Gegensatz zu 
der mit dem unbestimmlen oder ohne Artikel. Dass man die bestimmte 
Declination im Syrjänischen und Wotjakischen nicht überall der deutschen 
entsprechend gebraucht findet, darf wohl nicht wundern, und ihre in un- 
zähligen anderen Fällen und durch das Gleiche im Mordwinischen constatirte 
Bedeutung wird dadurch nicht zwelMhatt gemacht; sind ja doch die Spra- 
chen, welche einen bestimmten Artikel haben, auch nicht einander überall 
gleich in der Anwendung desselben, und kann man doch öfters in einer 
und derselben Sprache, ohne einen grammatikalischen Fehler zu begehen, 
den bestimmten oder den unbestimmten Artikel gebrauchen. Es bleiben 
indessen in syrjänischen und wotjakischen Schriften noch Stellen genug 
übrig, wo man über Gebrauch oder Nichtgebrauch der bestimmten Decli- 
nationsform sich durchaus keine Rechenschaft geben kann, aber da fast 
ohne Ausnahme diese Schriften von Personen her rühren, deren Sprache 
diesen Unterschied gar nicht kennt, so ist es wohl leicht erklärlich, dass 
sie sich in diesen Unterschied nicht recht hinein denken konnten und bei 
der Wahl zwischen beiden Formen ößers fehl griffen, z. B. W. pinalze 
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katysa sojoslen Soraz soje pnktjz (er nahm ein Kiod und stellte es 
in ihre Mitie), en baäte Sörady ne zarniez ne azveäez (nelimet mit 
euch weder Gold noch Silber), oder nnter ganz gleichen Umstawlen, wie 

prorok med baStoz Selyktem medez baStoz (er wird eioes 

Propheten Lohn emprangen . , . . er wird eines Frommen Lohn empfan- 
gen) etc. 

Ein Paar FSlIe von dem Gebrauch der beslimmlen Declinalion ver- 
dienen noch hesondere Erwähnung. 1) Wenn Wörter, die an sich nicht 
Substantive sind (Adjective, Fürwörter, Zahlwörter, Adverbe), substanti- 
visch gebraucht werden, so bekommen sie die bestimmte Form (vgl. das 
über bestimmtes und unbestimmtes Object Gesagte § 85), z. B. ötikys 
veökydla dorad, mödys ämgala dorad (der Eine m deiner rechten 
Seite, der Andere zu deiner linken Seite), bergöd syly mödarsö (wende 
ihm die andere, sc. Wange, zu), kodys kerjs tsoktöm ^örti? §aysny 
syly: vodiays (welcher hat nach dem Befehl gethan? Sie sagten ihm: 
der Erste), kerös vylyn ttkmys das ökmyssö oz-ömji koT, se^a 
yla^emasö korsny oz-ömyi mua (llsst er nicht die nennundneunzig auf 
dem Berge, nnd geht er nicht das verlorene zu suchen), eben so W. vitez 
Bojosles val viimoei (rünf von ihnen waren klug), muzonze yötem . . ., 
mnzonjosze no (er schickte einen zweiten... und andere), unoez sojos 
pölyä kid'okyöen lyktyljam (viele unter ihnen waren von weitem ge- 
kommen), viitem vylemez kuryskem (der wahnsinnig Gewesene hat), 
prorokleä vyityze (einen Höberen als ein Prophet) etc.; — 2) auch 
Eigennamen haben die bestimmte Form, wie W. ta Iliaez ete (er 
ruft den Elias), ad^em lakovze, Zevedei pize (er sah Jacobus, den 
Sohn des Zebedaeus); — 3) da in^er bestimmten DeclinatioQ ebenlails 
Nominativ und Accusaliv rjir das Object da sind, so halte die Sprache dem- 
gemä'ss vier Formen Tür das Object (vgl. § 85); da nun aber im Wotja- 
kischen zwei davon zusammen lallen, nämlich der Nominativ der bestimmten 
Declination mit dem Accusativ der unbestimmten, einfachen, im Syrjäni- 
scben beide fast zusammen fallen (-ys und -ös), und da endlieh in fast 
allen Singular- und Pluralpersonen das mit dem PersonalsnfGi declinirte 
Nomen den Accusativ auf ö (e) bildet wie das Personalpronomen selbst, 
von dem die Personalsuffixe wohl herstammen, so wird man zu der An- 
nahme geführt, dass ein Accusativ mit besonderer Endung ursprünglich 
eigentlich nur da gewesen ist bei der Declination mit Personal-(Possessiv-) 
sufhien, dass aber sonst, in der eiofacheo Declination so wohl wie in der 
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mit dem PersonalsufGx ohne possessive Bedeutung, der Nominativ auch das 
Object bezeichnet hat, und dass im letzten Falle der Nominativ das gewesen 
ist, was jetzt für einen besonderen Accusativ der einfachen Decltnalion 
genommen wird; Voraussetzungen von dem in einer Sprache, die keine 
Geschichte hat, früher Dagewesenen müssen indessen schon Voraussetznngen 
bleiben, Anderes aber, was hier als unsicher und schwankend in dem 
gegenwärtigen Sprachgebranch hat daiiingestellt bleiben müssen, kann erst 
nach einem längeren Aufenthalt unter dem Volke selbst festgestellt werden. 

Im Wotjakischen findet sich, in der Volkspoesie namentlich, auch das 
SuOix der zweiten Singular- seltener Pluralperson eben so ohne possessive 
Bedeutung gebraucht, wie sonst das der dritten, z. B. i&i nuleskad uno 
vetlym, äulo-nydjostez öm sedty (im dunklen Walde wandelte ich viel, 
die Peitschenstiele fand ich nicht), tSukna papajed maly kyria? tsuk 
paümeredly ug tsida (warum singt am Morgen der Vogel? er ertri^ 
den Reif des Morgens nicht), nzyed kiämaloz, bitäaäez öTyl, mifeäkym 
kuikyez todys övyl (die Erdbeere reift, der Pflückende ist nicht da, der 
unsre Sorge Kennende ist nicht da), biger oramed paökyt vylem, biger 
nylj osjd van vylem, biger oyljosyz boötyny öksejieä goftet van 
meaam (des Tataren Strasse war breit, der Tatar hatte Töchter, des Ta- 
taren Töchter zu heirathen ist wohl ebi Schreiben vom Kaiser da) etc. 

§ 99. Paradigmen der Decünation mit Personalsufftxen. 
Es werdee zwar nicht alle Casus nach demselben Princip gebildet, einige 
schliessen mit dem Personal-, andere mit dem Casussuffix, aber da diess 
bei allen Wörtern auf gleiche Weise geschieht, so ist es überflüssig vorher 
Hegeln darüber zu geben, und die Paradigmen allein genügen zur Beleh- 
rung darüber. Die dialektischen Abweichungen so wie die vielleicht durch 
Vocalharmonie veranlassten Verschiedenheiten (vgl. § 7) sind der vorange- 
stellten typischen Form in Parenthese zur Seite gesetzt. Als Beispiel diene 
kar (Stadt). 

I. Singularperson: 

Nom. kar§j (I. kare, karä, U. P. karö), W. kare (-y) (meine Stadt). 
Adess. karöilön (I. kareleo, -äläo, U. P. karölön), W. karelen 

(-ylen). 
Allat. karöjly (I. karely, -äly, U. karöly, P. karölö, karlam), W. 
■ karely (-yly), kariiani. 
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nelyä, -&\yi, U. P. karölyä), W.karelyä 

areia, -äla, U. P. karöla), W. fehlt. 

mym, 1. karlane, karelan, -ätan, U. h 

lam, -fanym), W. fehlt. 

am, karöyn), W. karam. 

,ni, karöö), W. karam. 

I. karäum, P. karsim, -öym, -äam, 1: 

yskym). 

:arö^), W. fehli. 

-&inym, I. karsÄiie, P. karöfian, kai 

lil. 

irenym {-ynym). 

karede, karädä, P. karööt, karötym 
tarn), W. kartim. 

-ödiym, i. karedie, P. karöödi, kar 
ro^am. 

karököt, karköttim, -köttam, -kötym, 
kede, -kädä), W. fehlt, 
lartege, -tägä, -tegjae, -tägjaä, oder k 

karötög, kartögjym, -tögjam), W. 1 

kareja {-yja). 
3S, -äs), W. karme. 

(I. karjase, -ä, U. karjösö, P. karjesö, 
ne Städle). 



II. SinguIarpersoD: 

t), W. kared (-yd) (deine Stadt), 
karydlen, -län, P. karytlön), W. fc 

c. wie I., mit -yd (-yt) W. -ed (-yd) st. 

y), m. 

lÄyd, I. karlanyd, karydlan, P. karyüa 

V. fehlt. 

*. karat), W. karad. 
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Elat. karsid (-§yd, P. karytyä, karäyt, -sit, -äat), W. karyötyd (ka- 

rySkyd). 
Praecl. kaiydSa {P. karytäa), W. fehlt 
Egress. baräanid (-§anyd, I. karsänyd, P. karytäaÄ, karäanyt, 

-äanat), W. fehlt. 
Instr. karnad (P. karnat), W. kareriyd (-ynyd). 
Prosec. karödyd (f. karedyd, -ädyd, P. karytöt, -ö£, karöfyt, -ökt, 

-öttat, -öttit, -öttyt), W. kartid. 
Termin, karödzid, (-ödiyd, I. karediyd, P. karytödi, karftd^ 

-Ödiat), W. karoiad. 
Comit, karködyd (karydköd, I. karkedyd, karkfidyd, P. karytköt, 

karköttit, -tötat eic), W. fehlt. 
Carit. kartögyd (I. kartegyd, -tägyd, -tegjayd, -tägjayd, karydteg, 

-tag, karydtegja, -tägja, P. karyttög, kartögyt, -tögjat), W. 

karedtek, (-ydtek). 
Adverb, karjiyd, W. karedja (-ydja). 
Accus, kartö (I. karte, -til), W. karde. 
Plur. Nom. karjasyd (ü. karjöayd, P. karjesyt, -jezyt), W. karjosyd 

(deine Sladte), 

III. Singularperson. 

Nom. karys, W. karez (-yz) (seine Stadt). 

Adess., Allat., Ablal., Gonsec., Approx. nach II., mit dem Personal- 

sufBx s, W. z St. d (t). 
Iness. Illat. karas, W. karaz. 
Elai. karsis (karäys, P. karysys, karsys, -sis, -Sas), W. karyätyz 

(-yökyz). 
Praecl, karyssa, W. fehlt. 

Egress, karganis (-äaüys, I. karaäiiys, P. karysöaii, -ianas), W. fehlt. 
Instr. kamas, W. karenyz (-ynyz). 
Prosee., Termin., Comit., Carit. nach II., mit dem Personalsuffix s 

W. z st d (t). 
Adverb, karjiys, W. karezja (-yzja). 
Accus, karaö {I, karse, -sä), W, karze. 
Plur. Nom. karjasys (U. karjöaya, P. kaijeays, -jezys), W. kaijosyz 

(seine Städte). 
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I. Pluralperson: 

Nom. karnym (I. karDum), W. karmy (unsere Stadi). 

Adess. karnymlöQ (I. karnumlea, •läD), W. kartaylea. 

Allal. karnymly (I.karnumly, P.karnymlö), W. karmyly, karnamy. 

Ablai. karnymlyil (I. karnumlyÄ), W. karmyles (-lyä). 

Gonsec. karnymla (I. karnumla), W. fehlt. 

Approi. karlannym (1. karlannam, karDumlan, P. karnymlan, 

karlannym), W. febll. 
luess. Illat. karanym (1. karannm), W. karamy. 
Elat. karsinym (-äynym, I. karäunam, P. karnymyö, karäynym 

-sanym), W. karyötymy (-ygkymy). 
Praecl. karaym^a, W. fehlt. 
Egress. karsannym (I. karSanDum, P. karnymSan, karlannym), 

W. fehli. 
Instr. karnanym (I. karaanam), W. kareaymy (-ynymy). 
Prosec. karüdnym (I. karednum, -ädDum, P. karnymöt, karötnym, 

-öttynym, -öttanym), W. kartimy. 
Termin, karöd^aym (1. karedzDum, P. karnymödi, karödi^nym), 

W. karoiamy. 
Gomit. karködnym (I. karkedoum, -kädnam, P. karnymköt, kar- 

kötnym), W. fehlt. 
Garit. kartögnym (karnymtög, I. kartegnum, -tägnum, -tegjannm, 

-tägjanum, karnumteg, -tag, -tegja, -tägja), W. karmytek. 
Adverb kaijinym, W. karmyja. 
Accus, karnymös (1. karaymes, -mäs), W. karmez. 
Plur. Nom. karjasnym (I. kaijasnom, U. karjösnyra, P. kaTJesnym), 

W. karjosmy (unsere Städte). 

II. Pluralperson. 

Nom. karnyd (P, karnyt), W. kardy (eure Staili), die folgenden Casos 
nach I, mit dem Personaisufßi (nyt), W. dy st. nym, W. my, nor 

Accus, karnytö (I. karnydte, -tÄ, karoyde, -dft), W. kardez. 

Plur. Nom. karjasnyd (U. katjösnyd, P. karjesnyt), W. kaijosdy 
(eure Städte). 
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III. Pluralperson: 

^'om. karnys, W. karzy (ihre Stadl), die folgenden Casus nach 1, i 
dem Personalsuffii nys, W. zy st. nym, W. my, nur 

Accus, kailiysO (I. karnyse, -sft), W. karzez. 

Plur. Nom. karjasnya (U. karjösnys, P. karjesnys), W. karjos 
(ihre Slädle). 



Comparation. 

§ 100. Das Suffix des Gomparaüvs ist syrjänisch -d2yk, •2yk(-ä 
die zweite Form ist iheils dialektisch (permisch), theils des Wohllauts v 
geo, oamenllich regelmässig nach d oder t, und ebenfalls des Wohlla 
wegen erleidet das damit versehene Wort bisweilen eine kleine Veräm 
mag, was sich indessen — als ziemlich snbjeetiv — nicht in bestimi 
Regeln fassen lässt, z. B. tmdüyk, unadityk von una (viel), Jokdii 
rokiyk, logd^yk von Tok (bös). — Das im Wotjakiseben entsprechet 
SafSi ist 'gern oder -ges, welche beide Formen in der Bedeutting nt 
verschieden sind. 

Beide Sprachen gebrauchen ihr Gomparativsuffix nicht bloss an Adj' 
liven, sondern auch an Adverben und an als solche gebrauchten Casus 
Nomina, z.B. baradlyk (besser), ylödüyk, ylyndiyk (weiter, in gross 
Feme, in grösserer Ferne), dörödäyk (näher an den Rand), pydöi 
(tiefer hinein), torjöndJilyk (mehr im Einzelnen, besonders), tyda 
möndi^yk (deutlicher sichtbar) etc., wotjakisch so-palages (weiter dah 
wärls), og-palanges (mehr bei Seite), Idd'okeges (weiter fort) etc., soj 
an Verbaladverben, wie jar durys yiSyt koäkysagem (nachdem er ' 
dem Ufer des Sees etwas weiter gegangen war); auffallend ist dieStelh 
nach dem Personalsuffii, wie kot kytäe murt dietä arakez aila so 
jnysa tyrem bere asakyezges ^ote (jeder Mensch giebl zuerst ( 
besseren Wein, wenn sie trunken geworden sind, giebt er den schle( 
leren). 

Der Superlativ wird nur durch Umschreibung gebildet, der absol 
mit zel, P. anch Ödjön, W. tai, tSapak (sehr), der relative mit mi 
medäs, medt^a, W. samoi, oder dem Gomparativ allein oder in Verb 
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t 1)yd, bydöD (all), z. B. syja em med vodia, med ydiyd 
^em (das ist das erste und grösste Gebot), ni-kutäöm medäa 
tum zakonyi (kein kleinster Bachstabe ans 'dem Gesetz), byd 
iöryo syö-tai dioTadJSyk, W. so votSak kidysleS poktsigem 
ist der kleinste unter allen Samen); woljakisch kann das Snffii 
im ersten wie im zweiten Grade der Steigerung auch fehlen, wie 
tajosleä zßk kosem övyl |(ein anderes, grosseres Gesetz als 
tbt es nicht), poktsiez in-duneyn (der Kleinste im Himmel- 
nd verstärkt kajiales k^la kyl (die allerlistigste Rede, listiger 
). 

deutsche «als* in Vergleichungen auszudrucken, setzen ^e Syr- 
1 Gegenstand, mit welchem verglichen wird in den Elativ oder mit 
sem entsprechenden Postposition (gewöhnlich doryä), auch in den 
, die Wotjaken gebrauchen statt des Elativs den Ablativ, auch die 
ion äöryö, z. B. vitikoyä ydÄydäyk tatön em (hier ist Grös- 
ein Grösserer als der Tempel), kerannyd undüykös syy^ (ihr 
Mehres als er), ti abn-ömyi naja dory§ burdüyköS (seid ihr 
ser als sie), P. unaüyk rödnöi batäa (mehr als ein leiblicher 
— wotjakisch ti danogem dzorgylijosle^ (ihr seid mehr wert! 
inge), poktsiez in-duneyn vyltyges soleä (der Kleinste im 
jich ist grösser als er). Diese Construction wird nicht nur ge- 
wenn zwei Suhjecte oder Ohjecte verglichen werden, sondern 
äl, wie Tiriy Sidonly tijan doryg dolyd2yk loö, W. Tirly 
kaptsigem laoz ti äöryä (Tyrus und Sidon wird es besser er- 
i euch), sy jylyS gaüödtks zeldüyk ökmys das ökmys ahn 
lajas doryä (er wird sich darüber mehr freuen als über die neun 
zig unverlorenen), bara vodz doryä ondüyk muköd kesjaly^- 
ö ystys (wiederum schickte er mehr andere Knechte als vorher); 
m Sätze verglichen mit «als», so bedient man sich eines Verbal- 
oder einer anderen Wendung, z. B. jem-pys pyr verbTudly 
Eoknidiyk jenlön sarsvoö ozyrly pyröm doryS (durch ein 
zu geben ist dem Kamel leichter als dem Reichen das Gelangen 
Jich Gottes), olömö pyrny öti-sinmaön tenyd burd^yk-t^ 
iö kyk-sinmaön t^eltöma doryä (in das Leben ein lu gehen 
ist dir besser als ein zweiäugig in das ewige Feuer Geworfener), 
: tenyd loö, med tenad torjasyfi Öti vosas, aömyn med bydsa 
islytöm biö t^eltöma oz lo (es ist dir hesser, dass von deinen 
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diedern eines verloren gehe, damit nur nicht dein ganzer Leib in das ud- 
aaslöschlicbe Fener geworfen werde), — wotjakisch tynyd kyk kien 
kyk pyden mengie tyle ku§tySkyto;£ kitek pydtek mengie uloa 
intje pyremed dietiges luoz (dir wird dein ohne Hand nüd ohne Fuss 
Ergehen in den Ort des ewigen Lebens hesser sein, ehe du mit Hand und 
Fdss in das ewige Feuer geworfen wirst), uzyr murt nzmake pyronleä 
dfieleD ven pysyti potonez kaptsiges (das Gehen eines Kamels durch 
eia Nadelöhr ist leichter als eines Reichen Eingehen in's Paradies); das in 
dem vorletzten Beispiel in dem Verbaladverh auf -toi liegende «bis* für 
•als» beim Gomparativ kann anch durch das selbständige vayto^ (vutoz) 
oderluytoz (lutoi) ausgedrückt werden (vgl. § 135). 



Pronomina. 

§ 101. Immer declinirt erscheinen nur das Personal- und das Re- 
flexivprononnen, weil diese allein immer nur substantivisch stehen, die 
übrigen sind, nach dem schon früher Gesagten, declinabel oder iodecli- 
oabel, je nachdem sie allem stehen oder atlrihutivisch mit einem Substantiv 
verbunden. Die declinirten kommen in allen Casus der Nomina vor, mit 
Aosnahme nur des Ädverbials. Personal- und ReQeiivpronomen haben die 
gemischte Declination mit Hinzutritt der PersonalsufBxe, so dass in den 
ersten die Person eine doppelle Bezeichnung erhält, die übrigen Prono- 
mina haben die einfache Declination (nach § 97), ausser den besonderen 
Fällen, WD das Personalsuffix in der determinirenden oder — im Wotja- 
liischen — partitiven Bedeutung dazu kommt, vgl. § d8. 

§ 102. 1) Personalpronomen. Ein den beiden ersten Personen 
entsprechendes Pronomen der dritten Person fehlt hier, wie in manchen 
anderen Sprachen, nnd es wird ersetzt durch das Demonstrativpronomen, 
das dann auch die einfache, nicht mit PersonalsufBxen combinirte Declina- 
tion beibehält. Auch in der Declination der beiden anderen Personen fehlt 
in einigen Casus dialektisch das Personalsuffix oder es wechselt die Stelle 
mit dem Gasussufflx ; die dialektischen Abweichungen sind auch hier zu der 
Hanptform in Klammern gesetzt, so weit es möglich war mit Angabe der 
Gegend, wo sie aufgenommen wurden; die im § 83 erwähnten, meiner 
Meinung nach irrthümlich von Rogow für das Permische aufgestellten 
Casus auf -lyn und -löt (neben Adessiv und Prosecutiv) sind auch hier in 
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g gelassen. Im Wotjakischen scbeinen viele Casus ud- 
uod durch Postpositionen ersetzt zu werden. 

I. Person. 
iJar. Plural. 

1 (ich) lui (P. mije), W. mi (wir) 

eam, I. menam, mijao (mian), W. mifam 
m), W. mynam 

[D,men, i.men, mijanly (I. mijaa.P.raijanlö), W. 
meym, tnelö), miremly (mirem) 

. raeatsum, P. 
elyg), W. my- 
myskyiD, mo- 
leätym) 
. melae, melaä, 



melane) 
eam) 
m) 
^um) 



meaäne) 
inam), W. mo- 
en) 
meede, meädä, 



neked, -käd, P. 

etege, metügä, 

etägjaä) 

ne, menä), W. 



iiiijanlyä(I. mijantöumys, mijan- 
tsunum), W. mife^tym (mireä- 
kym) 

milanym (I. milaDum, P. mijanla) 
railannym (I. milannum, P. mi- 

janlaA) 
mijaDyo {1. mianum) 
mijanö (I. mianum) 
mijanyö (I. misunum) 
mijansa 

mijansan (l.misäiiiium) 
mijanün (mianün, I. minanntu), 

W. miremyu (milemen) 
mijanöd (1. miedmim, miädnum, 

P. mijanöt) 
mijanßdi (1. mied^ourn) 
mijanköd (1. -ked, -käd, P. mi- 

janköt) 
mijantög (I. mitegnum, mitäg- . 

num, mitegjanuiQ, mitägjanaiu ) 
mijanüs (mijaiidö, I. mijante,mi- 

jantä, miante, miantä, P. lai- 

jansö, raijanös), W. miferoyz 

(mil'eraez). 
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Singular. Plural. 

Nora, te (P. tö), W. ton (da) ti (P. tyje), W. ti (ihr) 

Adess. tenad (tead, I. tejad, te- tijao (I, tian, tijan, P. tyjan), 

nad, tead, P. tünat, töjat), tifad (tifedleo) 

W. tjnad 

Aliat. tenyd (ted, I. ten, tenyd, tijanly {I. tijan, P. tyjanlö), 

P. tönyt, töyt, tölö), W. ty- tiredly (tired) 

nyd 

Ablat. tensid (I. tent^yd, P. tön- tijanlyä (I. tijantäynyd, P. ty; 

tSit,tölyä),W. tyny%d(ty- lyä), W. üXeityd {tifeäkyd 

uy^kyd,tyneätyd,toneätyd) Tedleä, tiredlyö) 

Consec. telayd (P. töla) tilanyd (P. tyjanla) 

Approx. telan(l.telanyd,P.tölan) tilannyd {P. tyjanlan) 

Iness. teyn {I. tead, P. töyn) tijanyn (I. tianyd, P. tyjanyi 

lilat. teö (I. tead, P. töö) tijanö (t. tianyd, P. tyjanö) 

Elai.teyä(I.te§yd,P.töyg,töDtgit) tijanyä (I. tiäynyd, P. tyjany 

Praeel. teäa (P. tö^) tijanöa (P. tyjanäa) 

Egress. tesan (I. tesanyd, P. tö- tijanäan (l.tisännyd, P.tyjani 

^an) . 

iDstr. teön (I. tenad, P. töön), tijanön (tianön, l.tinanyd, P 

W. tonenyd (tonen) janön), W. tilfedyn (tilfedei 

Prosee. teöd (I. teedyd, teädyd, tijanöd (I. tiednyd, tiädnyd 

P. tööt) tyjanöt) 

Terin. teödi (I. teed^yd, P. töödi) tijanödi (I. tiedinyd, P. tyjan 
Comii.tekÖd(I.-ked,-käd,P.teköt) tijanliöd(I.-ked,-käd,P.tyjan 

Carit. tetög (I. tetegyd,tetägyd, tijantög (I. titegnyd, titägi 

tetegjayd, tetägjayd, P. titegjanyd, titägjanyd, P. 

tötög) jantög) 

Accus. tenö(I.tene,tenä,P.tönö), tijanöa (tianös, tiandö, I. tija 

W. tone tijantä, P. tyjanös, tyjar 
W. tiredyz (tifedez, tiredc 

Im Ablativ des Singulars ist die regelmässig und dem Plural ai 
gebildete Form eigenllich die permische melyä, töly§, die andere gl 
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em PersonalsQffix versehenen Blativ — vie auch im Plural ia 
Dialekte — und wird als Ablaliv gebraucht, wo dieser im Sinn 
isivs steht (vgl. § 88, 6). 
das Pronomen der dritten Person gebrauchte DemonstratiT- 
it zwar nur die einlache Dedination (s. §97), aber wegen der 
tischen Varianten — oamenllieh im Plural — und weges der 
rie in den ersten Personen im Woljakiscben ungebräuchlichen 
hier doch das Paradigma auch der dritten Person gegeben 



Singular. Plural. 

By (syjö, syö, syje, L. syjajas etc. (ü. syjajöa, Byjös) od. 
1. ßya), W. so, (er, naja, na) 1. P. nyja, ny, nija, 

i) L nida, tyja, I. nya), W. sojos 

(soob) (sie) 

ön (I. sylen, sylfin), W. najalön (nalön, I. nylen, nylfin, 
P. nylön) od. syjf^tiBlÖQ eto., 
W. aojoslen (aooslen) 
(P. sylö), W. soly najaly (naly etc. etc.), W. sojody, 

) (soosly) 

S, W. soleä (aolyö) najalys (nalyä etc. etc.), W. sojoB- 



■la 


najala (nala etc. etc.) 


lan (I. sylaüe) 


najalaü (nalan etc. ete.) 




najayn (nayn etc. etc.) 


syjaö (1. sye, syä, P. 


najaö (aaö, I. nye, nyä, P. n^, 


äjje) 


etc.) 




najayi (nayä etc. etc.) 


Sa 


najasa (nasa etc. etc.) 


ä&n (1. sysäii) 


naja^ (na^an etc. etc.) 


i (syjöB, I. syjen, sy- 


najaön (naöD etc. etc.), W.sojogya 


i-äo), W. soyn, soenyz 


(soosyn, sojoBcnyz) 


öd, syjed (1. syed.sy- 


najaöd (naöd, I. nyed, nyäd, P- 


. syöt) 


nyöt, nyjet ete.) 


It (1. syedi) 


najaödi (naödz, I. nyedi, P. uy- 




ödi, Djjedi etc.) . 
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Gomit. syköd (1. ayked, -käd, P. najaköd (naköd, 1. nyked, -k&d, 

syköt) P. nyköt) 

Carit. sytög {I. syteg, sytäg, sy- najatög (natög, I. ayteg, nyläg, 

tegja, sytägja), W. aotek nytegja, nytägja, P. nytög etc.) 

W. sojostek {soostek} 

Atcus. syös (syjös, syjes> syjö, najaös (naös, najös, nyjaös, sy- 

3yje, I. syje, syä), W. soe, jö3tö,l.nyje,P.nyös,iiyiesetc), 

soje W. sojoayz (soosyz, sojosze). 

lieber den Gebrauch des Ädessivs und Ablativs dieser Proaomioa, mit 
«der ohne das Personalsuffii, als Pessessivpronomen, welches in besonderer 
Form der Sprache feblt, vgl. § 98. 

§ 103. 2) Reflexivpronomen. Dem Ausdruck Tilr das Reflexiv- 
pronomen liegt, wie in manchen anderen Sprachen auch aus^ganz anderen 
Gebieten'), ein Nomen zu Grunde,, as as «Leib, Person, selbst», das in- 
dessen, da das ReQexivpronomen als Subject nicht vorkommen kann, in 
dieser einfachen Nominativform nur vorkommt, wo damit ein Genitiv aas- 
gedrückt werden soll (vgl. § 85) entweder in possessivem Sinne oder vor 
Postpositionen. In dieser Weise steht as für alle drei Personen des Singu- 
lars und Plurals, und die Personalbezeichnnng kann an dem diesen Genitiv 
regierenden Worte bezeichnet werden, z. B. as töIöd (mit meinem, dei- 
nem, seinem, unserem etc. Pferde) oder as Tötnam, Tölnad, völnas, 
vOlDanym etc., as sa^yn (hinler mir, dir, sich, uns etc.) oder as sajam, 
sajad, sajas, sajanym etc. — Die einfache Declination von as scheint 
nicht Tür alle Casus gebräuchlich zu sein, es sind mir nur vorgekommen 
Abi. aslyä, Approi. aslaii, Praecl. as^, Egress. assaii, Termin, 
asödä, Gomit. asköd, Carit. astög. Ausserdem ist eine vollständige 
gemischte Declination mit PersonalsutBxen vorhanden mit vielfachen dialek- 
tischen Varianten und verstärkter Bedeutung, atsim (ich selbst), atSid (du 
selbst), atsis (er selbst), asnym (wir selbst), asoyd (ibr selbst), asnys 
(sie selbst), und diese Nominative werden in der Bedeutung «selbst» als 
weitere Verstärkung den anderen Casus noch hinzu gesetzt, vie aslyd 
atSid (du dir selbst), a^nymös asnym (wir uns selbst), wotjakisch atsiz 
atsizen (er mit sich selbst), wie russ. cam. ceöt, caHH ceöa, caMi co6oio. 



*) Zu vergleichen z. B. hebr. ViQ2, arab. ^_^. 
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— Tm Woijakischea scheioeo von dem ReflexivproDomeii ausser Nom., 
Adess., Allat., Ablat., Instr. und Accus, die Casus eben so wenig gebräuch- 
lich zu sein, wie von dem Personalpronomen, und durch PostpositioaeQ 
ersetzt zu werden. — Folgendes ist das Paradigma für die Declinatton mit 
Personalsulfiien. 

I. Person. 

Singular. Plural. 

Nom. atsim (atlyra, attsym, as- asnym (asnym, U. assynym, 1. 

sym, 1. atsum), W. ataim asnum), W. aäme (a4mez,ats- 

(atsym) me, atSmez, atsimez) 

Adess. aslam (P. at^ynilön, at- aslanyra (i. aslanum, P. asnym- 

simlön), W. aslam lön), W. aSmelen (atämeteo) 

Allat. aslym (I. aslam, P.at^ym- aslynjm (I. aslunum, P. aänym- 

lö, atäimlö), W. aslym, — lö), W. asmely (atsmely), — 

asüam asiiamy 

Ablat. assim {aäsim, assym, I. assinym (aäsiaym, assynym, 1. 

asSum, P. atäimlyS, at^ym- assuDum, P. asnymlys), W- 

lys),W.asleätym(£^lyäkym) asmeles (atSmeleä) 

CoDsec. aslaym (I. aslae, asla&, aslanym {I. aslanum, P. asoymla) 

P. atiymla, at^imla) 

Apprex. aalanim (aslanym, Las- aslaQaym(l.asIaünum, P.asnym- 

lane, P. aslaiiam, at^ym- laii) 

lan, atSimlaii) 

lDess.asam(P.atiymya,atäimyii) asauym (I. asanum, P. aäoymyn) 

Illat. asam (P. at^ymö, atSimö) asanym (I. asanum, P. asnymS) 

Elat. assim (assim, assym, i. as- assiayra (aSsiaym, assynym, I. 

sum, P. aSaim, at^ymys, asSunnm, P. assinym, a^ny- 

atäimyä) mys) _ 

Praecl. as^ym (P. assam, assanym (P. asnym^, asanym) 

at^ymsa, atSimäa) 

Egress. as^anim (asäanym, Las- as^anQym(l.as8äiinum, P. asnym- 

säne, P. as^i'iam, atiym- saii, as^ai'mym) 

s&ä, at^imsan) 

r. asnam (P. at^ymön, U. P. asnanym (1. asnanum, P. a^ny- 

-atSimÖn), W. asenym (atsi- mön), W. asmemyn 

men, atäymen) 
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Prosec. asödym (I. asede,asädä, 
P. atäymöt, atsimöt) 

Term, asudzim (asödzym, (. ase- 
die, P.asödzam, at^ymödi, 
atsimödz) 

Cofflit. asködym (I. askede, -kä- 
dä, P. askötam, asköttim, 
atSjmköt, afSimkÖt) 

Carii. astogjam (I. astege, astä- 
gäetc, P. aBtögjam, at^ym- 
tüg, atäimtög) 

Accus. atsimös(atiym8s, !. atäu- 
mes, atsumäs, . P. assiin, 
assira), W. asme (asme) 



asödnym (I. asediium, asftdDum, 

P. asnymöt) 
asödzaym (I. asedinum, P. aä- 

nyraödi, asödzuym) 

askÖdDym (I. askednum, -käd- 
num, P. askötnym.aänymköt) 

astögnym (l.aBtegnum,astägnum 
elc., P. astögnym, a^ymtög) 



) (atsnymös, 1. 1 
asnumäs, P. assinym, asny- 
ra»js), W. atämez, a^mez (as- 
mez, aämemyz, atämemyz). 



Singular. 

Nom. atsid (atSyd, attSyd, assyd, 

I. atsyd, P.atsit,atlyt),W. 

atsid, atäyd 
Adess. aslad (P. aslat, aUytIön, 

atäitlön), W. aslad 
Allal. aslyd (P. asiyt, at^ytlö, 

atsitlö), W. aslyd, — asi'iad 
Ablai. assid (assyd, assid, P. 

at^ytiys, atsitlys), W. asles- 

tyd (aslyäkyd) 
Consec. aslayd (P.atsytla, atsitia) 
Appros. aslanid (asMyd, P. as- 

lanat, at^ytlan, atSitlaii) 
Iness. asad (P. atlytyü, atsityn) 
Illai. asad {P. at^ytö, atSitö) 
Elai. assid (asgyd,assid, P. a^it, 

atSytys, atsitys) 



asnyd (asnyd, P. asnyt), W. asde 
(asdez, aste, astez, atsdez, 



aslanyd (P. aslanyt, aänytlön), 

W. asdelen (astelen) 
aslynyd (P. aslynyt, asnytiö), W. 

asdely (astely), — asnady 
assinyd fassinyd, assynyd, P. ai- 

aytlys), W. asdele^ (a^teles, 

atstelys, atsteles) 
aslanyd (P. a^nytla) 
aslannyd (P. aslannyt, asnytiaii) 



(P. asaytyn) 
asanyd {P. aänytö) 
assinyd (aSsinyd, assynyd, 
assinyt, asnytys) 
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Sayd(P. assat, at^yt§a, as^aoyd (P. asäanyt, aänytsa) 

Sa) 

^anid (asäanyd, I. assä* assannyd (I. aseäiinyd, P. as^ii- 

P. asäanat, at^ytäaii, nyt, aänytSan) ■ 
iftn) 

td (P. atäytön, atSitön), asnanyd (P. aSQyWQ),W. aädedyn 
senyd (atäiden) (astedyn) 

södyd (I. asedyd, asä- asödnyd (I. asednyd, asädnyd, 
P. atlytöt, at§itöt) P. aänytöt) 

izid (asödnyd, I.asedz- asödznyd (I. asedznyd, P. asödi- 
P. asödiat, atiytöd^, nyt, aänytödi) 
»dz) 

:ödyd (I. askedyd, -kä- asködayd (I. askednyd, -k&dnyd, 

P. askötat, aaköttit, P. askötnyt, aäaytköt) 
köt, atSitköt) 

igyd (I. astegyd, astä- astÖgDyd (1. astegnyd, astfigayd 
jlc, P. atäyttög, atäit- etc., P, astögnyt, asnyttög) 
iistögjat) 

:6 (aätö, I. aste, astä, asnytÖ(asnytö,l.asnydte,asnyde, 
it, aSsit, aStö), W. asde asnjdtä, asnydtl, P.assiByt,a£- 
, asde, aste) nytö), W.asdez (atsdez, aäde- 

dyz, asdez, asdedyz, astez). 



Singular. Plural. 

(at^ys, attSys, assym, asnys (aSnys), W. a^ze (aszez, 

ys, P. atiys, atSis), W. atäze, atäzez, at§izez) 

(atSyz) 

as (P. atSyslön, atsis- aslanys (P. a^uyslön etc.), W. 

W. asiaz aszelen (atSzeieo) 

3 fP. at^yslö etc.), W. a8lyny3{P.a^DyslÖetc.), W.aszely 

I — asiiaz (atSzely), — asnazy 

(asäys, aösis, P. at^ys- assinys (aösioys, asäynys, P. d- 

c), W. asleStyz (aslyä- nyslyä), W. aäzeles (atäzelyä, 
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Coosec. aslays (P. at^ysla etc.) aslaoys (P. aänysla) 

Approi. aslaois (aslanys, P. as- aslannys (P. a^nyslan etc.) 

lanas, at^yslan etc.) 

Iness. asas (P. atSysyn, atiysas asanys (P. aänysyn, aSnysas) 

etc.) 

Illat. asas (P. atiiysö, atiysas etc.) asanys (P. aönysö, asnysaa) 

Elat. assis (asSys, a^sis, P. aSsis, assinys (aäaioys, asäynys, P. ai- 

at^ysys eic) sinys, a§nysyö etc.) 

Praecl. asSays (P. assas, atiyssa assaays (P. aSnys^a, as^Dya) 

etc.) 

Egress. assanis (asSanys, I. as- asSannys (P. aänyssan, as^noys, 

sänys, P. as^nas, at^ys- I. assännys) 

§an etc.) 

Insir. asnas (P. atiysön etc.), W. asnanys (atSnanys, P. aänyaön), 

asenyz (atäizen) W. aözezyn 

Prosec. asödys (I. asedys etc., asödnys (I. asedoys etc., P. äSoy- 

P. at^ysöt etc.) süt) 

Term. asödzis (asödzys, f. asedz- asöd^nys (I. asedinys eic, P.a§- 

ys, P. asödias, atiysödi etc.) nysödz, asödznys) 

Comit. asködys (I. askädys, -ke- asködnys (I. äskednys, -kädnys, 

dys, P. askötas, asköttis, P. askötnys, asnysköt) 

at^sköt etc.) 

Carit. astögys (I. astegys, asteg- astögnys (I. astegnySjastegjanys 

jayseic, P. astögjas, atlys- etc., P. aänystög etc.) 

tög etc.) 

Accus, assö (assö, I. asse, assä, asnysö (atinysö, asnysö, I. as- 

P. assis, assis, aösö), W. asze nyse, asnysä, P. assinys, aä- 

(asze). nysö), W. a^zez, aszez, atäzez, 
atsizez), 

§ 101. Für das der Sprache fehlende besondere Possessivpro- 
Qomeii stehen die possessiven Casus (Adess., Ablal,, E!at.) des persön- 
lichen und reflexiven Fürworts mit oder ohne Hinzutreten der PersonalsnfGie 
(s. § 93), und wenn das Possessivpronomen substantivisch steht, fdas 
Meinige», «der Meinlge« etc., so können diese possessiven Casus auch wie 
Substantive weiter Casus- und Personalsnffiie annehmen (s. § 84, 4); 
dass statt des Adessivs im Sinne eines possessiven Genitivs auch der Nomi- 
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[iv stehen hann vor eioeiii Nomen oder einer Postposilion, ist auch sdiog 
gegeben worden. Die Syrjänim gebrauchen so vor einem Nomen fast 
r die drille Person') syja, naja (sl. sjiÖD, najalön) und das einfache 
, vor Postpositionen auch alle Persoualpronomioa (die erste und zweite 
rson nur im Singular), wie adzisny kagoos syja mamköd (sie sahen 
i Kind mit seiner Mutler), naja kerömjas öörty tödannyä najaös 
t ihren Werken werdet ilir sie erkennen), bydön as vokjasly (allen 
ren Brüdern) etc., me d'ynö (zu mir), te vylö (gegen dich), sy vösna 
iinetwegen), naja höryi (hinter ihnen) etc.; — das Woljakische geht 
rin noch weiter, wie mon tone jaratemme (mein dich Lieben, meine 
ebezu dir), aäme kaämynymy (mit unserer eigenen Kraft), mi pölam 
Her uns), ti putskyn (in euch) etc. 

Für den Ausdruck der Wechselseitigkeit giebt es ebenfalls kein 
sonderes Pronomen, sondern man gebraucht ein wiederholtes möd (Ad- 
rer), mort (Mensch), W. og, odyg (Einer), z. ß, okalöny möda 
5d8ö pef-ponas (sie küssen einander auf die Schulter), najaös mortsan 
Drtös torjödas (er trennt sie von einander), W. ograez ogmy kader- 
m ke (wenn wir einander — eigentl. unser Einer unseren Anderen — 
ren), sojos ogezly ogez veraljam (sie sprachen zu einander), kytse 
e DO muri odygzez odygzy jaratyny kule (alle Menschen müssen 
lander lieben). 

§ 105. 3) Die Interrogativpronomina, syrjänisch kod, kody — 
T SufTixen und Postpositionen nur die erste Form — , P. kin, woijakiscb 
n, kin (wer) und myi, W. ma, mar (was), werden als Substantive 
imer decJinirt, das sächliche «wasB, aber nicht überall, auch im Plural, 
i adjeelivischen kod, kodar, P. köd, W. kud, ma, mar (welcher), 
itsöm, P. kytsem, kytt^om, W. ketSe, kytse (was für ein, welcher- 
.) natürlich nur dann, wenn sie nicht attributivrsch stehen, sondern auf 
n vorhergenanntes Substantiv bezogen werden, und kod W. knd nehmen 
nn das determinirende Suffix der dritten Singularperson an (s. § 98), 
50 kodys Acc. kodsö, wofür P. in beiden Casus auch ködyja, W. ku- 
-"z Acc. kudze. 

Dieselben Pronomina dienen auch als 4) relative, also kody, vor 
ifRxen und Postpositionen kod, P. köd, ködyja plur. ködyjes, W. kud, 



*) AuB dem udoriaehen Dialelit wird angetülirt me ge?,a te perÜÖll (ich 
ireibe mit deiner Feder). 
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liudyz (welcher, wer); myi W. ma, mar und das permiscbe kin W. 
kin, kin werden nicht auf ein vorhergeheades Nomen bezogen, sondern 
nur auf ein. demonstralives (determioirendes) Pronomen oder ein solches 
einscbliessend, wie das deutsche «wasi und «wem = das was. Alles was, 
derjenige welcher, Jeder welcher, und besonders im letzten Falle wird 
gewotinlich noch das Indeflnita bildende «kö» W. «ke» (eigenil. uwenn*) 
hinzugefügt, wie sylys rayrdjema loö syö, ravi em (von ihm wird ge- 
nommen werden das, was da ist), jenly vajöm em syü, myiön-kö mesan 
otsasny te vermyo (es ist Goll dargebracht, wodurch du von mir Hülfe 
haben konntest), wotjakisch mar-ke kurod monestym, ^oto tynyd (was 
du von mir erbitten wirst, werde ich dir geben), kin~ke Dg osky, ^elvkea 
hyroz (wer nicht glaubt, wird durch die Sünde umkommen). — Das 
Relativpronomen kann auch, wie im Deutschen, auf die erste und zweite 
Person bezogen werden, wie najaüs te mijaaköd öt-kodäön puktyn, 
kodjas ud^alym Inn-tyr (du hast sie uns gleich 'gesetzt, die wir den 
ganzen Tag gearbeitet haben). 

Die interrogativen oder relativen Pronomina werden ferner auch als 
S) indefinite gebraucht, theils unverändert, so besonders in fiedingungs- 
sätzen, wie kor diofajasös koTtög kod kulö (wenn Jemand stirbt ohne 
Kinder zu hinterlassen), W. Boku kiii ke veraloz tifeäly (wenn dann 
Jemand euch sagt), kudjosyz (einige), theils (woljakisch) verdoppelt, wie 
kodyz kudyz (dieser und jener, mancher, einige), ystyzy so dinä kudze 
kadze Faris^ijosles (sie schickten zu ihm einige von den Pharisäern), 
tlieils und am gewöhnlichsten mit verschiedenen Zusätzen vorn oder hinten, 
wie kö, kö nö, P. kös, kösa, könös, W. ke (wenn), W. ke no (wenn 
auch), taj (doch), libö, W. ofo, olo (russ. oder), köt, W. kot (russ. 
wenn auch), also kod-kö, kod-libö, P. kin-Ubö, kin-kö, W. kud-ke, 
kud-ke no, ofo-kin, kii'i-ke, kliü-ke no, kot kiii-ke no (Jemand, 
irgend ein, mancher, wer es auch sei), — mvi-libti, myi-nö, myi-kö, 
P. myi-kös, myi-kösa, köt myi, W. ma-ke, mar-ke, oTo-mar, kot 
ma (irgend etwas, was es auch sei, Alles), und gehäuft kot mar-ke no 
kylynyz luytem (er hat Alles geschaffen mit seinem Worte), kod-kö, 
kod-libö, P. ködy-kö, ködy-libö, oder kutsöm-kö, kutäöm-taj, P, 
kyttiöm-kö, kyttsöm-libö, W. ketse-ke, kot ketse (irgend welcher) 

Endlich noch werden 6) negative Pronomina gebildet durch Zusätze 
zu den interrogativen, wobei das Zeitwort im Satze immer auch negativ ist, 
Syrjänisch wird gewöhnlich die russische Negation ne oder ni vorgesetzt, 
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wotjakisch mit oder ohne diese Negation no (auch), dem zur Verstärkung 
aoch wobl noch ein zweites no Mgl, aueh im Syrjanischen vird wohl das 
entsprechende nö noch an die Negation gehängt, also ne-kod, ni-kod, 
niQö-kod, P. ne^kic, ne-köd, W. no-kin, aeDo-kin, no-kin do, neoo 
-kin DO (Niemand), — P. ne-myi, sonst syrjäniscb gewöhnlich mit einem 
besonderen Worte nöm nem (U. iiOm), oi-nem, ul-ntim, ni-nöm-tor, 
m-nöm-tm, W. nino-myr, no-myr, neflo-myr, no-myr no, neno 
-myr no, auch no-kena (nichts), — ne-kut§öm, ni-kutSöm, P. ne 
-kyttSöm, W. no-ketse, neno-ketSe, no-kud (keinerlei, kein); — das 
auch in diesem Sinne gebrauchte Äöti, üdtik ist eine Zusammenziehung 
aus oi'Öti, ui-ötik (auch nicht ein, gar kein). 

§ 106. 7) Demonstrativ^ und Determinativpronomen. Deter- 
minativ und zugleich demonstrativ auf das Entferntere hinweisend ist syja 
etc., W. so (jener, derjenige), dessen Declinatien schon § 102 angegeben 
ist; natürlich ist es, wenn es attributivisch steht, iodeclinabel wie die fol- 
genden. Auf das Nähere hinweisend ist taja (taje, tajö), W. ta (dieser), 
ebenfalb in der Declinalion verkürzt, wie syja, za ta, beide im Woljaki- 
sehen auch mit dem deternÜDireoden Sulßx der dritten Person (s. § 98) 
soyz, tayz. Accus, soze, taze. Der Unterschied in der Bedeutung wird 
wohl nicht sIreng eingehallen, nicht einmal wo ein Gegensatz Statt findet, 
wie syö kerny kolö völy, syi> enoltny ez kol (dieses mussle man 
thuD, jenes musste man nicht unterlassen). — Ausser diesen gewöhn- 
lichsten Formen bat das Syrjäoische noch einige verlängerte, esyja (1. im 
Nomin. auch ezda) oder etyja plur. enyja, etaja plur. enaja, in der 
Declination verkürzt, wie die kürzeren zu esy, ety, eny, ena, ferner L. 
öaia, U. jezda. 

Dem interrogativen kutSöm entspricht setSÖm, esötsöm, estsöm, 
etsöm, tätsöm, etatsöm, P. söUöm, sötsem, söttStim, söttsem, 
ettSem, W. sotse, sutse, tatse, ytse, etse (solch, so ein), auf ein noch 
Folgendes hingewiesen auch so kutäöm (eigentl. siehe da welcher, russ. 
BOT! KaKoü), verdoppelt setSöm setsöm (der und der). 

Wenn den Demonstrativen ^ö, 2e (russ.) hinzugefügt wird, so dient 
es, wie im Russischen, zur Verstärkung, wie taja 20 (dieser nämliche), . 
setäöm iö (eben solch). 
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Zahlwerter. 

§ 107, i) Die CardinalzahteD werden, weoD sie ohne folgendes 
Substantiv steheD, auch declinirl, z. 6. syja das-kykös ystys (diese zvölf 
schickte er), und haben regelmässig den gezählten Gegenstand im Singular 
naeh sich, wie in den verwandten Sprachen, doch findet sich (missbrifuehlicb?) 
aoeh der Plural, z. B, in Ly tkin's Evangelienübersetzung Vlll, 28 syly panyd 
lyktysny kyk pei-]olajas (es kamen ihm entgegen zwei Besessene), oder 
in einem und demselben Verse XX, 24 kor das velödtäisjaa syö 
kyllysDy, kyk vok vyiö lögalsisny (als die zehn Jünger diess hörten, 
wurden sie zornig über die zwei Brüder) etc., oder in einem wotjakischen 
Volksliede das kyk ekejos bazare paksiljam, das kyk apaijos sojos 
böryäe mynyljam (zwölf Jünglinge setzten sich auf den Markt, zwölf 
Schwestern folgten ihnen); das Prädikatsverb steht jedoch immer dem Sinne 
nach im Plural. — Die Cardinalzahlen sind: 1. Ötik, öti, öt, P. Ötyk, 
W, odyg, og, odig, odik — 2. kyk — 3. kuim, kujim, P. auch 
krin, I. koira, koftn, W. kvin, kmn, küin, küii — 4. noF, W. nif, 
fiüT — 5. Vit, W. Vit — 6. kvait, P. kvat, W. kvat — 7. sizim, 
— 8. kökjamys, P. 1. auch kykjamys, W. tamys, kiamys — 9. ök- 
mys, I. okioys, W. ukmys — 10. das — 11. das ötik etc. — 
20. kyi, P. kyk das, W. ky:^ — 22. kyz kyk etc. — 30. korayu, 
U. komys, P. kuim das, (kvin das), W. kvamyn — 40. i'iefamyn, 
ü. nefamys, P. iior das, W. nildon, üafdou ~ 50. vetymyn, U. 
vetymys, P. vit das, W. vitdon — 60. kvytymyn, U. kvaitjTnys, 
P. tvat das, W.'kvatdoD — 70. sizim das, W. sizimdou — 80. 
kökjamys das, W. tamysdon, tamyston, Mamyston — 90. ökmys 
das, 1. okmys das, W. ukmysdoD, ukmyston — 100. io, P. das 
das, dasjes das, W. su — 101. §o ötik etc. - 122. so ky^ kyk 
etc. — 200. kyk io, P. kyk dasjes das, W. kyk su, kyk pui, — 
300. kuim so ete. — 1000. sure, 1. tisatsa, W. äurs, öurys etc. — 
1882. surs kökjamya äo kökjamys das kyk, W. äurys tamys su 
tamysdon kyk. 

2) Ordinalzahlen werden, eerstei und «zweite* zum Theil ausge- 
nommen, von den Cardinalzahlen abgeleitet mit der Endung -Öd (-ed), 
I. -ed (-äd), P. -Öt (-et), W. -eti auch, vielleicht missbräuehlich -o, 
also 1. med vod^a, ötiöd, P. ötyköt, W. odygeti, auch va^-nyrys, 
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ai-nyrys, azio — 2. möd, kyköd, I. muöd, P. kyköt, mödyk, möd, 
\V. kykteti (igl. § H), kyketi — 3. k^möd, U. kymöd, 1. koime^ 
(-äd), kolmed, kofoied, P. kuimöt, W. kviiirueti, k^i'imeti etc. (v^. 
§11) — 4. iiored, P. noret,.W. nifeti, fiureti — sTvitÖd, 1. vited, 
P. vitöt, W. viteti — 6. kvMtöd, I. kvMted, P. kvatet, W. krateti — 
7. sizimöd, I. sizimed, P. sizimöt, W. sizimeti — 8. kökjanjysöd, 
J. kökjamysed, P. kölgamysöt, W. tamyseti, kiamyso — 9. Ökmy- 
söd, 1. okmyaed, P. ökmysöt, W. okinyseti — 10. dasöd, 1. dased, 
P. dasöt, W. daseti — H. das-ötiköd, I. das-ötiked, P. das-öty- 
köt, W. das-odygeti elc. — 20. kyied, P. kyk-dasöt, W. kyketi — 
22. kyz-kyköd, I. kyz-kyked, P. kyk-das-kyköt, W. kyz-kykteti 
etc. — 30. komynöd, I. komyned, U. komysöd, P. kuim-dasöt, 
W. kvamyneti etc. de. 

§ 108. 3) DistributivzahleB werden ausgedrückt mit dem lostm- 
ment^ der Cardinalzahl, im Wotjakischen auch durch Verdoppelung dieser, 
wie auch sonst durch Wiederholung eis mehrfaches Gleichartiges ausge- 
drückt wird, z.B. kytOn menam nimö kykön, kuitnön tinkörttiemaös 
(wo in meinem Namen je zwei oder drei, ihrer zwei oder drei versammelt 
sind), W. ystyz sojosze kyk kyk as baiiyn (er schickte sie zu zwei nnd 
zM'ei vor sich her). 

4) Gesammtzahlen bildet ebeoFalls der InsUnimental, mit dem Per- 
sooalsuffix, wo die Person hezeichnet werden soll, also mi völym kökja- 
siysOn (wir waren un.serer acht), Ötoam, ötnad, ötDaz, ötDanym, öt- 
naiiyd, ötnanys (ich, du, er, wir, ihr, sie allein) W. oguam, ognad, 
ognaz, ognamy, ognady, ognazy u. s. w., nur dass die folgenden Zahlen 
nur in den Plnralpersonen stehen können, wie kyknahym, kyknanyd, 
kyknanys, W. kyknamy, kyknady, kyknazy (wir, ihr, sie beide) etc. 
Auf diese Weise kann aber natürlich nur das Subject im Satze ausgedrückt 
werden, z. B. kor siatömaös sintöm nuödö, Sek guranö kyknanys 
useny (wenn einen Blinden ein Blinder führt, so fallen sie beide in die 
Grabe). Das Bedürfniss, auch andere Casus zu gebrauchen, hat dazu ge- 
fiihri, diese Zahlform so wohl ohne wie mit dem PersonalsufBx — wie 
den Adessiv des Personalpronomens — als Adjeetiv zu behandeln und in 
der absoluten Stellung mit allerlei Casussnffinen zu versehen, z. B. tyr- 
tyany kyknan pyXsö (sie beluden die beiden Schiffe), kuimnan völ 
(ihrer drei Pferde, d. h. ein Dreigespann), kyknan karyn (in beiden 
Städten), Ötnamly (mir allein), Ötnamlyö (von mir allein), ötnamös (mich 
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aUeiu), ötuamön (mit mir alUin), ötoanysly (ihäen allein), d^Udüyd 
kerös vylö ötnanyssö najaös nuödys (er führte sie allein anf eioen 
ßtirg), lisusöa ötnassö adzisny (sie sahen Jesus allein), enolbö kyk- 
nangft tsötS bydmyny (lassei beide zugHch wachsen), syly Ötnasly 
kesjal (ihm allein diene). Wotjakisch eben so, wie so sizimnazyly faySuo 
vylem (wie war allen Sieben Weib gewesen), es wird aber auch die Car- 
dinalzabl selbst gebraucht, bei absoluter Stellung mit dem delerminirenden 
Suffix der dritten Person. — Aehnliche Bildungen kommen auch bei un- 
bestimmten Zahlwörtern vor. 

5) Ein Vielfaches wird ansgedruckt durch Zusammensetaingen mit 
mynda, myda, mydta, nitida, myidta, P. mumda, munda, mymda, 
I. pöösa, kyza (so viel wie, im Beirage von), wie kyk-mynda, I. kyk 
-pöösa, kyk-kjza (doppelt), korayn-mynda, kvaitymyn*mynda, öo 
-tnynda od. -myda etc. (dreissigfüllig, sechzigrdllig, hunderltältjg), dzyn 
-mynda (halb so viel), öt-mynda (gleich viel). Die Wotjakeo haben auch 
mynda, wie so-mynda, ma-mynda (so viel, wie viel), syrjänisch sy 
-niynda, myi-myiida, mit Zahlen aber mehr, dem Ishemtschen analog, 
das von pol (Mal) abgeleitete Ädjeeliv poles (-malig, -faltig), also di« 
obigen Beispiele kyk-poles, kvamyn-p., kvatdon-p., sn-p. — Es wird 
auch noch «mehr» hinzugefügt, wie ^o-mynda undzyk syö adzas (er 
wird es hundertfältig finden), W. öu pol multes ba^toz (er wird hundert 
Mal mehr bekommen). — Myada wird wotjakisch auch in ungefähren 
Zahlangaben gebraucht, wie vit surys mynda (etwa fünf lausend), syrjä- 
nisch Vit ^urs gögör. 

6) «Mal» ist syrjänisch pyr, wotjakisch pol, fuket (juket) od. rat 
mit Cardinal- und Ordinalzahlen, also Öt pyr, W. og pol (ein Mal), öt 
pyrjön, W. og polen (auf ein Mal), möd pyr, W. kykteti pol (ein . 
anderes, das zweite, zom zweiten Mal) etc. — Sehr gewöhnlich aber wird 
das Zahlwort allein gebraucht, die Gardinalzahl im SyrjäDischen im Elativ, 
wie kykys, U. kjkjös (zwei Mal) kuimys (drei Mal), kykys omöldzyk 
(zwei Mal so schlecht), W. kyk Tuket orod, — eben so auch bei unbe- 
stimmten Zahlwörtern, aber auch in anderen Casus, wenn das <Mal> in 
solchen gedacht ist, wie sizimöd^ (bis zu sieben Malen); Im Wotjakischen 
ist mir nur in der letzten Weise das Zahlwort aliein vorgekommen, sizimly 
vaytoi (bis zu sieben Malen), sonst wird wohl der Ausdruck mit pol, rat 
vorgezogen. — Mit Ordinalzahlen gebraucht das Syrjänische ebenfalls den 
Elativ, also mödy^ (zum zweiten Mal), koimödy^ (zum dritten Mal), das 
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Wrtjakiscbe hat entweder den Nominativ mit pol, also kykteti pol, kviii- 
meti pol, oder aacb das Zablvort allein, entweder im Iltativ (nacb§90), 
kykteUaz, krinmetiaz, oder im Accusativ, kyktetize, kvinmetize. 

7) Bruchzahlen werden aaf verschiedene Weise ausgedrückt. 
• Hälfte» ist düyn, pöl, W. diyny, däyny, 2yny, iyny, also vo diyn 
(ein halbes Jahr), gut d2yn (ein halber Rubel), und mit anderen Zahlen 
1 Vg mödys d2yn (pöl), Öti da diyn, P. auch kyködiys düyn, W. 
odygen düyn (nebst einem die Hälfte, ein und die Hälfte), — Ökmysöd 
syl diyn (die Hälfte des neunten Fadens, 8V3 Faden); — Tür Viertel ist 
das niss. täetvert, z. B. tul t^etvert (ein Viertelpfiind), andere Brüche 
werden, ähnlich wie im Deutschen, mit paj, tor, jaköd, W. juket, tuket 
(Theil) gegebea, '/g koimöd paj etc., '/„j dasöd pai etc., W. kviiimeti 
juket (tuket), daseti juket (tuket). 

§ 109, 8) Indefinite, relative, interrogative, negative 
Quantitätsausdrücke. Sie werden bisweilen, wie wirkliche Zahlwörter, 
mit einem Singular statt mit einem Plural verbunden, aber, wie es scheint, 
woh) als IVa^ahmung oder Anpassung an den russischen Sprachgebrauch, 
wenn man nur die Masse im Sinn hat, oicht die Zahl der Individuen, so 
besonders im Permtschen täak una (viel Pilze), etSa tseri( wenig Fische), 
töjat vonlön kynym god (wie viel Jahre hat dein Bruder), eben so auch 
wotjakiseh ano murt, Ö2yt murt (viel Menschen, wenig Menschen) etc.; 
dem deutschen viele, wenige würde wohl jedeafalls besser der Plural 
entsprechen. 

Ich lasse die bieher gehörigen, nach Form und Gebrauch tbeils sub- 
stantivischen, Iheils adjectivischen, theils adverbialen Ausdrücke in alpha- 
betischer Ordnung folgen mit Angabe ihrer Bedeutung und Beispielen ihres 
Gebrauches. 

Baitak (W.) im Dialekt von Jelabuga gleich dem gewöhnlichen nno 
(viel), z. B. vozmatyskyzy baitakjosly (sie zeigten sich Vielen), baitak 
uk^o sotyzy (sie gaben viel Geld). 

Byd, W. auch byt, bytak, ist substantivisch in Zusammensetzungen, 
wie W. m-byt (die Gesammlheit der Nacht, die ganze Nacht), sonst adjec- 
tiviseh »ganz, all», z. B. mortly kutsöm-tai otsöd, kor byd mu-jugydös 
t^ukörtas (denn was Tür eine Hülfe ist es dem Menschen, wenn er die 
ganze Welt gewinnt), tiukortasny byd ylaäemös, byd tsöktytöm ke- 
ryäjasös (sie werden sammeln alle Sünde, alle Verbotenes Thuende). — 
Wotjakiseh ist gewöhnlicher die abgeleitete Form bydes, syrjänisch bydös 
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oder mit der Adjectiveodung bydsa. — Für byd in der Bedeutung •jeder, 
alle» ist sehr gewöbnlich auch bydöD, bjdsöD, eigentlieh Instfumeatat von 
byd, bydös und daher zunäcbül adverbial •in'sgesammt», dann aber als 
Nomen anlgefasst uDd in absoluter Stellung veiter Qectirt (nacb§iO$, 4), 
L B. sy vyö me jylys ti bydön ylalöannyd (in dieser Nacht werdet 
ihr in'sgesammt oder Alle eucb an mir ärgern), eek bydöQly, kod ker- 
kayD einöS, jugödO (dann leuchtet es Allen, welche im Hause sind), 
bydsOnOD, myi sy vylyn em, jor^e (er schwort beiAUem, was daraofist); 
ausser den Deelinationssußiien oebmen sie auch persönliche Pluralsnfli):e an, 
bydönnym, bydönnyd, bydöDoys oder bydsönnym etc. (unsre, eure, 
ihre Alle, d. h. wir, ihr, sie Alle). Ein adverbialer lllativ scheint imWot- 
jakischen das nachgesetzte «byde» zu sein, wie nunally byde as äul- 
maskOnez tyrmoz (jedem Tage genügt seine eigene Sorge). — Die 
mancherlei Znsammenselningen mit byd, wie byd-äama (allerlei) etc. s. 
im Lexikon. 

Dolak (W.) dialektisch = byd, bydea (ganz, all), z. B. dysetyz 
dolak Galileja palan (er lehrte in ganz Galilea), pyrtySkyzy dolak 
soles Jordan Surya (sie wurden Alle, od. in'sgesammt, von ihm getauft 
im Jordan). 

Etsa, W. öäSyt, ö2Öt, yäSyt (wenig), substantivisch etäa vylyn 
veökyd te vöIjti, W. ton yiyten §oner ulyd (du bist bei Wenigem treu 
gewesen), und adverbialisch wie das russ. Ma.jo, z, B, vundan nna, vun- 
dysjas nö etsa, W. orano ju uno, ara^jos y2yt (Ernte, zu erntendes 
Getreide, ist viel, aber Schnitter sind wenig). 

Itsi, jitsi, iktse (W.) ist wohl identisch mit dem ayrjäniscben itSet 
(klein), wird aber dialektisch im Sinne des vorhergehenden gebraucht, wie 
aranez tros, aranjos noS itsi (Ernte ist viel, aber Schnitter sind wenig), 
d^og potyz itsi miizemen (er, d. h. der Same, ging sogleich auf wegen 
der wenigen Erde). 

Jatyr (viel) in demselben (glasowschen) Dialekt des Wotjakisehen 
wie das vorhergehende Wort, z. B. mynam Dimynym jatyr lyktozy (in 
meinem Namen werden Viele kommen), jatyr pel-baäty^jog selyko 
murtjos DO (viele ZoUeinnebmer und sündige Menschen); auch adverbial 
«sehr», jatyr sulvoryz syly (er bat ihn sehr). 

Jofk {L. all) =:byd, wotjakisch jolt, d'olt. 

Kar, ka^doi (russ.) wird im Wo^akischen auch gebraucht für «je- 
den statt der gewöhnlicheren byd, van. 
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Kern (W.), eigeail. iMusten, bildet ähnliche ZusammensetzaugeB, 
wie mynda, also ma-kem, mar-kem (wie viel), so-kem, ta-kem (so 
viel), oder ma kern etc. 

Kei'ia (kviiia, küiia, küi'ia) wöljakisch = ma-mynda (wie viel), 
syrjäoiscli kymyn; mit angehänglem ke, wie bei den interrogativea Für- 
wiJrlerij, ist es allgemeioes Relativ «wie viel nur immer, Alles was«, z. B. 
kei'ia-ke sojos leStyzy (Alles, was sie thaten), oder IndeÜDitiv «etwas, 
einiges», z. 6. keüa-ke adziskod-a (sieht du irgend etwas), keüa-ke 
Runal ortsem bore (oachdem einige Tage vergangen wareo), goitet 
todysjosles keiiajos-ke verazy (einige von den Schriflgelehrten spra- 
chen); — ' mit der Negation verbunden, no-kena, lieisst •nichts». 

Kod-kö, W. kad-ke od. kud (vgl.§i05, 5) Itann im Plural auch 
als unbestimmtes- Zahlwort aeinige» gebraucht werden, z. B. vidzisjas 
sörys kodjaS'kä karö voysny (von den Wächtern kamen einige in die 
Stadt), wotjakisch karaltSijoslen kudjosyz bertysa pyryljam. 

Kymyn, kymyna, P. kynym (wie viel) vgl. oben keiia, entspricht 
ab Frage den Cardinalzahlen, eben so kymyüöd P. kynymöt (der wie- 
vielte) den Ordinalzahlen, kymyDyS (wie oft); kymya wird auch, eben so 
wie die besümmten Zahlen, mit dem Singular oder Plural censtruirt. — 
Die Zusammensetzung öt-kymyn bedeutet «einige», und gleichbedeutend 
mit kymyn ist ma-mynda (s. unten). 

Martsem (W.) «wie viel, wie gross, so viel od. gross wie». 

Multes (W.), eigentlich ein Substantiv «Ueberfluss, Ueberflüssiges», 
dann «viel, zu viel, mehr als nöthig ist», z. B. Töä Töäaskykydy multesze 
en verale (wenn ihr betet, so sprechet nicht viel), oromjosynydy gjue 
adziskysa dieii vo^o karyskody ke, muketjoslyö mar multes ka- 
ryäiody (wenn ihr nur mit euren Freunden euch sehend sie begrüsset, 
was thut ihr da mehr, od. Grosseres, als Andere), 
t Mynda etc. (s. § lOS, 5), welches, mit bestimmten Zahlen ver- 

1^ bunden, Multiplicativzahleu bildet, kann auch zu interrogativen, indefiniten 

und demonstrativen Fürwörtern gesetzt werden, also myi-myntia W. ma 
-mynda, mar-m. (wie viel, so viel wie), sy-m., esy-m., W. so-m, 
(so viel), myi-kö-m., W. ma-ke-m. (irgend wie viel), z. ß. sy med 
böi^aly sy-mynda nö myi-mynda tenyd ietay me köaja (ich will 
aber diesem Letzten so viel geben wie viei dir), W. mon ta börloly üo 
so-myndaik mar-mynda tynyd äotyny tnrtyiko. 

Ne-una (nicht viel, einige, wenig) ^etSa, wie äizira iian seäsa 
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Qe-ona, od. etSa, dioTa tieri (sieben Brote und einige kleine Fische). — 
WotjäJiiseb ist eben so gebildet no-kena, i, B. no-kena no-myren no 
vazenite {er anlworlete mit nichls auch nur ein Wenig, d. h. erantwor- 
lele gar nichts). 

Öiiyt, öüöt, y2yt fW.) s. etäa. 

Skön (U.), Star eigentlich «Gesammiheit, Ganzes», z. B. staTÖn 
(im Ganzen), jöz-stav (Partei), denga-stav (Summe), wird aach wie 
itbyd» gebraucht Tür «ganz, alU, z. B. stav kar kuia (durch die ganze 
Stadt), stavaymös mijanös (uns Alle), stavys tSÖlys (Alles schwieg), 
(gl. §108, 4. 

Symyn, symda (P. synym), nach kymyn gebildet und aus sy 
-myada oder sy-iuyda zusammengezogen, bedeutet ose \iel», wie dieses 
letzte (vgl. mynda). 

Tros (W.) dialektisch = uno (viel) ist wohl verkürzt aus tyros, 
tyrys (s. § 36), also eigentlich »Fälle, Genüge, voll», wie tyr, für wel- 
ches es steht, z. B. in kitem tyaltetjosyz oktem böre das kyk kudy 
tyros luem (nach dem Sammeln der übrigen Stücke waren zwölf Körbe 
voll), oktyzy kifem palesjosyz tros sizim sepyz (sie sammelten die 
übrigen Stöcke volle sieben Körbe). Gleichbedeutend mit «uno» ist es, 
z. B. in tros kalyk fukaskem ponna (weil riel Volk sich versammelt 
halte). 

Tsik (W.) «wenig», scheint verkürzt aus itsi mit dem Snffis -ik 
(s. ,^ 24), tsik-a tynad kebered övyl (hast du denn auch nicht die ge- 
ringste Sorge). 

Ukata (W.) ist dialektisch = tu^ges, tuigem (mehr, noch mehr), 
und wird wohl auch zur Umschreibung des Comparativs gebraucht). 

üna, W. uno (viel), z. B. vundan una, W. aran ju uno (der 
Ernte, des zu erntenden Getreides, ist viel), mi una vid^ kutam, W. mi 
UQO vid^ kutyskom (wir Tastea viel), Sotttäisjastön una Soijas bara 
lolzisny (viele Leiber Gestorbener erstanden wieder auf), W. uno ka- 
lemjos mugorjosynyzy ulzisa soltyljam (viele Gestorbene standen, mit 
ihren Leibern lebendig geworden, wieder auf), nnajas menam nimö 
voasny, W. uno murt mynam nimynym nimatyskysa lyktozy (Viele 
werden kommen in meinem Namen, mit meinem Namen sich nennend) ete. 
Aehnliche Ableitungen, wie von bestimmten Zahlen, sind auch von una 
gebräuchlich, so anay§ (viele Mal, oft), unaön (ihrer Viele, in Menge), 
vgl. § 108, 4. 6. 
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Van (W.), eigendich eio zu dem Zeilwort ■sein» gehörendes Verbal - 
len ^ syrj. em, wird gaoz gewöhnlich gebraucht in allen fiedeuluogen 

byd, bydl^n elc. (s. oben), wenn auch nicht überall, so im Glasov- 
;n Dialekte nicht, wia es scheint, z. B. solea jivorez van mn^eme 
dy^kem (sein Rur breitete sich im ganzen Lande aus), lyktysa kare 
ze veraljam (in die Stadt geliommen, erzählten sie Alles), van kar- 
^D no gurtjosyn do (in allen Städten und Dörfern), vanjos siyz; 
zez no tyryzy (Alle assen und füllten ihren Bauch) etc.; in der abso- 
n Stellung hat der Plural gewöhnlich das Personalpronomen, also van- 
, vaMy^ vanzy (wir, ihr, sie Alle), z. B. ta uiyn ti vandy no mon 
yn seklanody (in dieser Nacht werdet ihr alle an mir irre werden), 
Bsehen davon, dass — wie sonst — das SufBi der dritten SingularpersoD 
i hier determinativ sieben kann, vanmyz (Alles, Alle, das Ganze). 

y ots (vis, TJtS, vot§) oder mit dem SuHix (s. § 24) vot^ak (vitsak, 
ik) ist bloss wotjakiscb und von gleicher Bedeutung mit dem vorher- 
enden, z. B. ortsilyz votä karjosyz gurtjosyz no (er durehwandelte 

Städle und Dörfer), vot^ak ke no analtozy tone, mon n'o-ku no 
nn auch Alle dich Verstössen, ich nie), dysetysa sojoayz utiny votä, 
r tifeäly mon kosy (indem ihr sie lehret zu halten Alles, was ich 
ii berohlen habe), votsak kalyk kaSko tone (das ganze Volk sncbi 
i) etc. — Auch mit den Personalsufßxen wird es verbunden, votsnamy, 
snady, votsnazy (wir, ihr, sie Alle), als Inslrumentalcasus wie§ i 08, 4, 

eben so veiter declinirt, z. B. votSnazyly nimaz azze veraloz (er 
[ ihnen Allen, od. Jedem von ihnen, einzeln sein Geschäft). 

Ysakoi (russ.) ist ebenfalls nur im Woljakischen gebrauchl =ka£- 

(jeder) und eben so überflüssig wie dieses. 

Eben so wie diese allgemeinen Quantitatsausdrücke werden auch die 
immten behandelt, wie Wörter für Mass und Gewicht, für Gefasse mit 
as angefüllt, d. h. diese lileiben uoflectirt, und das Gemessene, Ge- 
;ene, Enthaltene allein nimmt den vom Zusammenhang geforderten Casus 
r die Poslposition an, nicht, wie etwa im Russischen oder Französ- 
in, in einem von dem Quanlitütsausdruck abhängig gedachten Genitiv 
end, z. B. kodös an bostys, kuim poi pyz pytSkö paktys, W. 
iyz odig kyäno bastysa kOin pod piily suram (welchen eio Weib 
m und zu drei Garniz, od. Mass Mehl mischte). 
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§ HO. Der grosse Refchthum an abgeleiteten Zeltwör-tern, vodurdi 
der dem einfachen zu Gründe liegende Begriff auf manniebraltige Weise 
modificirt wird, ist schon § 52 — 78 ausfuhrlich besprochen. Die Conju- 
gation ist im Ganzen Tdr alle die nämliche mit sehr genügen AusDahmen, 
für welche ein Paar Paradigmen am Schlüsse dieses Abschnitls gaiilgen 
werden, und welche im Folgenden an den betrefTenden Stellen angeg«b^ 
sind. Die einfachste Form in der Conjugation, gleichsam den Stamm ^es 
Zeitworts gebend, ist der Singular äqs Imperativü, und bei diesem kommt 
Aebnliches vor, wie bei dem Nominativ als Stamm der Declination, dass 
er nämlich einen Consonanlen abwirft, welcher nur vor -vocalisch anlau- 
tendeo Snffiien wieder erscheint, toktyny (kommen), Präsens lokta, 
Imperati? lok (vgl. § '1 1 ). — Das Passiv wird entweder dnroh ein beson- 
deres abgeleitetes Verb ausgedrückt, wie börjömajas ponda sy lunjas 
dfenmödtiasny (der Auserwähllen wegen werden diese Tage verkürat 
werden), wotjakisch rayaym kot kytSe-ke no ku^m sotyskyz (mir ist 
alle Macht gegeben), oder wie im Deutschen durch UmEchreibung. Peri- 
pbrastische Ausdrücke, gebildet aus einem Verbalni»»en mit Hutfszeitwört^n, 
giebt es auch sonst noch manche, einfache Tempora, wie im Finnischen, 
aur zwei, von weldien das erste so wohl die gegenwärtig wie die znkSnRige 
Zeit ausdrückt. Ebenfalls wie im Finnischen giebt es eine beswidere nega- 
tive Conjugation mit einer flectirten Negation. Das Syrjänische hat den 
flectirten Gonditional des Wotjakischen nicht, sondern gebraucht dafür das 
Präteritum des Indicativs nach nissischem Sprachgebrauch. — Zahlreich 
«ud wichtig sind, wie im Tatarischen, Verbalnomina und Verbaladverbe, 
welche nicht nur zur Bildung vos periphrastisehen Gonjugationen dienen, 
sondern sogar auch ohne Hülfsverb die dritte Person eines Tempus finitum 
ausdrücken können. Es ist daher wohl angezeigt, die Betrachtung des 
£aues der Zeitwörter mit diesen zu beginnen. 

§ m. Verbalnoraina. 1) Das Verbalnomen auf -ny, U. -nys 
wird im Wotjakischen selten, im Syrjänischen sehr häufig ohne den ßinde- 
vocal, oder — wenn man will — mit Abwerfung des Stammvocals (y) i 
gebildet, zum Theil werden in der nämlichen Sprache auch beiderlei For- 
men gebraucht, z. B. bostyny, bostny W. baätyny (nehmen), kerny 
W. karyny (machen), kylny W. kylyny (tönen), loktyny, lokny W. 



:,LTOOg[e 



— 162 — 

^ktyny (kommen) ; die abgeleiteten Yerba auf -dyay, -gyny, -jyny, 
kyoy, -zyny haben auch im Syrjänisehen immer das y vor der Endung, 
ie auf -myny und -tyny fasi ohne Ausnahme, bei den Verben mit ein* 
^Ibigem, vocalisch auslautendem Stamme, wie juny, Snny, vony, lony, 
irner denen auf -alny, -asny, -kaitny und anderen auf -tny russischen 
rsprungs, -Ödny, -Stny fehlt immer das y, die auf -tsiny, -siny haben 
ine Nebenform auf -^ny. Bei den auf -lyny und den nicht abgeleiteten 
erben ist der Gebrauch schwankend und scheint von der jeweiligen sub- 
tctiven Anschauung vom Wohlklang abzuhängen, so köd^ny, ledzny 
eben adziny, kistny neben kyskyny, vostj-ny etc. — Im Wotjakiscben 
üben alle abgeleiteten Verba das y (i) mit alleiniger Ausnahme derer auf 
iny, und die nicht abgeleiteten durchaus Torherrschead, sogar luyriy, 
uyny neben lany, suny. 

In der Bedeutung entspricht dieses Verbalnomen am bäußgsten dem 
eutschen Inßnittv mit und ohne «zu, um zu», a) als als Subject oder Objecl 
ines anderen Zeitworts, z. B. gusa-torjas tödny tijanly Äetöma, 
/. tlTedly vatetjosze todyny sotyskem (euch ist gegeben die Geheim- 
isse zu wissen), velÖdtSiäjae nan bostny vunödysny, W. dysetyä- 
ysjosyz iian bastyny vnnetyljara (die Schüler hatten vergessen Brot 
lit zu nehmen) ; — b) es steht abhängig von einem Nomen, wie eb 
teinischer Genitiv des Gerundiums, mort pilön mu vylyn ylasemjasös 
id^ny vyn em, W. ad'ami pilen mu^em vylyn soly^os bydtyny 
uüimez van (des Menschen Sohn hat die Macht auf der Erde Sünden zu 
ergeben), syrjänisch in directen und indirecten Fragen auch mit Ellipse 
ines solchen Nomons, namentlich kolö (nöthig, Müssen), wie en töiiö 
lyi äojny, myi juny, myiö paätaäny (sorget nicht, was ihr essen, was 
inken, womit ihr euch bekleiden sollt), myi meDym kerny (was soll 
h thun), im Wotjakischen ist daflir das erste Tempus finitum gebrä'u«^- 
ch; — c) es bezeichnet «Zweck, Absicht, Ziel», so wohl von einem 
omen wie von einem Verbum abhängig, z. B. kodlöa pefjas em kylzyny, . 
led kylas, W. kylzyskyny pelez van mnrt med kyloz (wer Ohren 
it zu hören, der höre), aslynys otsalny sizim d'akönös puktyzy, W. 
izely jurtyskyny sizim diakon paktyljam (sie stellten sieben Diakonen 
1 ihnen zu helfen), te loktyn tatt^ö byrödny mijanös W. ton lyktyd 
lifemez bydtyny (du bist gekommen uns zu verdeiben), im Syrjänischen 
ird in dieser Bedeutung auch noch med (damit) davor gesetzt, um tUe 
bsicht hervor zu heben, kodös kesjalysjasys vylyu snltödys, med as 
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kadö najaly Sojan jaan ^etny (welcheD er über seine Knechte setzte, 
damit er ihnen zu seiner Zeit Speise und Trank gäbe), wofür wotjaliisch 
lieber mit dem Tempus fiaitum «sotoz», im Ebstuischen indessen verbindet 
man eben so dea InflnitiT und die Conjunction et (dass, damit); — d) es 
wird endlich noch ganz als Substantiv behandelt, wie die Verbalnomina auf 
-öm (W. -em, -am), indem es im Woljakischen mit der Postposition 
«ponnaM (wegen) verbunden wird nm dasselbe auszudrücken, wie vorher 
unter (c), z. B. vösjany ponna vajem i'iaii (das des Opferns wegen, zum 
Opfer, dargebrachte Brot), und im Syrjänischen das PersonalsuiBx annimmt, 
wie gizayd (du hast zu schreiben, musst schreiben, giznys (er muss 
schreiben), diigdy rezsinyd (höre auf dich zu bespritzen), Beides aber 
hört man nur selten. 

Wenn das Subject dieses Verbalnomens nicht das gleiche ist wie beim 
regierenden Verb, so wird es im Allativ hinzugefügt, z. B. myi menym 
kerny lisusköd (was soll ich mit Jesus ihun), med menym juöii;ny 
teusid byd senian-torjastö (damit ich verkündige alle deine Wunder), 
im Wotjakischen lallt diess fort, da hier, wie schon bemerkt, die Construc- 
lion mit dem Tempus finitum vorgezogen wird, also lisusly ma lestom 
etc. ; — ' das Object ist immer das des Zeitworts überhaupt. 

§ U2. 2) Das Verbalnomen auf -Öm(-em),W.-em, -am (vgl. §3ä), 
bildet im Syrjänischen noch ein ausschliesslich adjectivisches auf -a (vgl. 
§ 20), das einem Particip der vergangeneu Zeit entspricht, im Wotjakischen 
ist es zugleich substantivisch und adjectivisch, und auch im Syrjänischen 
sind beide Formen nicht immer genau geschieden. Als Substanliv hat es 
sein Subject im Genitiv d. h. Norain., Adess., Ablat. (Elat.) nach § 84, 
oder es wird auch durch das Personalsuffix allein oder in Verbindung mit 
einem Genitiv ausgedrückt, namentlich im Woljakischen, wie paljan kied 
btir kiedles mar karemze medaz tödy (deine linke Hand möge nicht 
wissen das was Thun deiner rechten Hand, d. h. was deine rechte Hand 
thut). 

Der Gebrauch dieses Verbalnomens ist mannichfaltig, und es dient 
besonders im Wotjakischen ungemein häufig zu allerlei Satzverkürzungen, 
wie in dem letzten Beispiel. Es ist 1) Nomen actionis, und wird als sol- 
ches declinirt und mit Poslpositionen verbunden, kann sogar einen Plural 
haben, wie dzimbyftörajaayd (deine Liebkosungen) etc., eben so wotja- 
kisch; von den Casus dienen namenllieh der Inslrum., Iness., Elat. und 
Termin, zu adverbialen Ausdrücken resp. verkürzten Adverbialsätzen, wie 
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syly jurbytysny sy vodiyn pidies vylö u^ködtSemön (sie verehrten 
ihn mit vor ihm auf die Knie Fallen, od. indem sie vor ihm auf die Kaie 
fielen), prorobjaslön vir kistömyn täötäjalysjasön mi eg völlö (wir 
waren nicht Theilnehmer beim Vergiessen des Blutes der Propheten), sar 
kulömödi setön völy (er war da bis zum Sterben des Königs, bis der 
König gestorben war), wotjakisch kurdamenyz (mit Fürchten, aus Furcht), 
kezit luemyS tyl doryn äunty^kysa ulem (wegen kalt Seins, weil es 
kalt war, wärmte er sich beim Feuer), — eben so mit Postpositionen, 
namentlich böryn (nach ^nachdem), W. bÖre (nach, wegen = nachdem, 
weil), kuia, ponda, vösna, W. ponna (wegen, Tür = weil, um zu), 
vylö, W. vyle (auf, zu = um zu, damit), W. k§iÖn, köjön (bei), küre, 
köre, kure c. Ablat. (wegen), iasan (von, wegen, in Betreff), sörty, 
W. samen (nach, gemäss = so wie), W. doroi (bis zu = bis), W. tyryä 
(seit = seitdem), W. a^lo od. aila, valjon (vor = bevor), W. dyrja 
(zur Zeit = als, indem), z. B. polöm kuia (aus, vor Furcht), unajasös 
myntöiQ ponda as lolsö ietuy voys (er kam sein Leben zu geben, um 
Viele zu erlösen), sy kylös kulöm böryn (nachdem sie diese Rede gehört 
hatten), jözly petködt^em vylö dyr kelmannyd (um dem Vollte zu 
scheinen, betet ihr lange), med loas tenyd tenad koröm sörty (dir 
geschehe, wie du bittest), W. anaiez dysetem Samen (wie ihre Mutler 
gelehrt hatte). Die verbale Natur zeigt sich dennoch darin, dass das Object 
nicht im Genitiv steht, sondern die Rection des Zeitworts beibehalten wird, 
wie lolös omöftöm mortjasly oz ledzsi (das Lästern des heiligen Gei- 
stes wird den Menschen nicht vergehen werden), W. Davidlen Goliafez 
vormemez (Davids Besiegung des Goliath). — Das Wotjakisehe, welches 
von diesem Verbalnomen zur Satzverkürzung einen besonders ausgiebigen 
Gebrauch macht, verbindet damit auch noch relative, interrogative und demon- 
strative Pronomina als Object, auch Adverbe, z.B. mar buremdez atsidy 
ud todyske (euer was Bitten wisset ihr selbst nicht, d. h. was ihr bittet 
etc.), tone kin tsapkemez mitemly vera (wessen dich Sclilagen sage 
uns, d. h. wer dich geschlagen hat etc.), Davidlen mar karemze tsir- 
demdy övyl (habt ihr nicht gelesen Davids was Thun, d. h. was David 
Ihal), kinlen kuzimenyz taje lestemme ag vera (mein durch wessen 
Kraft dieses Thun sage ich nicht, d. h. durch wessen Kraft ich dieses thue), 
soje kytsi ponemde vera raynym (dein ihn wohin Legen sage mir, d. b. 
wohin du ihn gelegt hast), inmar tifeäly kj'zi Suemez öd tsirdyle-a-ma 
(habt ihr nicht gelesen Gottes wie zu euch Sprechen, d.h. wie Gott zu euch 
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gesprochen hat) etc. Das Syrjänische gebraucht ähnliche Wendangen selten, 
wie kor sylön ty vylty loktömös adzisny (als sie sein über den See 
Kommen sahen). 

2) Dasselbe Verbalnomen ist ein Particip der TCrgangenen Zeit, adjec- 
tivisch und subslanliTisch, acliv und passiv. Im SyrjäQlscbeii ist dieser Ge- 
brauch wobl nur aur den Fall beschränkt, wo es als dritte Persoa des 
Präteritums (s. unten 3), oder wo es als ein concreles Nomen gebraucht 
ist, wie bydmöm (Gewachsenes, Gewächs) oder endlich wo es als Ver- 
kürzung des abgeleiteten Adjectiss auf -ma (Particips) zu nehmen ist, 
wie kofem nan-torjassö das kyk kud-tyr t^ukörtysny (sie sammelten 
die nachgebliebenen Brotstücite 12 Körbe voll) *). 

Im Wotjakischen, wo kein besonderes Adjecliv abgeleitet wird, ist 
der Gebrauch dieses Verbalnomens als Particip ein unbeschränkter, z. B. 
l) attributivisch taje leätem murtez vijyoy kule (den diess getban ha- 
benden Menschen muss man tödten), uzas murtjos medjany potem ku^o 
(der Arbeiter zu mietben ansgegangeue Hausherr), bei dem Nomen mit 
passivem Sinne steht das logische Subject im Genitiv ohne Suffii (Nomi- 
nativ) , wie murt kosem kosonly dysetyny (von Menschen berohlenes 
Gebot lehren), badzint pupjus lediem murtjos (die von den Hohenprie- 
stern gesandten Leute) vgl. § 93, 2; — b) substantivisch vit talant 
baätemez sojen vit talant §edtem (der fünf Talente Empfangenhabende 
gewann damit fünl Talente), pnnyz vuytoz tsidam (der bis zum Ende 
Ausgeharrlhabende), ötiSkemjos uno, byrjyskemjos y^yt (der Berufenen 
sind viel, der Auserwäbllen wenig), das logische Subject wie oben, also 
inmar kyslaskytemez murt medaz fuky (das von Gott Vereinigle möge 
der Mensch nicht scheiden). 

3) Der Gebrauch des Nomens auf -m Tür das Präteritum ist auch ein 
doppelter, ebenfalls im Woljakischen viel ausgebreiteter als im Syrjäniscben. 
a) Für die dritte Person wird es dort adjectivisch gebraucht, im Plural von 
einem Irequentaliven Verb, ohne PluratsufBi, und in beiden Numeri regelmäs- 
sig ohne Copula, wenn diese affirmativ und als Präsens zu denken ist, also 
Tcram (er sagte), veraljam (sie sagten), in ustyskem (der Himmel 
ÖOnete sich), ÖS vorsaäkem (die Thür wurde verschlossen), sojosly lisus 
myuyny kosem intye mynyljam (sie gingen an den von Jesus ihnen zu 



*) Nach CaBtrSn's Meinung sind beide Formeo, auf -m und - 
Bprünglich identiacb. 
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gehen berohlenen Ort, i. h. aa im Ort, vohin zu geheo JesQS ihnen be- 
fohlen halte) '). Mit dem ersten Tempus des Hülfszeilworts luyny bildet 
es ein Futurum oder Futurum exactum, wie so moDe baStem luoz (der 
wird mich aufgenonimen haben), ton as matynde sedtem laySkod (du 
wirst deinen Nächstea gefu«den haben). — Das Syrjänische hat im penni- 
scben Dialekt hüußg im Singular dieselbe Form wie im Wotjakischen, also 
miiilöiii = manys (er ging), andere Dialekte, und im Plural auch der 
permische, gebrauchen — wiewohl seltener — das abgeleitete adjectivische 
Verbalnomen auf -ma, z. B. kody lot^ema koimöd luoö (welcher anf- 
erslaaden ist am dritten Tage), im Plural mit dem prädicativen Plurahuffii 
lannömaös P. munömaS wohl contrabirt aus muiiömaös (sie gingen), 
s. noch§H7. In einigen bandschrifllichen Uebersetzungeu eines Lehrers 
in Usisysolsk, A. Popow, der sich selbst als syrjänischer AbkuoTt be- 
zeichnet, habe ich eine mir sonst nirgends vorgekommene Pluralform für . 
die mit dem Verbalnomen auf -m ausgedrückte dritte Person des Präteri- 
tums gefunden, nämlich auf -ny, wie bei dem als drille Person des Prä- 
sens dienenden Nomen auf -ö, auch mit Hinzufügung einer Gopula (vgl. 
§ 13S, 2), z. B. naja juömDy täöäkyd vina (sie.haben süssen Weia 
getrunken), adzis myi turmasa Üdiesjas vostömny (er sah, dass die 
Ge&ngnissthiiren geöfTaet waren), Tölyny pastödörnny vyf paskömjasö 
(sie waren in neue Kleider gekleidet), kodjas Tölyny bergödömny 
(welche bekehrt waren). — b) In allen drei Personen wird das Präteritum 
auch durch das substantivische Nomen mit PersoDalsuffixen ausgedrückt, im 
Syrjänkehen selten und mir nur in der zweiten Person vorgekommen, wie 
te ylalömyd (da hast dich geirrt), te fakJiStßmyd assid pa^ömtö (da 
hast dein Kleid befleckt), kodjas tiukörtt^eronyd (die ihr euch Tersam> 
mell habt), im Wotjakischen aber öfter und auch in anderen Personen, 
fast immer mit einem Hülfsverb, aTßrmattv und negativ, z. B. ali ke no 
ulepen vylemed (wenn du auch jetzt noch lebendig bisi), sqje baätemmy 
uz lu (wir werden es nicht bekommen haben od. bekommen), gyremzy 
uz la (sie werden nicht gepflügt haben od. pflügen), mi soly oskysa 



*) Offenbar dem Tatarischen entlehnt ist es, dem VerbalaomeD nocb dyT 
anzuh&Dgen, wie taje dysmon murt karemdyr (^as hat der Feind gethan) 
e. Matth. XIII, 27 der kasanischen Ausgabe, sogar in änderen Personen mit der 
unten bei (b) erwähnten Construction, wie TCramez kylyljanidydyr (ihr haljt 
gehört das Gesagte) ibid. V, 27. 33. 
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ulemmy Tal (wir glaubien ihm), das murt burmyljamdy val (ihr seid 
eurer zehn Mann genesen), tairdemdy övyl-a-ma (habl ihr nicht gele- 
sen), kutemzy Inemte (sie fingen nicht) elc. 

Das Wotjakische hat noch ein diesem Verbalnomen la allen drei Weisen 
eatsprechendes negatives, das dem Syrjaniscbeu fehlt (s. unten). 

§ 113. 3) Verbaloomen auf -yg (-ig), P. -yk (-ik), W. -ky (-ku). 
Die nominale Bedeutung dieser Verbalform ist im Syijänischen wohl un- 
zweifelhaft, da sie ein Gasussuffii annimmt und verschiedene Fostpositionen 
nach sich bähen kann, wie das vorhergehende Verbalnomeo, Im Inslru- 
mental bezeichnet dieses Nomen, >wie> oder awahrend wessen* etwas 
geschieht, und kann im peulschen durch ein Nomen mit den Präpositionen 
«mit, bei, während» oder durch einen Adverbialsatz mit «als, wenn, indem* 
gegeben werden, z. B. vidi kotygön jurtö vjial (wenn du fastest, so 
salbe dein Haupt), jugdygön (beim Hellwerden, als es hell wurde) etc. 
Von Postposilionen steht dabei am gewöhnlichsten dyrji (tyrji), wie ga- 
2alyg dyrji munö (mit Freude geht er hin), polyg dyrji (mit Furcht), 
auch andere, als sin kunlyg kosty (im Augenhliclt), lebyg kosty (im 
Fluge), sek polög pyr gorzysny (da schrien sie vor Furcht, aus Furcht), 
radlyg vösna (vor Freude), gartyg moz zelödny (wie gedreht fest ma- 
chen, d. h. zuschnüren); das Subject, wenn es ein anderes ist als beim 
regierenden Verb, steht im Genitiv (Adessiv oder Nominativ), wie syös 
gusalysDy mijaD uslgöo (sie stahlen ihn, wahrend wir schliefen). — 
Ausserdem steht dasselbe Nomen auch adjectivisch, als ein Particip — 
wechselnd mit dem Nomen auf yi {s. unten) -~ in Apposition zu dem Object 
namentlich von adziny (sehen, Gnden), wie adzis najaös uzig od. uzlS- 
jasön (er fand sie schlafend, sah sie schlafen). — Im permischen Dialekt 
gebraucht man von diesem Nomen den lllal. statt des Instrum. und zwar 
mit PersonalsulSien, was in anderen Dialekten seltener ist, z. ß. te ridz 
kutygad,=kutygön, jurtö v^ial (wenn du fastest, so salbe dein Haupt), 
Tisigas (als er krank war). 

Das im Woljaltiscben Entsprecheode ist eine Verbalform auf -ky (-ku), 
s. §125. 

§ 114. 4) Das Verbalnomen auf -an, W. -on, -an (vgl. § 2'1) hat 
man im Syrjanischen wohl kaum Veranlassung zu der Conjugation des Zeit- 
worts zu ziehen, da es ireder ein Object in der Form wie dieses zu sich 
nimmt, noch zur Bildung verkürzter Sätze dient, sondern ungeachtet seines 
Zusammenhanges mit dem Stamme eines Zeitworts doch nur wie andere 
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sobstaativische und adjectiviscbe JNomina fungirt, etwa wie im Deutschen 
■Erfindung, erfinderisch*. Im Wotjakischen dagegen wird es auch so wie 
das Nomen auf -m {§ HS) zur BilduDg verkürzter Sitze gehraucbt und 
hat das Object des Zeitworts überhaupt ; auch wird von ihm noch ein im 
S;rjänischeD fehlendes Adjectiv auf -o abgeleitet, so wie dagegen das syr-^ 
änische vom Nomen auf -Öm abgeleitete auf -a im Wotjakischen fehlt. 
Die Casus und die Verbindungen mit Postposittoueu, in welchen das wo- 
Ijakische Nomen auf -od, -an dem auf -m in dessen erster Bedeutung ent- 
spricht, sind die folgenden. Allat. so bere myskonnaz vu ponem 
(darauf setzte er Wasser hin zum Waschen, um zu waschen = my^kyny), 
ad'ami pi ^otyskoz pa^lanly (des Menschen Sohn wird gegeben werden 
zmu Kreazigeo, um gekreuzigt zu werden = kort-tsogaskyny, syrj. 
äialöm vylö), — Iness. Gaüleja zariz kotyryn vetlonaz Simeonez 
ad^em (in seinem Wandeln, indem er wandelte, um den Galileisehen See 
sah er den Simons vetlykjz, syrj. yellygön), — Accus, inmardeleä 
kud töase lyktonze ud todyäke (eures Herren zu welcher Stunde Kom- 
men, zu welcher Stunde euer Herr kommen wird, wisst ihr nicht = lyk- 
temze), — kotyr (um wegen), anajez vynjosen solen sylyzy jurt 
serlon soyo veraskon kotyr (seine Mutter und seine Brüder standen 
hinter dem Hause, um mit ihm zu sprechen =:veraskemzy potysa), — 
kuspeti (gleich nach), s. § 135, — myzen oder muzen (während, 
nachdem), mynon myzen uuny kitem intylen vylazik dugdem (nach- 
dem er gegangen war, blieb er stehen gerade über der Stelle, wo das 
Kind lag), azysa vetlon muzen (während er irrend umher ging, umher 
irrte), — poona (wegen), kyänoezly jarano luou ponna (um seinem 
Weibe gefällig zu sein), körte syje kuRo karysa suton poana (bindet 
es Garben machend, um es zu verbrennen, syrj. med sotny), — dyrja 
(zur Zeit, während), gurez jylys vaziäkon dyrja (wälirend, indem sie 
vom Berge herab kamen, syrj. kor lettsisny); das Zeitwort «sein» fehlt 
bei dieser Postposition oft, wie Moisei gurez jylyn dyrja (während 
Moses auf dem Berge war), mon golys dyrjam (als ich nackt war) etc. 
— Selten steht das Nomen auf -n auch adjectivisch als ein Partieip der 
gegenwärtigen Zeit gleich dem auf -ys (s. unten), z. B. tifad vylady 
vaon vo2 poton (der über euch kommende Zorn=vuono, syrj. loktan), 
Nazaret Suon kare (in eine N. heissende Stadt, syrj. nima). — Bemer- 
kenswerth ist die auch in anderen Sprachen des Nachdrucks wegen beliebte 
Setzung des Verbalnomeos (Infinitivs) zum Verbum finitnm, wie Sprichw. 
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gyroD gyremzy uz lu, aran uz arale (sie werden nicht Pflügen gepflügt 
haben, sie werden anch Ernten nicht ernten). 

Im Syrjänischen ist, wie schon bemerkt, der verbale Gebrauch dieses 
Nomens höchst selten, als Beispiele davon Iiöonlen gelten: QÖity&ny syös 
knlan vyiddi (sie schlugen ihn bis zum Sterbeo, d. h. halb todt) Tgl. 
kulöm vyiy^ mezdyoy (vom Sterben erretlen), petan vyiyn (beim Fort- 
geben, im Begrifl" fort za gehen), — und adjeclivisch (= ys) besjödlao 
murt (ein dienender Mann, Diener), my2sö sylys viätalan gi2öd (eine 
seine Schuld angebende Schrift). 

§ il5. 5) Das Verbalnomen aur -ys (-is}j W. auch -aä von Verben 
auf -any, entspricht adjectivisch einem Parlicip der dauernden Handlung, 
sDbslantivisch ist es das Nomen agenlis, vgl. § 48 and die dort gegebenen 
Beispiele. Es bildet natürlich auch verkürzte Relativsätze und bat das Object 
des Zeitworts überhaupt, z. B. Juda, syös sety§, mödilasis (Judas, der 
ihn Verrathende od. welcher ihn verrieth, fuhlle Reue, W. lisusez vuzam 
Juda), das substantivische hat ausnahmsweise das Object auch im Genitiv, 
wie sintömajaslöu siatöm nuödy^jas naja emös (sie sind blinde Führer 
der Blinden, W. snkyrjosyz valtysa nuldysjos). Steht in solchen 
Helalivsätzeu dieses Particip nach seinem Substantiv oder selbst substanti- 
visch, so wird es natürlich fleclirt, z. B. syly, kuilyäly, jur vylö syös 
kiStalys (sie goss es ihm, dem Liegenden, oder welcher lag, auf das 
Haupt), sykfid völysjas söryS öti (Einer von denen, welche mil ihm 
waren), kylam najaös vistalySjas (wir hören sie sprechend od. sprechen), 
una mortjasös sy d^oö pyrttSiDy loktysjasös adzis (er sah viele 
Menschen, welche zu ihm kamen, um getauft zu werden), dynty muDys- 
jas (die vorüber Gebenden) etc., eben so wotjakisch atajze an^ze oraskys 
(wer seinen Vater, seine Mutter verwünscht), kin ta mynym oskyä pi- 
tSijostes odygze azdyryz ke (wenn Jemand Eines von diesen Kleinen, 
die an mich glauben, verführt), göltet todyijos (die die Schrift Kennen- 
den, Schriftgelebrten), nur wird anstatt das Particip flectirt nach zu stellen 
— wie proroklen veramez veraälea (die Rede des Propheten, welcher 
sagt) — gewöhnlich wobl lieber eine andere Wendung gewählt, wie pro- 
roklen veram kyl (des Propheten gesprochenes Wort), oder as doras 
tsnkyEyny lyktem una murtjosyz adiem fiir das obige syrjänische 
Beispiel. 

§ 116. 6) Das als dritte Person des ersten Tempus dienende Verbal- 
nomen auf -Ö (-e), W. -e, das neben der eigentlichen Personaleudang -as, 
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W. -oz gebraucht wird, hat man, als PräseDS, von der anderen, als Fn- 
tur, unterscheiden vollen, wovon unten § 126. Dass diese WortTorm ein 
Nomen, und nicht Personalendung eines Tempus flnilum ist, ist wohl un- 
zweifelhall, venn man Folgendes erwägt, i ) In den vielen Zusammen- 
setzungen mit kylö, sidie (s. § 82) sind diese offenbar Nonüna, nicht 
drille Person, <schallettd, tönend» und •anhaftend, verbunden», nicht ler 
schallt, lönt> und <er haftet an, er ist verbunden», z.B. up sidze lolalny 
(ntit Geräusch athmen, schallend athmen), sura kylö (rauschend); im Wo- 
tjakischen ist kule karyny f nölhig'sein) eine eben solche dem Tatarischen 
nachgebildete Umschreibung, wie etwa salam karyny (griissen), myäkyl 
karyny (spotten), wörtlich «Bedürfniss macbenn, «Gruss machen», iSpott 
machen». — 2) Wenn dieses Nomen als dritte Person des Präsens ge- 
braucht wird, so ist also eine Gopula zu ergänzen, welche eben nur im 
Präsens fehlen kann, wie auch im Russischen, uad darauf gründet sich 
aQch der Gebrauch des zweiten Verbalnomens als dritte Person des Präte- 
ritums ; soll mit Hülfe der Copnia ein Präteritum ausgedrückt werden, so 
kann sie natürlich nicht fehlen, wie kutö TÖly (erhielt), morö gyie völy 
(das Meer wogle), wie mit dem siebenten Verbalnomen Zydjas Toipse- 
maÖS völy (die Juden halten sieh verabredet); eben so woljakisch pudoez 
voima vylem (er hütete die Heerde), solen tuses tsilelija val (seine 
Gestalt glänzte), nie vylem (er lebte), ize val (er schlief), wie mit dem 
zweiten Verbalnomen Tnnelyljaiu vylem (sie hatten vergessen). Die 
dritte Person mit der eigentlichen Personalenduug wird nie so gebraucht. 
— 3) Das Zeitwort «sein» hat im Präsens keine andere Form als die 
nominale für alle Personen, affirmativ em (seiend, vorhanden, Sein, Habe, 
Genüge), negativ abu (nicht. Nichts, Nichtiges), im Plural wie andere 
Nomina mit dem prädicativen Pluralsufßx eßiö^, abuös; eben so wotja- 
kiseh van (seiend, vorbanden, all) und övyl (nicht, nicht vorhanden, nichts), 
nur mit dem Unterschiede dass sie, als Zeitwort gebraucht, keine Plural- 
form annehmen, sondern nur als Nomina, wie dun övyljos (die Unreinen), 
und dass sie auch transitiv gebraucht werden «habend, nicht habend«, z.B. 
van murtly sotySkoz, övylles vanez no van bastyökoz (dem Menschen, 
welcher hat, wird gegeben werden, von dem Nichthabeoden wird aoch das 
Vorhandene alles genommen werden). — 4) Die eben genannten em, abu, 
van, övyl werden als Nomina declinirl, z. B. abuöaii emö vajny (aus 
dem Nichts in's Dasein bringen), besonders, nebst kule, im Woljaktscheu, 
wie so vylyn vanen no kargaäke (er schwört auch bei dem, was auf 
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demselben ist), adami pilen äelykjos bydtyny ku^imez vanze med 
todody (damit ihr wisset das bei dem Menschensobn VorhaDdensein der 
Macht Sünden zu vergebeD), ajypez övylze adiem (er fand das Niebt- 
vorhandeusein seiner Schuld), ataien anai van dyrja (zur Zeit des Da- 
seins von Vater und Mutler, d. h. bei Lebzeiten); eben so wird sehr ge- 
wöhnlich auch kule behandelt, von kulyny, syrj. kolny (nöthig sein, 
gebühren), attributivisch, wie korbon vajyny kule ariberijos bastyz 
(er nahm die zum Opfern nöthigen Geralhe), und substantivisch kuleez 
Samen oder kuleezja karemtezy (sie haben nicht getban dem Gebüh- 
renden gemäss), odyg pnpjasly kuleze (das nur den Priestern Gebüh- 
rende), tifedly ma kuleze tode (er weiss das euch was Gebühreode, 
d. b. was ihr braucht), wozu man vergleichen möge die ganz gleiche Con- 
slruction des Verbalnomeos auf -m (§ 11 2). 

§ 117. 7) Verbalnomen auf -ma, ein von dem auf -m abgeleitetes 
Adjectiv (vgl. § 1'12), das im Wo^akischen fehlt*) und durch das auf -m 
ersetzt Avird, welches letzte auch im Syrjänischen selbst unter Umständen 
so gebraucht wird (vgl. § 20). Der Bedeutung nach entspricht es einem 
Parlicip der vergangenen Zeit, so wohl activ wie passiv, was bei transi- 
tiven Verben nur aus dem Zusammenhang zu erkennen ist, deutlich activ 
ist es bei intransitiven Verben und deutlich passiv hei denen mit der Me- 
dialfortn. Es steht a) attributivisch, wie mit^edöma gort kod' (wie ein 
geschmücktes Grab), domalöma en-oselös ad^annyd (ihr werdet eine 
angebundene Eselin finden); — b) substantivisch, wie med nö börjöma- 
jasös ylasemö pyrtödny (um auch die Auserwählten in Versuchung zu 
fülH-en),.kod lediemaös as sajas bostas (werdie Geschiedene beirathet), 
körömajasly ti guö (sagt den Eingeladenen) ; — c) als dritte Person des 
Präteritums, seltener als im Wotjakischen -m, und im permischen Dialekt im 
Singular immer in der verkürzten Form des zweiten Verbalnomens selbst, 
z. B. loljön gi^ys lösida petködöma (der Maler hat gut dargestellt), in 



•) Der Form nach freilich nicht, allein Wörter, wie todtno (beliannt, 
kenntlich, Zeichen, Merkmal), dzets-ulemo (einen guten Lebenswandel fah- 
rend), asaky-ulemo (einen sohlechten Lebenswandel führend), gleichsam «gut- 
lebig», «schlechttebig» sind denn doch schon ganz aus der Sphäre des Terbums 
heraus getreten und kOnnea nicht als Theile der Conjugation angesehen und be- 
handelt werden. 
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TQDilyDy pondömaöS (sie haben angeliuigeD das Gelreide zd ernlea), jen 
vodzyn SuömaÖs {sie sagten »or Gott, d. h. eidlich). —Mit der Negation 
abu kann diess Nomen auch die negativen Ädjeclive auf «-lieh* oder «-bar» 
ausdrücken, wie abu SuÖma (unaussprecblicb), abii dugdöma (unani- 
hörlich), abu tujöma (untauglich), abu kylöma (unhörbar) etc., die Wo- 
tjahen gebrauchen so das negative Verbainomen auf -ntem (s. § 121). 

Wegen der Umschreibung des Passivs mit diesem Particip und Hülts- 
zeitwörtero s. § 133. 

§118. 8) Das Verbainomen auf -töm W. -tem ist mit dem § 41 
besprochenen, negative Adjective bildenden SufBx vom Stamme des Zeit* 
vorls abgeleitet und ist seiner Bedeutung nach das Negalivum lon dem 
Nomen auf -m (§11 2} oder -ma (§11 7), wovon § 41 Beispiele gegeben 
sind. Dass die Verneinung der Adjective auf -ma auch durch ein vorge- 
setztes abu (nicht) geschehen kann, ist § 117 schon angegeben. 

Die im Wotjakischen mir vorgekommenen Fälle dieser Bildung shid 
nicht ganz deutlich. Ausser dem sehr zveifelhaften oskyltem (ungläubig) 
sind es kurda^tem (fnrcbllos), kysy^tem (nicht erlöschend), todystem 
(unkundig), vela^tem (nicht verstehend, unhöflich) neben kurdaoy (türch* 
ten), kysyuy (verlöschen), tüdyny (kennen), valany (verstehen). Will 
man sie von diesen Verben unmittelbar ableiten, so würde ihnen nicht der 
Verbalslamm zu Grunde liegen, sondern das Nomen (Particip) auf -s (§ 1 1 5), 
und z. B. valastöm wäre dann von valas (höflich) wie t^öskydtöm (un- 
schmackhaft) von tsöskyd (schmackhaft); anderen Falles müsste man.eine 
Medialform (ktirdaökyny efc.) zu Grunde legen, von welcher des Wohl- 
lautes wegen vor dem hinzutretenden drittea Coosonaateu t das k ausge- 
fallen wäre, wodurch diese negativen Nomina den sjrjänischen von Verbis 
mediis abgeleiteten ähnlich würden, wie luezdystöm (zudringlich, von 
dem man sich nicht los machen kann) von mezdysny (sich los machen). 
Viel gewöhnlicher sind im Wotjakischen die negativen Nomina auf -otem 
und -mte (s. unten) und viel häufiger gebraucht, da sie, wie das syrjänische 
nicht, gleich den entsprechenden affirmativen auch zur Bildung adverbialer 
Ausdrücke und verkünter Sätze dienen. 

Ausser bei der Bildung dieses negativen Nomens erscheint der Verbai- 
stamm selbst noch im Terminativ und Cariliv und mit der Postposition my^t 
I. myS als Nomen, aber es wird passender sein diese vereinzelten Fälle 
ihrem Sinne nach zu den Verbaladverben ai zälilen, wie es ja auch sonst 
unter den Adverben Casusformen genug giebt von Stammen, die ausserdem 
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als Nomina nicht gebraucht werden. Dagegen müssen vor den Verbalad- 
Terben noch einige Verbalnomina erwäbnl werden, welche das Wotjakische 
alleiD hat, nicht auch das Syrjänische. 

§ 119. ^) Das wotjakische Verbalnomen auf -oo ist von dem auf 
•on, -an (§114) mit dem Adjeclif sußix ^o (s. § 20) abgeleitet, und verr 
hält sich zu dem adjeetitischen Nomen auf -m (§11 2) etwa wie ein 
Parlicipium des Futnrs zu dem des Perfects. Es bedeuletalso, was geschehen 
soll, kann oder wird, was erwarte! oder beabsichtigt ist, und zwar eben so 
vie das auf •m so wohl activ wie passiv, 1) adjecliviscti, z. B. jetODO 
fuket (der znkommende Theil), luono (was geschehea soll oder kann, 
erlaubt, künftig), vordy^kono nuny (das Kind, welches geboren werden 
wd, oder soll), vytly Sotono ukso (das als Abgabe zu gebende Geld), 
IfktoDO Ilija (der Elias, welcher kommen soll), karono u^de tSaEäk 
kary (dein zu thueudes Werk oder das Werk, welches du zu thun vor 
hast, thu bald), so kytyn vordyäkono (wo soll er geboren werden), tau 
karono luem (er war danken wollend, wollte danken), so soyn valt$e 
mynyea bertouo luem (er sollte mit ihm zusammen gegangen, i. h. ge- 
hen nod, zurück kehren) etc., auch in absoluter Stellung so lyktonoez 
ton-a (bist du jener Kommensollende), lulen mugorez bydtonoles kur- 
dale (fürchtet euch vor dem, welcher den Leib mit der Seele verderben 
kann), und bisweilen auch so ziemlich dem Parlicip auf -ys (§ 1 1 S) gleich, 
¥ie tyrmoDO (was genügen mag, genügend), ad^ono (der sehen kann, 
sehend). — 2) Substantivisch entspricht es einem Infinitiv des Futurs, 
bezeichnet das Ereigniss selbst, welches eintreten wird oder soll, und dient 
so wie das Nomen auf -m zur Bildung verkürzter Salze, wobei es auch 
eben so mit Adverben und Objecten versehen sein kann und sein Subject 
im Genitiv hat, z, B. kyk nynal bere pra^aik luonoze ti tody^kody 
(ihr wisset das nach zwei Tagen Eintreten des Festes), aslestyz kulonoze 
todytyny kutyäkem (er Bog au sein Sterbensollen zu verkündigen), soly 
kytse kulonen kulonoze todytem (er verkündigte ihm sein mit welchem 
Tode Sterbensollen, welchen Todes er sterben werde), solen nyllys kyzi 
Tordyskonoze veraljam (d. h. sie sagten, wie seine Tochter geboren 
werden würde) etc. 

§ 120. 10) Das wotjakische Verbalnomen auf -mon drückt eine 
wirkliche oder mögliche Folge aus, also adjectivisch «so beschaffen od. 
ein solcher dass das und das geschieht oder geschehen könnte > oder 
adverbialiseh — was hier wie auch sonst sehr gewöhnlich durch die Form 
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nichl ODterscbiedeD wird — «so dass das und das geschieht oder ge- 
schehen könote, z. B. a) kylyäkymon (hörbar), nuldymon (tragbar), so 
mu^emya tone burmytymou prorok vaii (ia diesem Lande ist eia 
Prophet, der dich heilen könnte), sojoslen kötzez tyrymon iiaiiez (das 
Brot, welches ihren Bauch füllen könnte, ihren Bauch zu Füllen), mone 
kazamatyn vozimon lestem (er hat mich gemachl m einem Solchen, der 
im GefangDiss gehalten wird), kvat su murt juysa tyrymon vu potysa 
Tijam (es floss Wasser heraus, welches sechs hundert Mann hätte trinkend 
sättigen können); — b) pis-pu lue, uljosaz papajosly puksimon (er 
wird ein Baum, so dass die Vögel auf seinen Zweigen sitzen köQnen), so- 
joslen dySeton-korkazy pyrysa sojosyz dySetem paimymon sojosly 
veramon no (er ging in ihre Schule nnd lehrte sie, so dass sie sich 
wunderten und sagten); der Allativ in diesen letzten Sätzen ist wohl als 
ein Dativus commodi aufzufassen «für die Vögel zum Sitzen», aiboen 
zum Verwundern», bei dem adjectiviscben Gebrauch steht wenigstens dis 
Snbject, wie bei anderen Verbalnomina, im Nominativ (Genitiv ohne SuIEi) 
papajos puksimon lue (er wird ein solcher, dass die Vögel sitzea kön- 
nen). 

§ 121. 11) Das wetjakische Verbalnomen auf -ntem ist das ne- 
gaüve zu dem auf -no (§ H9), also adjectivisch «was nicht geschehen 
wird, soll, kann od. nicht geschehend», substaativisch «das nicht gescbehea 
Werden, Sollen, Können od. das nicht Geschehen», ohne Unterschied des 
Activs und Passivs, wie adiontem (der nicht sehen kann, blind, od. was 
nicht gesehen werden kann, unsichtbar), luontem (unmöglich od. unver- 
mögend, wie iSüvÄTo;), byrontem (was nichl vergeht, nnverganglieb). 
vuzantem (was nichl verkauR werden soll, unverkäuflich, nicht feil), wenn 
ein Subject dabei zum Ausdruck kommt, so steht diess im Nominativ (Ge- 
nitiv ohne Sufßx). Beispiele davon sind: a) adjectivisch jarantem jaltsi 
(der untaugliche Knecht), kysontem tyl {unauslöschliches Feuer), sylon- 
tem lue (es wird unvermögend zu stehen), so soje jaratontem lue (er 
wird ihn nicht liebend. Hebt ihn nicht mehr), vu pyrontem (wo das Wasser 
nicht eindringen kann, wasserdicht), ludejjos Sedtontem intyekoskem 
(er ist an einen von den Juden nicht zu findenden Ort gegangen) etc., — 
b) substantivisch vy2iez soles byrontem ponna (damit nicht sein Ge- 
schlecht untergehe), oskontemzy ponna (wegen ihres Unglaubens), dy- 
getyskysjosze junmatera, neno-kinly no verantem (er schärfte seinen 
Schülern ein, dass sie nicht irgend Jemandem sagten); dieser substantlviscbe 
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Gebraocb ist ubrigeos selten, da in der Regel das Verbalnomen auf -ny 
|§ 111) mit der Negation oder das foigende so gebraucht wird. 

§ i22. 12) Das wotjakische Verbalnomen auf -ernte (-ymte), 
-amte ist das Negativ von dem zweiten (§ 112) und wird eben so con- 
sfruirt und eben so manDichrallig gebraucht, wie dieses. Es steht also 

1) als Nomen aciionis, z. B. so murtly vordyäkemteezik umojgem 
Inysal (diesem Menschen wäre besser sein Nichlgeborensein), üan baä- 
temtedez malpa^kody (ihr denkt an euer Brot Nichtmitnehmen, dass ihr 
nichtBrot mit genommen habt), iianez veramteme kyzi ud valale (d.h. 
wie merket ihr nicht, dass ich nicht vom Brole spreche), solen nino-my- 
rez Inemteys (wegen des bei ihm nichts Seins, d.h. weil er nichts hatte), 
nap luemtey^kyz (d. h. weil es nicht dick wurde), karez bydteinteezly 
äulraaäkem (er hat um das Nichtzerslören der Stadt), Sedtemte bere ■ 
vo^ma^osyz vijytytem (nachdem oder da er nicht gefunden hatte, Hess 
er die Wächter tödten), sojoalen oskemtezy ponna (wegen ihres Nicht- 
glaubens), ta poktaijoslen ogeziy ozi karemte bere mjnym no ka- 
remte luydy (d. h. wenn ihr einem von diesen Kleinen nicht so gethan 
habt, so werdet Ihr auch mir nicht gethan haben), ukso okmymte dyrja 
(während des Nichtgenügens von Geld, d. h. als es an Geld fehlte), 

2) Als ein Particip der vergangenen Zeit steht dieses Nomen a) attri- 
butivisch, wie ü malpamte tSase (zu der von euch nicht vermeinten Stunde), 
mynam inmys ^e puktemte pis-pu (der von meinem himmlischen Vater 
nicht gepQanzte Baum), luyne^tym seklanemte murt (der an mir nicht 
irre gewordene Mensch), jÖmy§ vuerate pis-pu (ein nicht Frucht tra- 
gender Baum), — b) substantivisch jybyrtemtejosyz dzirdatem gure 
knätyny kosem (die Nichtbegrussenden befahl er in den glühend ge- 
machtea Ofen zu werfen), ataiez anajez kaderlamtelen sugez (das 
Wehe des Vater und Mutter Nichlehrenden) etc. 

3) Als Tempus finitum wird diess Verbalnomen theils unverändert 
adjeclivisch gebraucht mit oder ohne Copula, theils ^ und so meist im 
Plnral — substantivisch mit PersonalsußiieQ unddem Subject im Nominativ, 
z. B. a) tiledly sotyskem, sojosly äotyskemte (euch ist es gegeben, 
ihnen ist es nicht gegeben), mon jaraton vajyny lyktemte (ich bin nicht 
gekommen Frieden zu bringen), uyl kulemte (das Mädchen ist nicht ge- 
slorben), so mart yafemte (dieser Mensch antwortete nicht), sojos atis- 
kyzy ke no adzemteis, kylzyskyzy ke no kylemteiä (obgleich sie 
sahen, gewahren sie nicht, obgleich sie hörten, vernehmen sie nicht), — 
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b) as ^erazy \öi bastemtezy {.sie nahmen nicht Oel mit), nino-kine no 
adiemtezy (sie sahen Niemand), utiäjazy ke no, §edtemtezy (obgleich 
sie suchten, so fanden sie nicht), kudjosyz ooS oskemtezy vylero (Einige 
noch glaubten nicht), dysetygkyöjos lezemtezy vylem (die Schüler liessen 
es nicht zu). 

§ 123. Verbaladverbe. Ausser den mannichfaltigen adveitialen 
Ausdrücken welche durch Casus oder vermittelst Postpositionen mit ver- 
schiedenen der vorstehenden Verbalnomina gebildet werden, giebt es noeh 
einige Verbalformen, welche als besondere Verbaladverbe anzusehen sind, 
weil entweder ihre Endung keinem Casus entspricht, oder der Stamm als 
Nomen nicht vorkommt, auch wohl als solches nicht gedacht werden kann, 
2. B, wo er vor der Gasusendung oder Postposilion noch einen Btndevocal (y, i) 
annimmt, wie er sieh vor der Endung des Infinitivs oder ersten Verbabo- 
mens (§111) findet, wie etwa zu dugdytög (ohne aufzuhören), jugdymyät 
(nachdem es hell geworden war), welche zwar in ihrer Endung das SufBi 
des Caritivs und die Postposition myit aufweisen, dennoch unmöglich ein 
Nominativ dugdy, jugdy angenommen werden kann, eben so wenig zu 
dagdytödi (bis zum Aufhören), ungeachtet des Terminativsuffixes, ein 
Nominativ dugdyt. Hiernach sind denn auch die Formen zu beurUieüen, 
wo der Bindevocal fehlt, wie auch im Infinitiv oft, und wenn in einem 
solchen Falle der Stamm des Zeitworts wirklich zugleich als selbständiges 
Nomen im Gebrauche ist, so hätte man die Freiheit, den Casus dieses 
Nomens selbst oder das Verbaladverb anzunehmen, z. B. viötög «ohne 
Krankheit«, von vis oder «ohne krank zu sein», von visDy. Bie Endung 
mySt, myStÖD kommt als selbständige Postposition übrigens so spärlich 
vor, dass diese Bedeutung derselben kaum in Betracht kommt. 

Die Verbaladverbe werden im Wotjakischen ungleich häufiger ge- 
braucht, welches auch darin seine Aanähemiig an die tatarische Spracb- 
familie zeigt, das Syrjänische zieht meistens vollständige Adverbialsätze den 
mit Hülfe der Verbaladverbe gebildeten verkürzten vor. 

§ 124. 1) Das Verbaladverb auf -myst (I. mys) oder -mystöD, 
P. -tön, -tön ist mit oder ohne vorhergehenden Voeal (y, i), je nachdem 
diess bei der Endung -ny des Infinitivs (§ 11 1 ) der Fall ist. Es entsprieht 
dem Gerundium praeter, des Russischen und kann im Deutschen durch ein 
Plusquamperfect mit > nachdem» gegeben werden oder durch einen mit 
■ und» verbundenen coordinirten Satz, z. B. syja tus kod', kodös boät- 
myst mort yb vylas ködzis => kodös mort bostys, yb vylas ködzis 
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(es ist wie ein Samenkorn, welches ein Mensch, Aachdem er es genommen 
halle, auf seinen Acker anssäete, od. welches ein Mensch nahm and a. s. 
A. a.). Im Wotjakischen fehlt dieses Adverh, es wird aber in gleicher und 
anderer Weise sehr häufig das auf -sa gebraucht; der Form nach entspricht ■ 
näher das Nomen auf -on, -an mit der Posiposition myz (muz) od. my- 
zen (mnzeQ). — Das permische in gleicher Bedeutung gebrauchte Adverb 
ist der Form nach durchaus verschieden und nimmt PersonalsuQlie an, also 
-tönam, -tönat, -tönas, -tönnym, -tönnyt, -tönnya od. -tönam etc. 
Es sieht aus wie der lostntm. eines Nomens auf -t, von welchem das fol- 
gende Adrerb der Terminativ sein könnte, aber die Verbindung mit den 
PersonalsufSxen ist anders als sonst am Nomen. 

2) Das Verbaladverb auf -töd^, W- -toi (-tsoz) dient, wie die dem 
TerminalivsulBi {~Öäi, W. -oi) gleiche Endung andeutet, zur Verkürzung 
deutscher Adverbialsätze mit tbis», «hevor», «so lange wie», z. B. jugdy- 
tMi (bis od. bevor es hell wird), poitödi (so lange wie od. in so weit 
es möglich ist); gleichbedeutend ist die wohl dem Russischen nachgebildete 
Gonslruction mit kyttledz (bis) und der Negation, wie setön ol iQ^t^edi 
tynyd og §u (dort bleibe, bis ich dir sage), oder mit dem Terminativ des 
zweiten Verbalnomens (s. § d 1 2). Diess Adverb ist im' Wotjakischen viel 
mehr gebraucht und kann auch ein Subject bei sich haben im Nominativ 
(Genitiv ohne Suffix) oder durch Personalsuffiie ausgedrückt wie an dem 
im folgenden Paragraph besprochenen auf -ky, i. B. mon kustytoz (bis 
ich werfe), ozi karytoi (ehe du das thust, = lieber als dass du das Ihust), 
kalytoiam soje myaysa ad^o (bevor ich sterbe, werde ich ihn besu- 
ehen), Izraif karjosyz vetlysa bydtytoiady adämi pi lyktoz (bevor 
ihr die Städte Israels durchwandernd beendigt habt, d. h. mit der Durch- 
wanderung zu Ende gekommen seid, wird des Menschen Sohn kommen). 
— Das von Tuyny (kommen) gebildete vuyto^ wird oft wie eine Postpo- 
sition «bis zu, bis an» gebraucht, wie punyz Tuytoz tsidam murt moz- 
moz (der bis an's Ende ausharrende Mann wird erhalten werden). — Ueber 
den Gebrauch heim Comparätiv für das deutsche «als» vgl. § 100, über 
den als Posiposition <vor> § 433. Es wird auch pleonastisch noch mit 
ailo od. aila verbunden, wie vordyskyto^ kyk ar aila (zwei Jahre vor 
seiner Geburt). 

3) Das negative Verbaladverb auf -tög (I. -tag, -teg), W. -tek ent- 
spricht einem deutschen Infinitiv mit «ohne zu* oder einem mit «un-» ge- 
bildeten negativen Adverb, z.B. nuäödtög (ohne zu zögern, unverzüglich); 
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nach Casträn soll diess Adverb auch, wie im Woljahiscbeo, io der nega- 
tiven CosJDgation den Infinitiv auf -ny vertreten, Beispiele dieses Gelran- 
ebes sind mir indessen aicbt vorgekommen, und ancb fyr den ersten steht 
^en SD gut and öfter ein aßlnnativer adverbialer Ausdruck mit der ge- 
sonderten Negation aba. — Im Wotjakischen hat diese Verbalform die- 
selben beiden Bedeutungen und ist auch mehr im Gebrauch, wenn auch 
nicht überall in gleicher Weistf, z. B. korka pyrytek korka dore vy- 
dysa i^em (ohne in das Haus zn geben sehlief er, nachdem er sieb oebea 
dem Hause niedergelegt hatte), nino-myr do siytek juytek vi^askem 
(er fastete ohne etwas zu essen und zu trinken), pogyratek gyne jybyr- 
tem (er bückte sich nur ohne 2u fallen, d. h. so lief, dass er beinahe 
niederfiel), — als Infinitiv gebraucht erscheint sie, z. 6. in so no soje 
lezitek tortft val (er aber wollte sie nicht lassen, d. h. sie hindern), so 
mnrtly vordy^ytek am^gem luysal (diesem Menschen wäre es besser 
night geboren zu sein =: vordyskemte). 

§ 125. Das Wotjakische hat noch ein Paar eigenthumliche Verbal- 
adverbe ausser denen, welche ihm mit dem SyrjSniseben gemeinsam siad. 

4) Das wotjakische Verbaladverh auf -ky (-ku) entspricht den voa 
dem syijänischen Nomen auf -yg gebildeten adverbialen Ausdrücken nod 
ist bei Gelegenheit dieses schon § 1 1 3 beiläufig erwähnt worden Ob es 
auch der Form nach dem syrjä'njschen Nomen verwandt, oder ob es als 
eine Zusammensetzung mit der Partikel ku (als, da, wenn) anzusehen iä 
wie soku, soky (dann, daranf) syrj. sek, seki, muss dahingestellt bleiben- 
Wenn das Subject ein anderes ist als bei dem Hauptverb, so sieht es wieder 
im Nominativ (Genitiv ohne Suffix), ist es ein Personalpronomen, so wird 
es mit Personalsuffiien ausgedrückt, und in nachlässiger Rede tritt — wie 
sonst auch — eineApocope ein, wodurch die Pluralpersonen den Singalar- 
personen gleich werden, die drille Singularpersou steht auch ohne SofGi. 
Beispiele sind: mon kutyäkoiiyn iilykym ti mon dore Öd pyrele (als 
ich im Gefängniss war, seid ihr nicht zu mir gekommen), ton viiakyd 
TÖia jirde aslestyd (wenn du fastest, salbe dein Haupt), vordyskykyz 
goneä vylem (als er geboren wurde, war er behaart), solen dyäetys- 
kysjos soje lutäkaljam mi izikymy (seine Schüler stahlen ihn, während 
wir schliefen), tatsl lyktykydy (als ihr hieher kamt), mynykj'zy jivor 
karyny solen dysetyäky^josly (als sie hin gingen seinen Schülern Nach- 
rieht zu bringen), dönje bydmyky (wenn die Welt untergeht). 

5) Das Verbaladverb auf -sa ist das im Wotjaskischen wohl am häa- 
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figsten gebrauchte. Während das vorhergehende etwas mit dem Hauplverb 
Gleichzeitiges, einen deutschen AdTeri»alsatz mit «wenn, indem, als, wäfa« 
rend> ausdrückt, so bezeichnet das auf -sa auch das Vorangegangene, im 
Deutschen Sätzen mit machdem, als, dai entsprechend oder auch coordi- 
airten mit «und*. Das Suhject, wenn es nicht das des Hauptsatzes ist, steht 
wie bei dem vorangegangenea Verbaladverb, PersonalsufBxe aber nimmt 
das auf -sa nicht an. Beispiele sind: ta jivorez kylysa otsi mynytiy 
knrdam (nachdem er diese Nachricht gehört hatte, fiirehtete er sich dahin 
zu gehen), soje todysa sojosly veram (als er diess merkte, sagte er 
ihnen), yäan lul so putSke intyaSkysa so mOzmyny kutySkem (als' 
oder wenn der böse Geist in ihn gerahren war, so fing er an verstört zu 
werden), Sur kva^mysa Tuez bydmem (da der Fluss auslrockaete, so 
sehwand das Wasser), soky sojoslen siozy aätySkysa soje todmaljam 
(da wurde ihr Auge geÖfl'Qet, und sie erkannten ihn); — mit dugdyny 
(aufhören) steht das Verbalnomen für einen deutschen Infiniltv, wie dySe- 
tysa dugdem bere sojosly reram (nachdem er zu lehren aufgehört hatte, 
sagte er ihnen), — ulyny (sein, sich befinden) und mynyDy (geben) zum 
Verbatnomen auf -sa geseizl, bezeichnen die Forldauer des in diesem Aus- 
gesagten, wie TOimaskysa ulem (er wartete immer fort), multesmysa 
mynein {es nahm immer mehr zu). Bemerkens werth ist die Erweiterung 
oder nähere Bestimmung eines Verbalbegriffes durch das Adverb auf -sa, 
ähnlich wie im Tseheremissischeu und Tschuwaschischen, wo andere Spra^ 
eben ein Adverb oder ein den Begriff beider umfassendes Verb gebrauchen, 
wie potysa rijany (heraus kommen und fliessen^ heraus fiiessen), I'u- 
kysa äotyny (auslheilen, verlheilen), beryktysa äotyny (erstatten und 
geben =-zurück geben), auch ohne bestimmtes Subject, so dass es nur ein 
•Wie» ausdrückt, wie seien iz-gnreie korasa lestem sogon intyez . 
raii vylem (er hatte eiu in den Felsen hauend, od. indem mau hieb, ge- 
machtes Grab, d. h. ein in den Felsen eingehauenes) ; der Umstand, dass 
Adjectiv und Adverb auch sonst nicht immer auseinander gehalten werden, 
rechtfertigt es vielleicht, dass dieses Adverb, im Sinne eines Particips, auch 
atlribulivisch zu Substantiven gesetzt wird, wie kotyrjasa kyl (eine um- 
aehreibende Rede, d. h. ein Gleicbniss). 

§ 126. Modus, i) Der Indicaliv der einfachen Conjugation hat, wie 
in allen verwandten Sprachen, nur zwei Zeitformen, die erste für die ge- 
genwärtige und zukünftige, die zweite für die vergangene Zeit; die von 
einigen Grammatikern gemachte Thellung der ersten in ein Präsens und 
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Futurum, die sich nar in der dritten Person unterscheiden sollen, beruht 
ohne Zveitel auf einem Missverständnisse (vgl. § 1J6). Im Wotjakischen 
unterscheidet die Sltere Grammatik auch in der ersten und zweiten Person 
die beiden Zeiten, aber ebenfalls irrlhümlich, da sie in diesen beiden Per- 
sonen die Medialform als Präsens figurireo lä'sst, wahrscheinlich weil diese 
auch das Active ausdrückt mit Hervorhebung des in der Dauer BegrifTenen 
der Handlung (vgl. § 62, e). Ausser den zwei einfachen Zeilformen hat 
die Sprache noch die Fähigkeit durch Umschreibung mit verschiedenen 
Hälfszeitwörtem die nölhigen Modificalionen des Futurums und Präteritums 
'auszudrücken, wovon unten in dem Abschnitt von der periphraslischen Con- 
jugatioD. 

a) Präsens und Futurum. Die Persooalendungen sind, natürlich immer 
mit Wegfall des y (i) vor der Inflnitivendung, 1. a, — 2. an, — 3. as, 
— i. pl. am, P. auch amö, — 2. pl. annyd (anyd), P. at, ätö, — 
3. pl. aany, I. ü. asnys, P. asö; als dritte Person dient ausserdem das 
sechste Verbalnomen § 1 1 6 auf ö, I. ä, e, pl. öny, U. öoys, I. äuys, 
enys, P. auch verkürzt Öd. Das ä, e dieser Form wird im ishemischen 
Dialekt mit einem vorhergehenden o — wie in vony (konmien) — auch in oo 
contrahirt (s. § 13), nach einem erweichten Consonanlen wird das ö zu e. 
Der Plural des als dritte Person dienenden Nomens ist offenbar nach Ana* 
logie der wirklichen dritten Person gebildet, und die ursprüngliche Form 
ist wohl die im ishemischen und udorischen Dialekte erhaltene, da sie mit 
dem Personalsuffix am Nomen überein stimmt'). Dass man diese Verbal- 
form gern für das Präsens gebraucht, eben so wie im Wotjakischen auch 
das Medium, mag. seinen Grood in der grösseren Deutlichkeit haben, in- 
dessen meine schon 1847 ausgesprochene Meinung, dass ein besüDunter 
Tempuscharakter in den beiderlei Formen nicht liegt, wird auch von 
Gasträn, der unter Syijänen selbst lebte, bestätigt (vgl. § 86 seiner 
Grammatik), und noch ganz neuerlich (1882) schreibt ein Syrjäne, Herr 
Lylkin, in seiner Uebersetzung des Malthäusevaageliums promiscue, z.B. 
XXIV, 29 soQdy pemdas,... kod^uljas u^öny (die Sonne wird- 
finster werden,... die Sterne werden fallen), 40. yb vylyn kyk loöny, 
ötikys bost^as (zwei werden auf dem Felde sein, Einer wird ange- 



*) Daas auch bei dem a!a dritte Peraon des Präteritums gebrauchten Verbal- 
nomen auf -m eine eben so gebildete Fluralform vorkommen kann b. § U2 gegen 
das Ende. 
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nommen werden), XIII, 32 kor nö bydmas, pa kod'loö (wenn es 
wSehsl, vird es wie ein Baum) etc. Gonstanter ist zwar der Gebrauch 
im Wotjakiscben, aireiu an dem Wesen des so geformten Präsens wird 
dadm'ch wohl aichfs geändert. 

Die PersoualenduDgea des ersten Tempus sind im Wotjakiscben 1 . o, 
— 2. od, — 3. oz, — 1. pl. omy, om, — 2. pl. od, — 3. ozy, oz; 
die längere Form der ersten Person im Plural ist vorzugsweise als Auf- 
forderung oder in der zweifelnden Frage gebräuchlich, wie aultele, my~ 
nomy (steht auf, lasst uns gehen), ma siomy, ma juomy (was werden 
wir essen, was werden wir trinken), die kürzere der dritten findet sich 
öfters in Volksliedern, wie nyljosydlen sinjoszy tyl luoz (der Mädchen 
Augen werden Feuer sein). Eine Abweichung findet Statt bei den augmen- 
latiren oder frequentativen Verben auf -any (syrj. -alny), welche im ersten 
Tempus eben so wie im Plural des Imperativs und des negativen Verbs 
das ausgefallene 1 wieder herstellen, also lo, lod, loz etc. — Die dritte 
Person wird auch hier mit dem Verbalnomen auf -e gebildet, welches im 
Plural in o verwandelt wird. — Nach Analogie der Personalsuffise, welche 
von der zweiten und dritten Person befolgt wird, sollte die erste Person 
ün Singular auf m, im Plural auf my ausgehen; dass der Plural unter 
Umständen diese Enduog hat, wurde schon bemerkt, und auch die erste 
Singularperson auf m ist mir in einem Falle wenigstens vorgekommen, 
nämlich vor der angehängten Fragepartikel a, wie mynom-a (soll ich ge- 
ben), wenn nicht etwa in solchem Falle, wie auch sonst öfters, die erste 
Pluralperson sl. der Singularperson gebraucht ist. 

§ 127. t) Präteritum. Das neben y in Klammern gesetzte i tritt 
nach mouilltrten Buchstaben ein. Die Personalendungen, ebenfalls mit Weg- 
fall des y (i) vor, der Infinitivendung -oy, sind 1. y (i), U. I. i, — 
2. yn (in), U. I. in, — 3. ys (l8), y (i), U. I. is, i, — 1 pl. ym 
(im), U. 1. im, P. auch ymö (imö), — 2 pl. ynnyd, (innyd, ynyd, 
inid), ü. I. iDDyd, P. yt (it), ytö (itö), — 3 pl. ysny (isny, yny, 
iny), U. 1. isnys, ioys, P. ysö (isö); als dritte Person dient auch hier 
wieder ein Verbalnomen, das zweite (s, § 11 2) oder das siebente (s. § 11 8), 
also öma (ema) P. Öm (em), plur. ömaös (emaös) P. ömaä (emas). 

Die dritte Person bat noch sonst etwas Unregelmässiges, nämlich das 
Wegfallen des eigentlichen Charakterbuchstabens dieser Person, des s. 
Ein Unterschied im Sinne scheint dabei nicht gemacht zu werden, die 
Verba, von welchen mir diese abgekürzten Formen vorgekommen sind, 
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äni simmdich iotniDsitive, nämlich röly, Tölys (war), tod völoy, zam uure- 
getmässigeD Zeil vort «sein* geb(»-ig, lony (werden), kotoy (sterben), tsegny 
and JlugalDy (zerbrechen), munny (geben), Tooy (kommen), pi^tDy 
(durchdringen), voäny (umkommen), vöiny (einsinken), am häufigsten 
wohl sind die beiden ersten, aber auch von diesen kommt, wie beratlen 
übrigen, die Form mit dem s ebenlalls vor, am seltensten wohl bei TÖly. 
— Die Endung der dritten PInralperson mit dem auslautenden s ist wohl 
auch hier, wie im ersten Tempus, als die ursprüngliche Form antoseben. 

Im Wotjakischen sind die Personalendungen i . y (i), i, — 2. yd 
(id), id, — 3. yz (iz), iz, — 1 pL ymy (imy), imy oder ym (im), 
im, — 2. ydy (idy), idy, — 3. yzy (izy), izy; das anlautende i für 
y in diesen Endnngen mag, wie im ishemiscbea und udoriscben Dialekt 
des S^rjänischen Dialebtversditedenheit sein oder subjeetive Auflassung des 
Lantes durch den Schreibenden. — Die dritte Person hat ebenfalls nodi 
denAnsdrnck durch das zweite Verbalnomen (§112), also em pl. yljam, 
und dieser, welcher eigentlich zunächst ein Perfectum, etwas in Bezug auf 
die Gegenwart Abgeschlossenes und Vollendetes bezeichnet, hat auch als 
erzählende Zeillorm (Aorist) das eigenilicbe Präteritum so verdrängt, dass 
dieses stellweise, wie — nach den von der kasanischen Missionsgeselt- 
schaft herausgegebenen Schriften zu scbliesseu — im kasaniscben Dialekt, 
fast nur in Bedingungssätzen vorkommt, um etwas dem im Hai^tsatze -aus- 
gesagten Vorhergegangenes zu bezeichnen, auch, wenn das Hauptverb in 
ersten Tempus steht, als ein Futurum exactum, wo wir im Deutschen das 
Präsens zu gebrauchen pflegen, und daher im Wotjakischen ebenfalls eher 
das erste Tempus erwarten würden, wie kot kytSe kar murtjos at^zez 
asze kaspazy sarySkyzy ke, ulemzy uz lu (wenn die Mäaner irgend 
einer Stadt unter sich selbst sich veruneinigen, so können sie nicht be- 
stehen). — Die Verba auf -any restilutren das 1 nicht, der anlautende 
Vocal der Personalendungen bildet in der ersten Singularperson mit dem a 
einen Diphthong, und wird sonst elidirt oder, wenn man will, mit dem a 
fiontrahin, also i. ^, — 2. ad, — 3. az od. am, — i pl. amy (am), 
2. ady, 3. azy od. aljam. 

§ 12S. 2) Der Imperativ hat nnr die zweite Person In besonderer 
Form, die erste (im Plural) und die dritte werden aus dem ersten Tempos 
entlehnt, die letzte mit der Partikel med (dass), permisch auch &i (lass, 
jnag sein, russ. nycTi>). Die zweite Singtilarperson ist der Stamm des Zeit- 
worts, mit oder ohne das y (1), je nachdem er im Infinitiv (§ 111) vor 
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<ler Endang -ny erscheint, die zweite Pluralperson auf ö (e), Öi (^), per- 
misch auch öte (ete), bat jedeoralls dieses y (1) nicht. Der coosoDantisch 
auslautende Stamm auf st viril im Singular das t im ishemisphen Dialekt 
ab eben so wie vor consonantisch anlautenden Endungen, z. B. bos, Prä- 
sens boita,, laüailiv bo^ny, nach Analogie der in § 1 1 erwähnten Nomina, 
der Plural heisst also boätö; eben so verhält es sich, auch in den anderen 
Dialekten, mit loktyny oder lokny (kommen). Präsens lokta, Imperativ 
lok, plur. loktö; die Verba auf -alny vocalisiren im ishemischen Dialekt 
vor eben solchen Endungen das 1, und Ihun das denn auch im Imperativ, 
als vi^t»o plur. vistale, wie Infinitiv vistoony, Verbaladverb viätoo- 
iDVS, aber Präsens vJätala. 

Im Wotjakischen ist eben so der Singular des Imperativs gleich dem 
Stamme, in der Regel mit Abwerfung des vor der Infinitivendung -iiy ste- 
iienden Vocals y (i), wenn nur ein einfacher Consonant vorhergeht, der nicht 
Charakterbuchstabe eines abgeleit«len Verbs ist, also Sot, puk, pyr, myn, 
ul etc. von sotyny, pukyny, pyryny, mynyDy, ulyny, aber baity, 
jidzi, ysty, potty, kylzi, jurty, bytskalty ete. und eben so auch kud- 
zily, sekytomy, jaraty, kelistyry, täukyny etc. mit Ableitungssuffixen. 
Wie das entsprechende syrjänische lobtyoy wird auch lyktyay (kotamen) 
im Singular des Imperativs verkürzt lyk neben dem regelmässigen lykty. 
Der Plural endet auf e, mit Äusstossung des im Singular beibehaltenen 
y (i), also Sote, puke, baste, adie, jarate, keliStyre, lykte etc., die 
Verba an! -any stellen im Plural das 1 wieder her, also vera, uza plur. 
verale, u^ale. Sehr häufig bildet man den Plural, namentlich wenn er 
zweisylbig sein sollte, mit der Frequentativform, wie in der dritten Person 
des Präteritums, also mynyle, potyle, pyryle, adzile, bastyle ete. oder 
mynele, potele, pyrele, adiiele, baätele. Auch der Singular wird mit 
einer Verlängerung -ka (-ja), ik gebraucht, von welcher die Uebersetzer 
indessen in die SchriHspracbe nur die erste, dem Russischen entsprechende 
aufgenommen haben, nämlich auf -ka oder -ja, vor welchen das y (i) 
beibehalten wird, z. B. eskerjka, utiskyka, öotyja, kutyja, bastyja, 
koSkyja, burmytyja, veraja, tSidaja etc. — Die erste und dritte Person 
werden^ wie im Syrjänischen, aus dem Indicativ entlehnt und zwar die 
-dritte nur in der Form mit dem Personalsuffix. 

§ 129. 3) Einen Conditionalis in besonderer Form hat nur das Wo- 
Ijakische. Er endigt auf -sal und unterscheidet sich also von dem fünften 
Verbaladverb (§ 125) nur durch das noch hinzukommende 1; der Vocal 
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y (i) vor dieser Endung wird aur sehr selten elidirt, wie Sotyaal oder 
Sotsal. Die Bildung der Personen geschieht durch Anhangung der Perso- 
nalsuffiie wie beim vierten Verbaladverb auf -ky (§ 125), doch werden 
diese im Singular gewöhnlich weggelassen *). Die Personen des Singulars 
und Plurals lauten also: 1. 2. 3. sal, — 1 pl. salmy, — 2 pl. saldy, 
3 pl. salzy. Ein Tempusnnterschied findet nicht Statt. Wenn die Bedin- 
gung eine nicht als wirklich gedachte ist, so wird der Conditioual so wohl 
im bedingten wie im bedingenden Satze gebraucht, wie der deutsche Con- 
junctiv, oder im bedingten allein, auch kann die Bedingung nur hinzu zd 
denken sein, z. B. myüystym azveäme Tuztsijosly sotyny fcule Tal, 
mon bertem bere soje tabySenyz baätysal (es war nöthig mein Silber 
den Händlern zu geben, ich hätte es nach der Biickkehr mit Gewinn be- 
kommen, sc. wenn du das gelhan hättest od. wenn diess geschehen wäre), 
korka ku^(t uilen kud vad'esaz yor lyktonoze todysal ke, uiol uly- 
sal (wenn der Hausherr wilsste, zu welcher Zeit der Nacht der Dieb kom* 
men wird, so würde er wach sein), mi ataijo3 vad'esya dem luysalmy 
ke, sojosyn valtäe luyaa prorokjoslyö virzez öi od. öm kistysalmy (wenn 
wir zur Zeit unserer Väter da gewesen wären, so hätlen wir nicht mit ihnea 
der Propheten Blut vergossen), ta todysaldy ke, ajyptemjosyz ^i od. öd 
ajyplasaldy (wenn ihr das wüsstet, so würdet ihr nicht die Uuäbhuldige» 
anschuldigen), ta kod^atjosyz otyn adiem luyzy ke, murtjos solyk- 
josyzly ökynysa jalbarysalzy (wenn diese Wunder dort gesehen wur- 
den od. worden wären, so hätten die Leute ihre Sünden bereuend gebetea 
d. h. Busse gelhan). 

Im Syrjänischen steht entweder einfach das. Präteritum, wie in dem 
letzten Beispiele in dem Bedingungssätze (luyzy ke), oder es wird in dem 
Hauptsalze noch die Partikel «vesko (eskö)» hinzugefügt, also flir die 
obigen Beispiele kor voy, assimös sodtödön dÖ me bostly (wenn ich 
kam, so bekam ich das Meinige noch mit Zuwachs), kor korkaa öksy 
tödya kö, kutSöm kadö gu^siä voas, sek syö vittsisis (wenn der 
Hausherr wusste, zu welcher Zeil der Dieb kommen wird, so wachte er), 
mijaD ^jaslön dyrji mi völym kö, prorokjaslyä vir kistömyn naja- 
köd täÖt§jaIysjasöa mi eg völlö (wenn wir zu unserer Väler Zeit leb- 
ten, so waren wir nicht im Vergiessen des Blutes der Propheten Genossen 



*) Mir ist nur die zwaite Pereon vorgekommen in der Volkapoesie, z. B- 

todysalyd, kurysalyd, ^otysalyd. 
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mil ihnen), kor tajO tOdynnyd kö, sek aba-myj!ajasö3 my^aSn en 
reäkö kerö (wenn ihr das wnsstet, dann hättet ihr die Unschuldigen nicht 
angeschuldigt), ta vynjaa k6 sety petködlöma vOlyny, mortjas Tiäta- 
sisny mödilaslsny (wenn diese Kräfte dort gezeigt worden, so beichteten 
bereuten die Leute], 

Durch das schon oben bemerkte Fehlen des bedingenden Satzes erklärt 
es sich, dass der Conditiooal überhaupt das nicht Wirkliche sondern einst- 
weilen erst in der Vorstellung Eiistirende ausdrücken kann, wie der' 
griechische Optativ, etwas das geschehen könnte oder möchte oder was 
gewünscht wh'd, z. B. kytyn gornitsaed, kudaz mon aslam dy^etyä- 
kyäjosyn paskaze siySkysal (wo ist deine Stube, in welcher ich mit 
meinen Schülern das Osterlamm essen könnte oder mag), mynyStym ti- 
Tedly ma kule? — Sirimy med uSt^skysal (was ist euch nöthig von 
mir? — Dass unser Auge geöffnet werden möge), odyg selyken no in- 
marelys voize öi ke pottysal (wenn ich doch durch keine einzige Sünde 
den Zorn meines Goltes erregen möchte). 

§ 130> Negative Conjugation. In den persönlichen Theilen des 
Zeitworts bekommt, wie im Finnischen, die Negation die Personatbezeich- 
Dung, das Zeitwort selbst steht dabei in dierselben Form wie im Imperativ 
der affirmativen Conjugation, nur in der dritten Pluralperson — mil Aus- 
nahme des Permischen — in der des Verbalnomens auf -ny (Infinitiv 
§ 111). Die Negationen selbst sind im ersten Tempus 1. og, — 2. on, 
— 3. oz, im Plural auch verlängert, besonders permiscb, ogÖ, odÖ, ozO, 
im zweiten 1. eg, — 2. en, — 3. ez, udorisch und ishemisch ig,iD,iz, 
und permisch im Plural ebenfalls wieder auch verlängert egö, enö, ezö. 
Der Imperativ hat wie das zweite Tempus eo, in, im permischen Dialekt 
im Plural ed od. edö, die VerbalnomTua und Veri}3l3dverbe, welchen nicht 
schon eine negative Form zur Seite steht, haben die Negation abu, auch 
wohl das russische ne, z, B. burd^k abu götrasny (es ist besser nicht 
zn heirathen) ; so wird also auch die dritte Person des Präteritums negirt, 
wenn sie mit dem Verbalnomen ausgedrückt ist, aba -öm, -Ötna plur. 
abu -Ömaös, -önia§. 

Im Woljakischen ist die dritte Ploralperson nicht von den beiden an- 
deren Personen verschieden, das Zeitwort erscheint also nur in den beiden 
Formen, wie im Singular und Plural des Imperativs. Die Negationen sind 
im ersten Tempus ug, ud, uz, plor. am, ud, nz, im zweiten öi,öd, Oz, 
plur. öm, öd, öz, auch verlängert wie im Permischen Ömy, Ödy, özy; — 
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-der Conditionalis bat gewÖhDijch in allen Personen des Swgiilars wie des 
Plttrats die Negalioo Öj, seltener wird sie flectirt wie Im PriUeriluiD, das 
Zeitwort selbst bat immer dieselbe Form wie alBrmatiT. Der Imperaüv 
behält Unfalls die Endungen des affirmativen, im Plural auch gern mit 
der frequeolativen Form, und bat die Negation «en». Die allgemeine Ne- 
gation övyl (övöl, ovol) = syrjäiriscb abu oder das russische oe in der 
€onjngatiou zu verwenden, tritt nieht leicht ein Bedürfoiss ein bei den 
grösseren Reicbtbum an negativen Verbalnomioa und Verbaladverben. Aul- 
falKger Weise steht dagegen in der Frage das affirmative Verb mit der 
Negation övyl, z. B. toD d^et^ kidys kizid övyl-a (hast du nicht guten 
Samen gesaei, syrj. bar köidys en-öniyi te ködz), mi tynad nimynyd 

prorok luyaa Tetlym övyl-a perijosyz no pottym övyl-a (sind 

wir nicht in deinem Namen als Propheten einhergegangen, . . . babes wir 
niebt Teufel ausgetriebm) syrj. tynad nimö eg-Öm^ Tod^-vyl ia^.... 
pei! loljasös eg-6myi rötlallö (haben wir nicht in deinem Namen ge- 
welssagt.... haben wir nicht unreine Geister ausgetrieben); vielleicht be- 
ruht diese anfiallende Ausdrucksweise auf einer Ellipse «du hast ja galeo 
Samen ausgesäet, oder etwa nidil* etc., im Syrjünischen steht freilich »teh 
in solcher Weise die verbale Negation, wie tijan velödys didrakspa 
setas oz st. oz ^t (wird euer Lehrer das Didrachma geben oder nicht), 
Kesarly raz-vot myntyny kolö oz (ist es nStbig dem Cäsar die Abgabe 
zu entrichten oder nicht), wotjakisch vollständig ekseily vyt sotomy-na, 
nm ^ote-ua (sollen wir dem Kaiser die Abgabe entrichten, oder sollra 
wir flicht entrichten). 

Bei dem Gebrauch der verbalen Negationen sind noch ein Paar Eigeo- 
Ütümlichkeilen zu erwähnen. Wenn die Negationen allein stehen, indem 
das dazu gehörige Zeitwort zu erganzen ist, so werden sie im Plural regel- 
mässig verlängert mit 0, W. e, das letzte Beispiel würde also mit EUifise 
heissen «vyt gotomy-ua nme-ua oder um-a». Eben so syrjänisch, vje 
as udi^Ösnytö myntynnyd enö (habt ihr eure Schuld bezahlt oder nicht). 
HäuSger als in der Doppellrage kommt dieser Fäll bei der Antwort tgeU* 
vor, wie mi taje viätalym? Enö^en vi^talö (haben wir das gesagt? 
Nein), naja tödöny ni? Ozö = oz tödny (wissen sie schon? Nein.), auch 
als Imperativ, wie tenyd kolö ke, mi munam, najaos net^kal&n- 
Syö nö Snys najaly: enO (wenn du willst, so werden wir hin geben und 
sie ausreissen. Er aber sagte : nein), wotjakisch ton kosyd ke, mi soje 
vanze oromy. So jojosly veram: enele (wenn du befiehlst, so werden 
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wir es alles ausreisseil. Er sagte ihnen: nein). — Die Negation mit nachrol- 
geodem kö, W. ke (wenn) drückt ans «sonst, widrigen Falles» wie das 
griechische d ^k jj.y], i. B. regid pyäjO, en kö ml bydnaDym vosam, 
mi\. ditogak peg^e, öd ke mi vanmy kalyaa bydmomy (fliehet eilig, 
esnsl werden wir alle umkommen) *). — Im Imperativ werden die erste und 
dritte Person ganz ia derselben Weise aus dem ersten Tempus entlehnt wie 
beim aflirmaliven Verbum, im Wotjakischeu dagegen wird in der dritten Person 
das Torgesetzte med tnil der Negation verbunden, medaz plur. medazy 
-oder medaz; die Conjunction med (dass, damit) geht nämlich überhaniit 
— wie auch im Finnischen das gleichbedeutende että — mit der Nega- 
tion Terschiedene Verbindungen mit der Personl>ezeichnnng ein, medam 
(dass ich nicht), medad (dass du nicht), medaz (dass er nicht), plur. me- 
daniy, medady, medazy oder gewöhnlich verküra dem Singular gleich, 
z. B. medaz beryktyske, medam burmyty sojosyz (damit sie nicht 
umkehreD, damit ich sie nicht heile), medad pydynyd ize tSendy (da- 
mit du nicht mit deinem Fusse an einen Stein stossest) etc. — In der 
dritten Person des ersten Tempus hat das Wotjalüsche ausser der mit dem 
PersonalsulBi nz noch eine andere Negation ohne Personbezeichnung, 
nämlich — dem tscheremissisehen ak, ebenfalls ohne Personbezeichnung, 
vergleicfibar — ug, wie in der ersten P«rson. Eine zweite Anomalie dabei 
ist die, dass im Plural das Zeilwort dabei nicht in der Form steht wie in . 
der ersten und zweiten, sondern in der, welche es in der arfirmativen 
Conjugation neben der mit dem PersoDalsulTix versehenen hat, also uz kar 
oder ug kar (er macht nicht), plur. 1. Um kare, — 2. ud kare, — 
3. uz kare oder ug karo. Da das karo eben so wenig hier wie affir- 
mativ eine Personbezeichnuag bat und die Negation ebenfalls nicht, so liegt 
es wohl sehr nahe hier 6ben so gut wie im Singular des affirmativen ersten 
Tempus eia Verbakomen anzunehmen (vgl. § 116), zumal da ja auch mit 
dem zwölften Verbalnomen auf -mte (§ 122) die dritte Person des nega- 
tiven Verbs ausgedrückt werden kann, wie mit dem zweiten auf -m (§ 1 1 2) 
die des affirmativen; ein Tempusunterschied, wie man ihn hier wohl auch 
bat machen wollen, scheint bei den beiden Ausdrücken Tür die dritte Person 
nicht mit Sicherheit nachgewiesen werden zu können. 

*) Aehnlich iat,der elliptische Gebrauch der Conjanction in ozi ke «vean 
(es)Bo (i8t}»d.li. «dann, aho», unä Ozi ke HO «wenn (ea) aucli so (ist)a d. h. «den- 
noch, doaaenun geachtet n, = ozl luyz ke HO. 
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% i31. Unregelmässiges Zeilwort tsein», >werdeD>. 

i) Präsens. Mit ausschliesslicher Präsens- nicht Futurbedeutmig wird 
das NoDQea eni, U. I. vyijym (nach den von Sawvaitov mitgetheilten 
Spracbproben auch schon an der Wytscbegda), W. van gebraucht, von dem 
schon § llß die Rede war. Als Für das Zeitwort «sein» gebraucht, hat 
em die Bedeutung «es giebt», «seiend* und «ich bin, du bist> elc, in der 
ersten Bedeutung unverändert auch vor einem Plural, wie das russische 
«eeiBB, in den beiden anderen, wo es erforderlich ist, mit der prädicativen 
Plnralform emöä, U. vyijymös, I. vyijymeä (vyijymäö), also em kod- 
^emajas, kodjaa en kynömäaii sy nogön tiuüsisny (es giebt Eanu- 
cben, welche von Mutlerleibe her so geboren wurden}, kor ti, omöljas 
emöä, tijan nyl-pijanjasydiy bar-tor setny kuüannyd {wenn ihr, 
Uebellhäter seiend oder die ihr Uebelthäter seid, euren Kindern Gutes zu 
geben versteht), Jen pi me em (ich bin Gottes Sohn), te em mijan Jen, 
ml nö emös tenad mortjas (du bist unser Gott, wir sind deine Men- 
schen), kor syköd t^i vylyn em na (wenn du noch mit Ihm auf dem 
Wege bist), mulön sol ti emös (ihr seid das Salz der Erde) etc.; das . 
Personalpronomen als Subjecl kann, wie aus diesen Beispielen auch zu 
sehen ist, hinzugesetzt oder weggelassen werden, eben so kann bei einem 
Prädicatsnomen em, emös fehlen, wie gi2Öma (es ist geschrieben), m^- 
byröS lolön konörjas (selig sind die am Geiste Armen). 

Das woljakisehe van wird nur in dem Sinne von «da seinK, ivor- 
handen sein< gebraucht nicht als Copula, welche wie im Bussischen regel- 
mässig fehlt, z. B. aolen putSkaz perl vaii (in ihm isi ein böser Geist). 

2) Prälerilum. Im Syrjanischen ist es vollständig von völny, also 
i. völy, U. I. völi, — 2. völyn etc., im Wotjakischen wird es in Form 
eines Nomons ausgedrückt wie das Präsens, val und vylem, welche wobl 
mit dem syrjanischen völy verwandt sind. Yal steht für alle Personen, 
vylem, als ein zweites Verbalnomen (§ 112) nur für die dritte Person, 
mit dem Plural auch in frequentaliver Form vylyljam, z. B. ton no soyn 
valtäe val (auch du warst mit ihm), sojos tsoryga^jos vylem od. vy- 
ly^am (sie waren Fischer). Für die anderen Personen kann man vylem, 
wie andere Verbalnomina auf -m, substantivisch gebrauchen, z. B. ton 
tSynenik iiimarlen piez vylemed (du bist wahrlich GoUes Sohn gewe- 
sen), wie es auch noch sonst als solches verwandt wird, z. B. korkan 
vylem dyrja sojosleä jaam (zur Zeit des im Hause Seins, d. h. als sie 
im Hause waren, fragte er sie), tatyn soleS vylemze kylyljam (sie 
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hSrten sein dort Sein, d. h. dass er da war), valjon 'viitem vylemez 
karyskem (der früher wahnsianig Seiende od. Gewesene bat). — Auch 
das entsprechende negative VerbalDomen vylemte ^122) wird gebraucht, 
eben so der Gonditionalis vylysal. 

Casträn giebl an, dass das Präsens vyijym plur. vyijymes mit 
HinzurüguDg des Personalpronomens te (du), ti (ihr) auch als Imperativ 
diene; mir ist diess nicht vorgekommen, sondern nur der von olny oder 
lony entlehnte Imperativ. 

In der negativen Conjagation ist 1) das Präsens arrjünisch abu*), 
plur. abnO^ (^by* &byöS), eben so ohne Unterschied der Personen wie 
em und emöS, wotjakisch fivyl (övöl), oITenbar^öi vyl, ohne (Juter- 
sehied von Person und Numerus und so wie abu auch als Nomen gebraucht 
(vgl. § 116) und als blosse Negation *nicht, un-*, und in Antworten 
«nein', indem das zu negirende Wort — kein Zeitwort vgl. § 130 — 
hiaznzudeDken ist. 

2) Das Präteritum ist dem affirmativen entsprechend vollstaadig von 
demselben Stamme gebildet eg völ etc., wotjakisch öi val ebenlalls ohne 
weitere Flexion. — Dass auch im Syrjanischen em und abu das Plural- 
sulBi -Os nicht mit dem Prädtcatsnomen zugleidi annehmen, geht schon 
aus § 96 hervor, z. B. najayä sand^ykOS ti abu-Öm^i (seid ihr nicht 
besser als sie). 

Von völny, aus welchem im Syrjänischeo das Präteritum entlehnt ist, 
findet sich sonst noch dieses erste Verbalnomen selbst und das iiinne vü- 
lyfi, z, B. kor atsis tsygmys sesäa syköd völy^jas (als er selbst hungrig 
war und die mit ihm Seienden); andere Formen, die Castr^n ^r den 
ishemischen Dialekt noch aulTührt, wie völyg und völygän, Töläm, vö- 
lan, völäma, vöömys und vöömystän, vöötädi sind mir nicht vorge- 
kommen, eben so wenig ein für den udorischen Dialekt angegebenes Futur 
Toa und ein Imperativ to von vony (kommen), sondern alles ausser dem 
oben Angegebenen, und auch manches dort Angegebene selbst, habe ich 
nur den Verben olny, W. ulyny (sein, sich befinden, sich aufhalten, le- 
ben) und loay, W. luny, luyoy (werden, sein) entnommen gefunden, wie 
weiter unten im Paradigma angegeben ist. — Von dem im Wotjakiscben 



*) Castr^n giebt für den ialieiiiischeD Dialekt, bei der UmsclireibuDg des 
Passivs anch daa regelmäaaig gebildete Og \6Ö, z. B. og VÖÖ ystäma = Ute 
abu ystäma (ich bin nicht geschickt). 
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von luny abgeleiteteD Präteritum sei binr noch bemerkt, dass dialektisch 
dsDeben noch eine unfleclirte Form vorkommt, lai, negativ Öi la^ oder öi 
lo, z, B. ekseilen kötyz sug laä (des Königs Inneres wurde bekümmert), 
kyzi ton tatyu laä (wie bist du hier geworden, d. h. hieher gekommen), 
ma ponna mifam soje burmytjny öj las, oder mi soje ma ponna 
tnpatammy öi lo (warum haben wir ihn nicht geheilt, od, heilen kfin- 
nen), vgl. odyg kyl no Teramzy Itiemte (sie sprachen nicht ein einziges 
Won), Dacb§ 122. 

Vermittelst des Zeitworts «seinD wird auch i haben" ausgedrückt wie 
in den verwandten Sprachen, indem das Subjeet des •haben» im Ades^v, 
das Object im Nominativ steht, im Wotjakischen regelmässig mit dem Pos- 
sessivsuffix, im Syrjänischen meist ohne dasselbe, z. B. rat^jaslön gu 
em. . . sömyD mort püöD abu in, kytön jor kopyrtny (die Füchse 
haben eine Höhle ... des Menschen Sohn hat nicht eine Stelle, wo seia 
Haupt nieder zu legen, W. d'utäijoslen karzy van . . . ad'ami pilen jirze 
ponysa kiliny intyez no övyl), mort pilön vyn em (des Menschen 
Sohn hat die Macht, W. ad^mi pilen kuüiiaez van), myiön myntysny 
sylön ez völ (womit zu bezahlen, sc. das, hatte er nicht, W. solen tötany 
nino-myrez no luymte), tenad em garsvo, vyn, nimalöm od, sars- 
voyd, vynyd, nimalömyd (deiu ist od. du hast das Reich, die Kraft, die 
Herrlichkeit), W. eks^lyk, kuiim, bydzymlyk no tenad (das Reich, 
die Kraft und die Herrlichkeit sind dein) ; als Nomen gebrauchen die Wo- 
tjaken das van auch geradezu für «habend» st. «seiend», wie kylyny peliz 
vaü muri med knloz (der zum Hören das Ohr habende Mann möge 
hören, S. kodlön peljas em kylyny, med kylas), vanly sotyskoz, 
ÖYylly^ mar van baätySkoz (dem Habenden wird gegeben werden, von 
dem Nichthabenden wird genommen werden, was isl, S. kodlöo em, syiy 
öettSas, kodlön nö abu, sysaii boätyäema loö ayö, rayi sylÖn em); 
wie aus den Beispielen zn ersehen ist, kann das Object des Habens auch 
fehlen, wenn es kein bestimmter Gegenstand ist, sondern nur ein hinwei- 
sendes oder indefinites Pronomen. 

§ iS!2. Paradigmen. Da in dem Vorstehenden schon die DialeM- 
verschiedenheiten, so weit diess nach dem bis jetzt verfügbaren Material 
möglich ist, berücksichtig! sind, so wird es genügen und die üebersichl- 
lichkeit fördern wenn ich mich hier meist auf nur eine Sprachform be- 
schränke, die den verschiedenen Varianten gegenüber als die typisdie 
angesehen werden mag. Ich gebe als Beispiele der CoHJugalion vier Verl^a. 
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iffei mit oicfat monilUrlem StammcoDsonanten, von welchen das eine aach 
in SyrjäniBchen den Vocal (y) vor der InfiDilivttndDtig beibehSlt, eins mit 
moDillirtem Stammvocal uad des Wotjakiscben wegta ein aragmentatiTes 
Verbum, das im SyijäDischen dazu benutzt ist, die verschiedenen Dialekt- 
feneen zu zeigen; zuletzt Tolfft noch das Paradigma des Zeitworts «seim. 
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2. körtöm — körtem 




11. körtontem 


3. körtyg (-tyk) 




12. körtemte. 


4. körtan —körton 






8. körtyä — körtyä 






6. kört» — körtö 






7. körtöma 






9. körtono 






-10. körtymon 






Verbaladverbe. 


Verbaladverbe 




1. körtmyät (-myä, 


3. körttög 


— körtytek 


körttöD) 






2. körttödi — körtytOi! 






i. körtyky 






S. körtysa 






Adziny (sehen). 




Indieat. 


Indieat. 




I.S.l.adia —itiio 


I.S.1.ogadzi 


— ug adzi 


2. Aufm adiod 


2. OD adzi 


— nd adzi 


S.adias — adioz 


S.ozadzi 


— uz adzi 


adie adze 




Qg adzi 
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Affirmativ. Negativ. 

SyrjMsch. 'WotjaklBCh. S;rjäiiiscli. Wotjakisch. 

PI. i .adiam(-mö) — ad^om (-my) PH . og &Aie — um adze 

ä.adiauDyd — ad^ody 2,oDadie — ud adie 

S.ad^asny — adiozy 3. oz adziny —uz adie 

adzeny adio ug adio. 



U.S. l.adzi —adzi 
2.ad2in — adzid 
S.adzis — adziz 



II. S. 1 . eg adzi — öi adzi 
2.en adzi —öd azi 
3.ez adzi — öz adzi 



P1.1 . adzim — adzimy(-m) PI. 1 . eg adze — öm ((imy)ad^e 
2.adzinnyd — adzidy 2.en adie — öd(Ödy)ad^e 

S.adzisny — adzizy 3.ez adziny — öz(özy)adze. 

ad^emaßs adziljam 

Imperat. Imperat. 

S. 2. adzi — adzi S.2.enadzi — enadzi 

(S.medadzaa — (medadioz {3.medozadzi — (medazadzi 
med adie 

Pl.(i . adiam(-mö) — (adiom PI. (1 . og adie — (um adie 

(-my) 

2. adie — adie 2. en adie — en adie 

(3.medad^asny — (medad- (3.medozad — (medaz adie. 
iozy ziny 



Condition. 


Gondilion. 






S. 1.2.3.adziBal 


S. 1.2.3. öiadzisal 




PI. i . adzisalmy 


PI. i.Öi adzisalmy 




2.adzisaldy 


2.6iadzisaldy 




3. adzisalzy 


3. öi adzisalzy. 


VerbalnomiDa. 


Verbalnom 


na. 


1 . adziny 


—adziny S.adzitöm 


— adzitem 


2. adiem 


— adiem 


1 1 . adiontem 


3.adzig(-zik) 


' 


12.adzemte. 

13* 



L.oogle 



Alfirmativ. 


Negativ. 


Sjijaaisch. Wo^akisch. 


Srttoiich. Wolä«U«li 


A.ääian — adion 




B.adziä -adz« 




6.ad:!e —iiie 




7.adiema 




9.ad2ono 




lO.adzimoD 




Verbaladverbe. 


Verbaladverbe. 


d.adzimyät(-myä, 


S.adzitög — adzitek. 


adziUn) 




a.adzit« — adzitoi 




4. adäky 




5. adzisa 





Udätalny, W. niany (arbeiten). 



Inilieal. 




Indicat. 


I.S.l.udi!ala 


-u2alo 


S. l.ogudäal(udJaT) — ugnüa 




-ufalod 


2.on — — ud — 


S.udüalas 


-nMoz 


3.0Z — —uz — 


udüalö (udüa- 


nüa 


ug- 


lä, udiab) 






PI. l.udüalam(-la-- 


-uÄalom 


Pl. 4 . og (ogö) udialö — um uial 


mö) 


(-my) 


(-lä, -le) 


2.ildifalamiyd - 


-uÄalody 


2.on(oiiö)udialö — ud — 


(-lat-latö) 




(-14, -le) 


3.iid2alasDy 


-oüalozy 


3.oz(ozii)udiiatay —uz — 


(-]asnys,-lasö) 




(ud2avny,udioo- 
nys, udÄavnys, 
udüalO) 


ud2alöny(-lö- 


uüalo 


— uguM 


nys, -länya. 






-lenys, -lön) 







»-'Google _^ 



Affirmativ. 


Negativ. 




SyrjlUiiscb. Wotjaläscli. 


S^jiniacli. Wo^akiseli. 


n.S.l.udMy(-U) — olaj H.S.l.eg(ig)ndial(-aT) 


— öj nla 


2.udMyD (-lin) —ui&ä 


2.eii(iii)nd2al(-aT) 


-öd- 


3.ll(iMys (-lis) — n&z 


3.ez(iz)iid«al(-aT) 


— 5z — 


adüalöma (-lä- väam 






]aa,-lema,-löm) 






Pl.i.udialym (-lim,- uiamy 


Ri.eg (egö, ig)- 


<lm(ömy) 


-lymC) 


udialö 


nUe 


2.udüaiynDyd(-lyt, — alady 


2. en (enö, ed, — 


öd (Ody) 


-lyt6, -finnyd) 


edö,in)adialö 


vMe 


S.udMysny {-lis — u2azy 


3. ez(iz)nd2alny — 


Sz (özy) 


nys, -linys, -lysö) 


(iidiSavQy,udilal- 


nJale. 


ndJalömaöS (-lä- nldjum 


nys , nd2oony , 




maös, -lemaöS, 


ndüalö) 




-lomaä) 






fmperat. 


Imperat. 




S.2.ndi!al (adüav, — n«»,u2aja, 


S. 2.en (in) ndM — 


en uSa 


udüoo) -ka, -ik 


(odäav, udäoo) 




{3.med (metkö, —(med nüa- 


(3. med (metkö, — 


medazu^a 


a^) udialas, loz 


ai) oz uäiil 




udialö(-lä,-le) 


(udäav,udj!oo) 




PI. (d . ndüalam (-la — (nMom 


PL{l.ogiid2alö(-lä, — 


(um Qüale 


mö) (-my) 


-le) 




a.ndäalö (-löi, — "Jale 


2.en(ed,edö,in) — 


en u^ale 


-lä, -le, -löte) 


iidialö(-lil,-le) 




(3. med (metkö , — (med iiüa- 


(3. med (metkö, aä) 


— medaz 




oz (ozö) adzalny 


u2ale. 


(-lasiiys,-lasö) 


(ad2avny,ud2oo- 
nys, ud2avHys, 
udialö) 




med (metkö, ai) 






udialöny (-lö- 






nys, -lüDys, 






-lenys, -löu) 
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Affirmativ. Negativ. 

STtj&niich. WoUakUcL Syijtaiscti. WotJ>klBCli, 

Gondition. Condition. 

S.1.2.3.nÄa8£a S.-1.2.3. ^i uiaaal 

PI. 1 . uiEasalmy PI. 1. öi oilasalmy 

2. aJiasaldy 2. ^ niasaldy 

3, ^ uiasaizy. 



Yerbalnomina. 
l.ndJEalDy (udüamy, 
adfarnys, cdüoony) 
2.Ddilalöm(-läm,-lem) — a2am 
3.udialyg{-lyk) 

4. ndialan 

5. adJEalyä 

6. odüalö (-lä, -le) 
7.ad2alfima (-läma, 

-lema) 



-uÄany 



— oüan 

— uiaä 

— uüa 



Verbalnomina. 
8 . ndJtaltöm — uilatöm 
1 1 . aJtantöm 
i 2. Q^amte. 



9.ii^ano 
iO.a^amott 



Verbaladverbe. 

i . uiiahayit {aii&Y- 

myät, udioomyä, 

udüattön) 
2.ad2altödi (udüaT- —uiiioi 

tHäi, udfootädi, 

-tedi) 4.n4aky(-fcu) 

5.u2asa 



Verbaladverbe. 
3.adÜaltög(ud2avtög, - 
ndJEootäg, -teg) 



Paradigma des Zeitworts isein». 

Indicat. lodical. 

I. S. em (vjijym) I I. S. abtt (og vi») > 

PI. emöä (vjjjmöä, ; '"" PI. abuöS Jöryl, övöl 

-m&i, -meä) 



„Google 



Altiriinliv. 




Negativ. 


SyijlniKh. Woti«kl«cli. 


Eniloi'Cb' WotiaUich. 


II.S.l.wly(-li) S.1.2.3.Tal 


II.S.l.eg(ig)| 1.2.3, öi val 
2«°(to)}'°' (»ilo,ÖJlaä) 
3.ez(iz)j*™''(3Tylemte 


2.r«lyii(-lm) 


Oaä) 


S.yOlys, »% 3. 


vylem 


(-US, -li) PL1.2.3.Tal 


abn völöm pl vylemtezy) 


T615m 3. 


Tylyljam 




PH.yölym 




PH.eg(ig,eg())TölO(-lä, 
-le) 


2.völynnyd(-liDDyd, 




2.en(iii,eiJ0,e(i) vöW 


-lyt) 




(-lä, -le) 


S.TÖlysny, vOIyny 




3.ez (iz, ezO) vOlny 


(völiiiys, völisnys, 




(vövny,TörayB,Töö- 


Tölys«) 




nys, vOlD) 


TCIömaS 




abn Tölömaä 



imperat. Imperat. 

S. 2. ol{ov,lo, vji- — al (lu) S. 2. en (in) ol (ov, — en al (lu) 

jym) lo) 

(3. med (metkö, — med uloz (3. med (metkO, — medaz ol 

&&) olas (loas) (laoz, lo) &i) oz ol (ot, (la) 

od. olö (loö) lo) 

PL(i.olam(olamö, — (ulom(iilo-PI.{l. og olö (loö) —(am ule 



loam, loamji) 


my, luom, 
laomy) 




ffue) 


2. olö (\oä, vj- 


-ule (lue) 


2.en(m,ed,edti) 


— en ule (lue) 


jymää.Tjjjy- 




olö (loö) 




meä) 








<3.nied(nietkö, 


— (medulozy 


(3.med(metkö, 


— (medaz ule 


a§)olasny(lo- 


(luozy) 


a§)ozoIny(OT- 


(lue) 


asny, loasö) 




ny, lony, olö, 




od. olöny (lo- 




loö). 




öny, loön) 








Condilion. 


C 


ODdition, 




S.l 


.2.3. vylysal 


S.1.2.3.ö(yyly5al 


(taysal) 


Ouysal) 



DiBiiiz.d, Google 



Affirmativ. Ne 


galiv. 


SjrjäniBcb. 


Woljjakisch. SKJämech. 


WotjjaklBch. 




PI. i . vylysalmy PI. i . öi vylysalmy 




(luysalmy) 


(luysalmy) 




2. vylysaldy 


2, öi vylysaldy 




(luysaldy) 


(luysaldy) 




3. vylysalzy 


3. ^ vylysalzy 




(luysalzy) 


(Inysalzy). 


Verbalnomiua. 


Verbalnomina. 




4 . völi]y(vövny, 7ööny, — aljny; 8.abn,abiitöm 


— övyl (övöl) 


olny, ovny, lany) luny 


övyltem (övöl 


2.Tölöm(-läm, 


-lern), -vylem, 


tem) 


em 


luem 


ll.lnontem 


{3.yölyg 




la.vylemte, lu- 


{4. Tölan 


-van 


ernte. 


S.völyS 


—van 




(7. TÖläma, -lema 9. vano 






lO.lnymon, 






ulymon 




Verbaladverbe 


Verbal adverbe. 




(i.Töflmyä 


(3.vöötäg(-teg) 


— ulytek, Iny- 


2.oimi (ov- 


— ulytoi, luy- 


tek. 


tÖdi),lotÖdi 


toi 
4.;iilyky(.ku), 

layky(-ka) 
5. ulysa, luysa 





Anmerkung. Da das als erstes Tempus gebrauchte em, abn, W. 
vaii, övyl nur die Präsensbedeutung bat, so muss das erste Tempus in 
der Futurbedeutung immer aus den ergänzenden Verben olny, lony, W. 
olyny, Itrny genommea werden. 

Die einseitig eingeklammerten Verbalnomina 3, i, 7 so vie die 
Verbaladverbe i und 3 giebt Gasträn für den ishemischen Dialekt an, 
mir sind sie nicht vorgekommen, sondern statt ihrer nnr die entsprechenden 
Theile der ergänzenden Verba olny und lony. 
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§ 133. Periphraslische CoojugatioD. Aas dem Vorangegangesen 
ergiebt sieh, dass die Gonjugation im Vergleich mit der mancher anderer 
Spraclieo, des Lateinischen etwa oder Griechischen, mangeihaß ist, die 
Sprache hat indessen die Fähigkeit, durch mancherlei umschreibende Aus- 
drücke die mangelnden einfachen zti ersetzen. Dass von den vielen Verbal- 
nomina manche nicht nur in verkürzten Sätzen, sondern — namentlich im 
Wotjaktschen — auch sonst vielfach ein Tempus finitum vertreten können, 
ist schon oben angegeben {vgl. § 111 — 122). Hier wären noch die 
folgenden Fälle zu besprechen. 

1) Das Passiv kann zwar durch eine besondere Classe der abgeleiteten 
Zeitwörter ausgedrückt werdea, die Verba media (s. § 62), aber diese 
können auch reflexive, sogar aclive Bedeutung haben. Deutlicher und zu- 
gleich fehlende Zeitformen ersetzend ist die Umschreibung mit dem ersten 
nnd zweiten Tempus des Zeilworts «sein» und dem aus lony (werden) für 
dasselbe gewonnenen Futur, verbunden mit dem siebenten Verbalnomen auf 
-ma (§ 117), um ein Präsens, Präteritum oder Futur der vollendeten 
Handlung, auch einen Aorist und ein einfaches Futur auszudrücken*); im 
Wotjakischen steht für das fehlende siebente Verbalnomen das zweite auf 
-m (§ 112) und zwar — wenn es nicht vom Medialverb gebildet ist — 
vorherrschend im Instrumental (vgl. §93, 9). Das erste Tempus des Zeit- 
worts iseiu) kann als Gopula in affirmativen Sätzen natürlich auch fehlen 
und fehlt im Wotjakischen immer (vgl. § 131). Beispiele sind: giiEÖma 
(es ist geschrieben), enoltöma inö ßuödöma völy (er wurde in die 
Einöde geführt), em-bur kod', kod yb vylyn dieböma völy (wie ein 
Schatz, welcher auf dem Felde vergraben war), sett^e jöz tiuköi1>t^e- 
maös Tölyny (dort hatten sich die Leute versammelt), mu vylyn ma te 
raian, vylys-vyljas vylyn ra^ema loö (was du auf Erden lösest, wird 
auch im Himmel gelöst sein), kodlön abn, myrdjöma syly§ loö syö, 
myi em (wer nicht hat, von dem wird genommen werden das, was er 
hat), yi moz nat^köm vylö nnödöma loas (er wird wie ein Schaf zum 
Schlachten geRihrt werden); eben so also auch in der aus dem ersten 
Tempus entlehnten dritten Person des Imperativs, wie med pet*na vylyn 
tuljalöma loö (möge er an das Kreuz genagelt werden). — Im Wolja- 



*) Daea das Passiv aach darch ein unpersönlich gebrauchtes transitives Zeit- 
wort in Yerbindong mit dem Instrumental ausgedrückt werden kann s. § 93, 2 
Anmerkung. 
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kiseben wird mehr als im Sfrjäiiischen das Me^nm im passiven Sioae 
gebraucht, die Umschreibung also sellener, und Tüf negative Sätze bat es 
ansserdem noch ein besonderes negatives Verbdnomen (auf -nites.§ 122) 
statt des alfinnaliven auf -m. Umschreibungen sind z. B. goütemyn = 
gojftyäkeni (es ist geschrieben), korka kotyrti bin-gozy kyakemyn, 
biii-gozye no§ oSylernyo peäterjos (um das Haas ist ein Stricli gezo- 
gen, und an den Strick sind Körbe gehängt), kyre Duemyn val (er varde 
in die Wüste geführt), muiem vylyn maje köityd ke, inmyn do kör- 
temyn luoz (wenn du auf Erden etwas bindest, so wird es auch im Himmel 
gebunden sein). 

2) Da nur ein Präteritam da ist für die verschiedenen Verhältnisse, 
in welch«! eine vergangene Handlung zu einer anderen stehen kann, so 
hilft die Sprache sich anch hier mit Umschreibung, um deutlich ein Imper- 
fectam zu bezeichnen. Es geschieht diess dadurch, dass man die dritte 
Singnlarperson des Präteritums des Zeilworts isetn» zu dem als dritte 
Singularperson des ersten Tempus dienenden Verbalnomen (s. § ii6) und 
dem dazu gehörigen Plural setzt. Im Syrjänischen getn'aucht man diese 
Aiisdruckswoise seltener, z. B. kor mortjas völy uöeoy, sek sy vylö 
log kuty^ voys (als die Leute schliefen, da kam sein Feind), tyljassö 
dönoalöny vöt^eny völy (sie waren damit beschäftigt ihre Netze zu flicken), 
Tesalö völy §obdy, aek vugralny pondys, immolsis (er reinigte den 
Weizen, dabei wurde er schläfrig und entschlief) etc., viel häufiger im 
Wotjakiscben, z. B. pudoez voima vylem (er hütete das Vieh), puko 
vylem (sie sassen), öetjosze kysjalo val (sie flickten ihre Netze), sogar 
vi£ ^arys mart val vylem (es waren SOOO Menschen) etc. Die sehr 
seltenen Fälle, dass andere Personen oder aucti die dritte Person mit der 
PersonalenduDg so umschrieben werden, sind wohl für Uebersetzerfehler 
anzusehen, dagegen gebrauchen die Wotjaken auch die ebenlalls in Form 
eines Nomens ausgedrückte dritte Person des Präteritums auf diese Weise, 
um ein Plusquamperfectnm zu gewinnen, z. B. vanetyljam vylem (sie 
hatten vergessen), malpaljam vylem (sie hatten gemeint), und val mit 
der Absichtspartikel med (dass, damit), was vielleicht auf EinQuss des 
Russischen zurückzufiibren ist, wo die entsprechende Partikel «vrofii* 
ebenfalls mit dem Präteritum construirt wird statt mit dem Präsens, was 
denn auch auf die dritte Person des Imperativs übergeht, z. B. tajuono 
posuda mynam dortim ortsisa med koskoz val (äieser zu trinkende 
Kelch möge an mir vorüber gehen), ja sogar auf die zweite, wie bertele 
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val (kommt zaruck), statt dieser letzten GonslructioD mit Tal gebraucht 
man viel öfter und wohl auch correcter Wenduogen ohne solches «ral». 

3) Das Umgekehrte von der Erlangung eines dentUdien Imperfects 
ist es, wenn man von Handlungen, welche an sich schon etwas Dauerndes 
bezeichnen, wie thatlen, stehen, sitzen, wohnen» etc. das Moment des Ein- 
treteus hezeichnen will. Dazu bedient man sieh des Zeitwork pondoy, 
W. kutygkyny (anfangen), z.B. Nazaretös enoltys, voys pondys olny 
Eapernanm karyn, W. NazaretySen koSkysaKapernaum kare my- 
nysa nlyiiy koty^kem (er verliess Nazaret, kam und fing an in der Stadt 
Kapernaum zu wohnen, d. h. wohnte von nun an, was er nicht schon früher 
getban hatte). 

4) Sicherer noch als das Vorhergehende ist russlseber Sprachgebrauch 
die Umschreibung des Futurs mit demselben pondny (russ. CTany von ciaib 
anfangen), z. B. biön tijanös pyrtny syö pondas (er wird euch mit 
Fener taufen). Das Wotjakische hat diess Futur nicht, und auch Lytkin, 
ans dessen MattbäuseTangelium das angefahrte Beispiel genommen ist, hat 
in der Regel das einfache erste Tempus, wo die ifltere Uebersetzung die 
Umschreibung gebraucht, Rogow wiederum hat in seiner permischeu 
Gramnaatik bei den Paradigmen dem Fntur mit pondny eine bestimmte 
Stellung bei manchen Verben gegeben. Diess so wie der Umstand, dass 
in der älteren syrjänischen ETangelienübersetzung öfters in dem nämlichen 
Vers das einfache und das umschriebene Futur neben einander vorkommen 
I^ es um so näher, das letzte für russisches Eigenthum zu hallen, denn 
auch im Russischen hat nnr ein bestimmter Theil der Zeitwörter ein mit 
«crany» oder «öy^y» umschriebenes Futur, während bei dem anderen 
Theil das erste Tempus selbst nicht die Präsens- sondern die Futurbedeu- 
tang hat. 



Postpositionen. 

§ 134. Die Postpositionen werden zunächst mit declinirten Wörtern 
verbunden, um, wie in anderen Sprachen die Präpositionen, verschiedene 
räumliche Dimensionsverhältnisse oder andere Beziehungen deutlicher und 
bestimmter auszudrücken, als es vermittelst der Gasussuffiie geschehen 
bann; sie können aber eben so wie jene Präpositionen, grossentheils auch 
als Adverbe mit Zeitwörtern verbunden werden, wie vylyn (auf od. oben). 
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ulö (unter od. bioab) etc. Der grössle Theil der Poslposilionen besieht in 
Terschiedeneo Casus — besonders Iness., Itlat., Etat., Egress., Prosecnt., 
Adverbial, Terminal. — von Haoptwörtern, die zum Theil als solche aoch 
sonst noch im Gebrauche sind, und es ist nach dieser Seite nicht möglieb 
eine bestimmte Gränze zu ziehen zwischen PostposilioneD uod Ausdrüclten 
wie etwa im Deutschen «in der Mitte des Garteusi, «zur Seite des Ofens» 
= «mitten in, oebeno. Auf der anderen Seite ist zwischen Postpositionen 
und Adverben nicht genau zu unterscheiden, tbeils weil — wie oben ge- 
sagt — die ersten auch als die zweiten fonctioniren, thetls weil bei den-' 
jenigen Poslposilionen, die nicht als Casus von Substantiven kennllich sind, 
sich Öfters nicht ausmachen lässt, woher sie stammen und wohin sie zu- 
Däcbsl gehören. Eadlicb noch sind auch die Grammatiker nicht einig dar- 
über, was als Casnssuffli oder als PostpositioD anzusehen sei, ob man also, 
z. B. mortkOd oder mort köd (mit dem Menschen) zu schreiben habe. 
So kann also bei der Autzählnug der Postpositionen Jeder nur seiner sob- 
jectiven Anschauung folgen, und ein Zuviel wird in diesem Falle weniger 
schaden als ein Zuwenig. 

Construirt werden die Postpositionen mit dem regierten Wort im 
Adessiv, meist ohne Casussuffii, also dem Nominativ gleich, das Letzte ist 
namentlich beim Pronomen der Fall, und wenn es ein persönliches oder 
reflexives Pronomen ist, so kann die Person auch an der Postposilion be- 
zeichnet werden durch ein PersonalsulBi, wobei das Personalpronomen 
selbst auch fehlen kann, also z. B. me dorö, me doram, doram {tu 
mir). Wenn das regierte Wort selbst ein PersonalsnfBx haben sollte, so 
kann diess statt dessen auch an die Postposition treten, wie gospodjnr 
vyltyyd tyrtys tenö em-liurön (der Herr hat dich über dein Haupt mii 
Gütern überschüttet = juryd vylty), tölk vylsis vosöm v^tyr (das 
von Sinnen gekommene Volk = tölky8 vylyä), W. odyg vynmy at^my 
dore IdFeiu (einer von unseren Brüdern ist bei unserem Valer geblieben 
= ataj doramy), ukoo vyüiad (unter deinem Fenster = uknoed 
vyäiyn). 

Poslposilionen werden nicht nur zu Nomina, Pronomina und Zahlwör- 
tern gesetzt, sondern auch zu Adverben, eben so gut wie diese auch Ca- 
sussutBxe annehmen können (vgl. § S3), z. B. sek kezö (bis dann), tön 
dyrji (neulich), W. kemaJas tyryä (seit lange), prak aie (fiir immer). 

Im Folgenden sind die einzeln stehenden Postposiüonen und die Nomina, 
von welchen einige Casus als Postpositionen dienen, nach dem Alphabet 
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angeführt, die ausschliesslich wotjakischen, um sie bemerkbarer zu machen, 
rorn eingeklammert, wo es nöihig scbieo sind auch Beispiele des Gebrau- 
ches hinzugeFügl; die verschiedenen Casusformen bedürfen wohl nach § 84 
— 9S, ausser der deutschen Uebersetzung, keiner veileren Erklämng. ~ 
§ 135. Äd^a (U. NV.) «wegen», DOg adia (zum Beispiel). 
(Ai, auch vai, uai (W.) «Vorderes, Vorderraum, Vorderseite», ist 
das sjrjänische Tod^, und bildet die Postpositiooeu aie, aziti (vor, in, gegen, 
zu), aiyn, azb) (vor, in), adyü, azii (von); ausserdem kann das von 
demselben Stamme gebildete Adverb a^la, aflo (vorher), wegen des com- 
paraiiven Sinnes*) mit dem Ablativ construirt, fitr die deutsche Präposition 
iTor* (von der Zeit) gebraucht werden, talyS a^la (vor diesem, vorher), 
besonders mit Verbalnomina, wie valtSe luemleä a^lo (vor dem Zusam- 
mensein), dyämonjoszez bydtoalys a^la (vor der Yemichtong seiner 
Feinde), auch mit dem zweiten Verbaladverb, z. B. vordy^kytoi odyg 
iwys DO kyk ar azla (1002 Jahre vor seiner Geburt). Mit einem 
adTerbialen Casus eines anderen Nomens, palen (bei Seite, fern) verbun- 
den findet sich palen aiy^en oder aziSen (von fem), p. aziti (bei Seite). 
(Ban (W.) »Wange, Gesicht», davon banyn (vor)^aiyn, wie das 
TOD dem gleichbedeutenden D^JC im Hebräischen gebildete ^J&7. 
(Ber s. bör. 

Berd, börd »Wand, Obertl3chei>, davon berdö (an, zu, gegen), 
berdyn (bei, neben), berdyä (von), berdty, berdöd (über . . . hin); 
wotjakisch ist die Form bord, wovon eben so borde oder bordy, J)or- 
dyn, bordyä. 

Bok russ. tSeite», davon im permischen Dialekt bokö (neben), bo- 
kyn (bei, neben), boköt (an od. neben . . . vorbei). 
(Bord (W.) s. berd. 

Bör, W. ber, bör «Hinterraum, Hinterseite», das ehstniscbe pära, 
finn. perä, giebt die Postposilionen börö (hinter), böryn (hinter, nach), 
böryä, böryäan (von hinter, hinter), börödÄ (bis hinter), böröd, börty 
(hinter . . . vorbei, nach, hinter), z. B. sy börty, ay böryn (darnach), 
kvi^t lim böryn (nach sieben Tagen), sy böryö, sy böryäan munysny 
(sie gingen hinler ihm, folgten ihm), vid^ö^ as börsinyd (seht hinter 
euch, seht euch um). 



•) Es kommt auch vor mit dem ComparaÜTSuffix, ailages, z. B- kuloOeZ- 
ly§ Og kesek rad'es ailages (einige Zeit vor seinem Tode). 
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Das Woljakjscbe hat bör, das auclt im SyrjÜDischen als Adverb «zu- 
rück» vorkommt, selbst scbon aucb als Postposition <<nachB=böryn, z. B. 
gör bör (nach dem Ackern), als Casus davon bore oder böry, böryn, 
börj^, im Volksliede auch noch das von dem letzten weiter abgeleitete 
börySe, bCryseti in gleicher Bedeutung, z. B. ap^os böryseti kyk 
ekejos kügkyljam (den Schwestern gingen zwei Jikiglinge nach), das 
kyk apaijos sojos berySe mynyljam (die zwälf Schwestern (olgteo 
ihnen); — bore hat ausser der temporalen Bedeutung «nach» auch noch 
eine caosale «wegen», so — wie in der temporalen Bedeutung — beson- 
ders mit dem zweiten und zwölften Yerbatnomen (vgl. §§ 112, 122), 
kyzi karyny todymte bore, atajezIyS jualjam (wegen des Nichtwis- 
sens, wie zu thun, fragten sie den Vater), ozi laem böre (wegen des so 
Seins, da es so ist). 

Din, d'yn, dyn, W. euch dyn, «Nähe, Nahes», daher kerka-d. 
(Umgebung des Hauses, Hof), pef-d. (Schläfe), giebt Postpositionen in dea- 
selben Casus, wie das vorige Nomen, also d'ynö (zu), d^yn (bei), d'y- 
nyö, d^'näan od. dynyäaii (von), d'ynödi (bis zu), d'ynöt (P.), d]ynty 
(an . . . vorbei), ausserdem wird auch d'yn etc. selbst als Postposition ge- 
braucht statt diynö, d^nyil. Im Wotjakischen sind dieselben Casus so ge- 
braucht mit Ausnahme des Egressivs d'ynSaÄ. . 

Der, W. auch dur, «Seite, Rand», giebt dorö (an, zu. neben), 
doryn (bei, an, neben), doryä (von), dorty od. doröd (an . . . vorbei, 
längs), doröd^ (bis an), wotjakisch eben so oder dare, duryo etc. — 
Dorys wird auch beim Comparaüv gebraucht in demselben Sinne wie der 
einfache Elativ (vgl. § 100). 

Dyn, d'yn W. dyn s, din. 

Dyr «Zeit», davon dyrji, P. dyrni, W. dyrja (zur Zeit, in, in 
Gegenwart, bei, während), dyryä, dyrsan (seit), dyrödi, W. dyroz 
(bis zu). In manchen Verbindungen kann man zwar ganz ungezwungen die 
als Postpositionen gebrauchten Casus auch in der gewöhnlichen, Substan- 
tiven Bedeutung nehmen, wie byd nimalöm dyrji (während seiner vollen 
Herrlichkeit, od. zur Zeit seiner v. H.), byd dyrji (zu jeder Zeit, immer), 
wo aber die Bedeutung eine abweichende ist, wie viitalys naja dyrji 
(er sprach vor ihnen, in ihrer Gegenwart), oder wenn das regierte Wort 
selbst schon ein Ausdruck für «Zeit» ist, wie aslanym aijas lunjas dyrji 
(zu den Tagen unserer Vater), ifar pöra dyrji ponjas durmylöny (in 
der beissen Zeit werden die Hunde toll), W. dyryz dyrja (zu seiner Zeit), 
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liegt es doch naher die Casus tod dyr als Pos^ositionen aDänfassen. — 
Von der Verwenduiig des dyrji, dyrja, um in Verbindung mit verschie- 
denen Verbalnomina die deutschen Adverbialsätze mit aals, während» in 
verkürzter Form auszudrücken, ist schon oben die Rede gewesen (vgl. 
§ 112 — il4), bemerkensverth ist dabei nocb, däss das Verbalnomen, 
wenn es von dem Zeilwort «sein» ist, häufig, besonders im Wotjakischen, 
fehlt, z. B. W. sojos karyn dyrja (während sie in der Stadt waren), mon 
golyg dyi^a (als ich nackt war), Moisei garei jylyn dyija (während 
Moses auf dem Berge war) etc., und hieraus erklärt sich vielleichl der 
Gebrauch dieser Postposition in der Bedeutung «in Gegenwart, im Bei- 
sein, !at. coram, russ. npH), — Vgl. noch weiter unten «Tyr». 

EtS «Scbicklicbkeit, Angemessenbeit», davon seilen et^On (nach, 
gemäss) als Poslposition. 

GögÖr «Umkreis, Umfangs steht theils unverändert, theils und sel- 
tener in den Casus gögörö, gögöryn, gögöryä als Postposition «um, 
umher iim, auch, wie in anderen Sprachen, bei ungefähren Zahlangaben, 
wie sojy^jasys völy vit äars verös gögör (der Essenden waren unge- 
fähr 5O00 Männer), sonst kar gcjgör olysjasly juör ystysny (sie 
schickten den um die Stadt Wohnenden Nachricht), adzis as gÖgör oder 
gögöras od. gögörsis ona jözös (er sah um sich die vielen Leale). 

Das im Wotjakischen entsprechende Wort ist kotyr, kotär, ebenfalls 
theils unverändert als Postposition dienend, aber dann in der Bedeulang 
«wegen, von, izipi, lat, de» = ponna, kotyrys", in der Bedeutung des 
syrjäniscben gÖgör wird kotyrya gebraucht, oder bei Zeilwörtern der 
Bewegung kotyrti, wie kar kotyrti kotyrtyökem (er ging um die Stadt 
herum). Zu annähernden Zahlangaben wird mynda gebraucht (s. § \ 08, 5). 

Gyrk, «Höhlung, Innerraum», wird von den Permiern wie pytä 
(s. unten) gebraucht zu den Postpositioaen gyrkö (in), gyrkyn (in), 
gyrkys (aus). 

In, W. inty, «Ort», steht im Illativ und Inessiv, wie das entspre- 
chende deutsche «anstatt» von Stall, Stelle, als Poslposition, wo es frei- 
lich eben so gut auch. einfach für das Substantiv genommen werden kann, 
wie im Lateinischen <loco> von «locus». Aehnlich verhält es sich mit iaö 
(in), inyn (in), inys (aus, von), wie pemyd inö vötlöma loÖDy (sie 
werden in das Finstere, od. die Finsterniss, gelrieben werden), pemyd 
inyn myi me suä tijanly, ti äuö jugyd inyn (was ich euch im Finsteren 
sage, das saget ihr in der Helligkeit), knlöm inys syja lolzis (er ist vom 
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Tode auferstaaden) ; man kaon mit gelrennter Schreibung eben so gat hier 
«pemyd» und «jugydM als Adjeclive «ktUöm» als Genili? nehmen, oder 
pemyd-in, jagyd-in, kulöm-in schreiben, als zusammeogeselzte WSrler 
(Tgl. nach § 50). Malth. XXIII, 6 hat LylliiD für das «tkliörttlemjaE 
inyn» (in den Synagogen) «kelman injasyno gesetzt, wo «injäsyn» nur 
Substantiv sein kann, während «inyDB in der- älteren (Jeberselzung Tür eine 
PoslpositioD zu nehmen ist. 

( Joros (W.) »Umgegend» = kotyr, davoo die Postpositionen jorsy 
(in, nach), jorsyn (bei, um), z. B. Galileja muiem jorsy od. mu^eme 
koSkem (er begab sich in das Land Galilea), auch von der Zeit gebraucht, 
gundy äiai&ü jorsyn sogon inty vyle lykto (bei Sonnenaufgang kom- 
men sie zu dem Grabe). 

Jy], P. auch öl, «Höhe, GipfeU giebt Poslpositionen zum TbeÜTOD 
ähnlicher Bedeutnng wie die von dem sinnverwandten vyl (s. unten), näm- 
lich jylö (auf), jylyn (auf), jyly^, jylysan (von, von . . . herab), jylöd, 
jylty (über . . . hin, längs . . . herab), jylöd^ (bis auf), die meisten tUeser 
Casus sind aber gebräuchlicher von «vyl», in häufigem Gebrauch ist nur 
jylyg in der übertragenen Bedeutung «über, wegen, von, in Betreff, lat. de>, 
wofür U. ebenfalls vylyä, z.B. ylallysny sy jylyä dumnanys (sie wurden 
in ihren Gedanken irre seinetwegen), jöz jylyi ^ölßmöj vise (mein Herz 
schmerzt des Volkes wegen), aslas lög-kutyäjas jylyä kelmyäny (wegen 
seiner Feinde, oder fiir seine Feinde, beten), sy jylys gaüödöas (er wird 
sieb darüber freuen), bor juör sarsvo jylyä gora gorzys (er predigte 
das Evangelium von dem Reiche), W. gure^ jylti yrgyty^keät (er 
stürmte den Berg hinunter); — bemerkenswertb ist noch die Phrase bi 
jylty syly kaiEittSis (in der Hitze schien es ihm, d. h. er phantasirte). 

Kei «Zwischenraum», von Zeit und Ort, davon keüö (auf, für, ffüb- 
rend, auf die Dauer von), keJ^Q, keiyä (unter, mit, bei), z. B. ta Ion 
ke^ö (für beute), nem-tiö2 keiö (auf Lebenszeit), go2öm keüö derev- 
iiat) monys (er ging für den Sommer auf's Land), kad keiö (rechtzeitig), 
naja as keüyn dum^tysny (sie dachten bei sich seihst), as ke^ys 
m^ naja yistalöny (was sprechen sie unter einander); — keüy§ in dw 
Redensart tkuii keiyi (bei dem Finger, mit dem Finger, d. h. giuu 
allein). — Mit einemAdverb sut^ (kaum) ist sutS keiö (auf einen Aug«i- 
blick). 

KiDdia,kiiidzi, P.kiiia «ausser», dialektisch gleich dena Präclusiv, 
z. B. kor götyrsö kod ledzas vylty mttsaös keröm kiodza (wefli 
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Jemand sein Weib cntiSsst ausser dem Ehebrache) ; — es wird auch mit 
den GlatiT verbUDdes in dem eomparaÜTeD Stntie «mehr noch*, wie syyS 
kindia (mehr als das, ausser dem, dazu). 

Kolas (P.) ■Zwischenraum», wie das folgende, davoD kolasO (zwi- 
schen, onler), kolasyn (zwischen, unter), kolasöt (zwischen .. . bindiircli). 

Eost 'Zwischenraum*, in Zusammensetzungen, davon kostO (zwi- 
schen, unter), kostyii (I. kosniyn) (zwischen, unter), kostty, kosty 
(zwischen . . . hindurch, in), wie vlt^ko kostyn altar kostyii (zwischen 
Tempel und Altar), as kostanys naja artalysny (sie dachten unter sich, 
bei sich), naja kostyD me vßly (ich war unter ihnen), kustjas kostö 
vodömöD dzebsis (er verbarg sich dadurch, 6ass er sich zwischen die 
Strjfucber legte), syja suys najaös Jona vensem kustty (er Tand sie in 
grossem Gezänk), — Wotjakisch entsprich! knsyp. 

{Kai (W.) mag dem syrjänisehen «ke£» entsprechen, kommt aber 
nur wenig vor and scheint keine grosse Verbrettung zu haben. Im Dialekt 
von Jelabuga ist mar malpaäkody as koze, wofür im kasanischen roaly 
myl-kydady . . . nalpaäkody (warum denkt ihr bei euch, in euren Sin- 
nen), oder mut*t nan ko£e gyne uz al, kasanisch murt nanen gyne 
oz uly (der Mensch lebt nicht von Brot allein). 

(Kotyr (W.) s. gögör. 

Köd, das SufÜx des Comitalivs, betrachtet Castr^n als Posiposition 
■= finn. kanssa. 

(Köi od. köj (W.) flndet sich, so viel ich weiss, als Nomen in der 
Sprache flicht weiter ia Gebrauch als in den Formen köiÖQ (köjÖD) oder 
köjyn, deren Stellung selbst indessen nicht recht klar ist, und nach dem 
Gebrauch dieser könnte kÖi od. köj etwa «Znstand* bedeuten. Das davor 
stehende Nomen könnle nun als Attributiv zu diesem aufgefasst werden, 
oder man konnte k^itin (köjön), köjyn als Posiposition nehmen, gleich- 
bedeutend dem Essivsoflii anderer finnischer Sprachen, also ulep köiön 
entweder «in lebendem Zustande* oder *im Zustand des Lebenden, als 
Lebender*; das Letzte scheint mir das Nüherliegende za sein, und darvm 
habe ich das Wort hier eingereiht. Andere Beispiele sind nochl nyl köiöa 
(als Jungfrau), sukyr k^ön (als Blinder), auch mit Verbalnomina, wi« 
adiemte köiön (bei Nichlsehen, d. h. ohne zu sehen), puiijam köiÖQ 
(bei Verschluss, d. h. bei verschlossenen Thüren); — auch so k^iön'(in 
diesem Zustande, so) nötbigt nicht das «so» als Allribntiv zu fassen, so 
wenig wie so ponna (deswegen) oder so bere (darnach, darauf). 
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Kökör (P.) s. gögör. 

(Kusyp (W.) •Zwiselieoraum* = kuat, davon kuspy (zwischen, 
unter), kuspyn (zwischen, unter), kuspeti (gleicii nach), z. B. vektSi 
byrl<entSine my^un kuspeti kin baStyz (wer hat die dünoe Decke 
gleich nach dem Waschen genommen). 

Kuz «LängeK, davon das Adjectiv kuia (eine Läbge habend), als 
Adverb und Puslposilion ku^a (entlang, längs, du''ch, io, wegen, gemäss), 
W. eben so, vielleicht correcter ku^ja, der Adverbial von kuz, und ku- 
iayn, z. B. byd Sirija mu kuza sy jyly^ juör petys (der Ruf von ihm 
ging aus durch ganz Syrien, od. ganz Syrien entlang), mort kokni äölöm 
kuza (wegen des Leichlsinns des Menschen), tSöktöm kuia kerny (nach 
od. gümiiss dem Befehl thun), — W..jarys äures kuiayn (dun Weg zum 
See entlang) syrj Diorelan toi kuia. 

(Küre, kure, köro (W.) «wegenn, mit dumAllaliv construirt und 
unbekannter Herkunft, ist mir kaum anders vorgekommen als mit Verbal- 
uoniina verkürzte Sätze bildend, wie Adamlen solykez bere vordyä- 
kemzyly.küre (weil sie nach Adams Siindeorall geboren wareu), valam- 
tezyly köre siijosly madisa vcrasko (wegen ihres Unverstandes, oder 
weil sie nicht begreifen, spreche ich mil ihnen erzählend). 

(LaSaii (W.) ist mir eben so wie koi^e nur im Dialekt von Jela]iu{;a 
vorgekommen, wo es Tiir «von, wegen, in ßetrefT, gemäss», auch <von> = 
Ablativ gebraucht wird, wie umQigem tode uuay lasan (erkundiget euch 
sorglallig in BelrelT des Kindes), vapun lassn, kudze todyz (wegen oder 
nach der Zeit, welche er erfahren hatte), soky valazy sote^ veratnze 
loan lasan (da merkten sie, dass er von J. gesprochen halte), so vaptin 
lasan ta tso£ (von jener Zeit bis jetzt). 

(Leäana (W.), unsicheren Ursprungs, wie die vorhergehende Post- 
posttion, auch verkärzt ^ana und in den Sclirinen der kasanischen MissionS' 
geseltschal^ «-lc6 aua» geschrieben, d. h. als Postposition nur «ana» und 
mit ätm Ablativ construirt, was indessen die Sache auch nicht deullicher 
macht. Es heissl «aus-ser, ausgenommen*, und wird thells als Adverb con- 
struirt, wie prorokly no-kytyn no ug lu Jtsi syiez aslaz vordyäkem 
palaz teiSana (dem Propheten geschieht nirgends geringe Ehre, ausge- 
nommen in seiner Geburtsg^end), theils als Poslposition, kvar lesana 
Dino-myr no äedtemte (er land nichts ausser Blätter). 
(Lutoi, luytoi (W.) s. vuytoi. 
Myit, I. myä, W. myz, muz «Verhiuf, Zeildauer», scfrelnials 
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Substantiv weiter nicht vorzukommen, alier in dem abgeleiteten Adjectiv 
myStsa (nach Verlauf oder in einer Zeil geschcljend), und als Postpositioo 
üQverSndert oder im Instrumental mystOn für «nach, wahrend, im VeriaiiT 
yon», z. ß. nedef myst (die Woche hindurcli). ne dyr niyst (nach nicht 
langer Zeit), regyd myst (nach Kurzem), kuira lun niyst lolia (nach 
drei Tagen werde ich aufleben := kuim lun böryii), vgl. noch das erste 
Verbaladverb §123; — woljakisch wird der Instromenlal myzen, muzen 
(od.iness.?) mazyn gebraucht, meist mit dem Verbalnamen auf -n (§114), 
z. ß. mynon muzen (indem er ging), Juan inuzcn (indem er fragte), 
azysa vetlou muzen (während er umher irrend ging). 

Od^(P) = vodl 

Ord «Seite* giebt im Syrjauischen Posi Positionen mit dem Begriff der 
Nähe, besonders in Beziehung auf Personen, nämlich ordö (zu), ordyh 
(bei), orAyi, ordsan (von), ordödi (bis zu). 

Ortsyn •drausseii», gewöhnlich Adverb, aber auch als Posiposition 
<ansserh3lb>, wie kar ortsyi) (ausserhalb der Stadt). 

OrttäÖn, ortäön, ebenfalls Adverb «anstossend, neben einander», 
und als Postposition «neben, an», wie kerka korka orttSön. (Haus an 
Haus). 

öddor, wohl statt öt-dor — vgl. öt-dorja (unabhängig) — ist im 
ishemischen Dialekt gleich kind^n, z. B. kod ted^as asSys götyr, pre- 
fiibodejanijey^ öddor (wer sein Weib enttässt ausser Ehebruch, abge- 
sehen von Ehebruch). 

Ol (P.) = jyl. 

Öprit^ (russ.) wird im permischen Dialekt bisweilen, alter selten, 
wie das eben so seltene kindza, im Sinne des Präclusivs gebraucht. 

(Pal (W.) «Seite, Gegend», davon die Postposilionea pala (nach, zu, 
gen), palan (in, bei), palas (von, aus), entwuder von einer Nebenform 
«pala», die mir sonst freilich nicht begegnet isl, gebildet nach § 13, oder 
vielleicht statt palla etc. von einem von pal abgeleiteten palla (s. § 27). 

(Pol (W.) s. pöI. 

Pom, P., V. pon «Ende», W. puii, davon pomö (zu, an), pnmyn (bei, in, 
an), pomys(von, wegen, durch), welche nicht eben häufig gebriiuclil werden, 
1. b. syja ki pomyn (in seiner Hand), am meisten noch «poiDys» um 
eine Veranlassung, Ursache, Quelle von etwas zu bezeichnen, z. B. oSköm 
Tyl voan sy pomys (du wirst dadurch zu Ruhm gelangen), kyöra pomyä 
nedt-rön das Sait boätfl (er «rwirbl durch Weben zehn Rubel wöchent-; 
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lieh), tym pomyä (des Schnees wegen), mojas koätnysny Sondy goä 
pomyä (die Felder sind ausgetrocknet von der Sonnenhitze). Verwandter 
Bedeutung ist auch der an der Isbiua gebrauchte Gonsecutiv aponila» für 
das anderswo gebranchle nponda». 

Wo^akisch kommen vor punyn und puiiyS, das letzte auch noch in 
der dem Stamme m^r entspreehenden Bedeutung <nacli>, wie so puiiys 
=K SO bere (darnach). 

Ponda, U. NV. poiidas, I. pomla, pomlaä, W. ponna, 
pöona wird viel gebraucht und in mannichraltiger Bedeutung, als a) '(ür, 
zum Besten», mftd ponda myrsioy (für einen Anderen sorgen), W. mi 
pönnam izze ös bördy^tyz kin pogyrtoz (wer wird uns den Stein von 
der Thür wälzen); — b) «für, statt, gegen>, asias kerka poona myi 
^etys (was hat er IQr seia Haus gegeben), W. kvamjn azves-tenheez 
muicm ponna ^otyljam (sie gaben die dreissig Sitberlinge für einen 
Acker); — c) «tii, wegen, aus» (Zweck und Grund), so besonders auch 
bei verschiedenen Verbalnomina (s. §ij 111, 112, 114, 122) und sonst, 
^ ponda (deswegen, deshalb), myi ponda (weswegen, warum); — 
d) «wegen, von, in BetrelT» = jylys, aslas ahgeljasly te ponda oder 
jylyä tSöktas (er wird seinen Engeln deinet wegen befiihlen), W. sokuik 
BO ponna soly veraljam (sie sagten ihm sogleich von ihm); — e) wo- 
tjakisch auch noch mit dem Gegenstände, bei welchem man beschwort oder 
bittet, wie vylys inmar ponna vera milemly (um des liöclisten Collen 
Willen, bei dem höchsten Golt, sage uns). — «Ponda» kommt auch noch 
vor mit dem SufUi des Elativs, woher wohl die ndorisrhe Form pondiiS. 
wie va2 pondayS pos ^ugalys (wegen oder vor Alter ist die Itrücke 
eingestürzt); das isiiemiscbe pomlas sieht auch für «von, ansi, wie 
oz^ ötik nan pomla^ looja loe mort (der Mensch lebt niobt vom Brot 
allein). 

(PoMW.)s. pytä. 

Pol, W. aneh pol, «Seite», wovon üb Syrjänischen nur der als Post- 
posilion anzusehende Instrumental pöl6n (jenseit), giebt im Woljakisehen 
die den syrjanischen von pölös gebildeten gleichbedeutenden Poslposiliones 
pÖle, pöly (unter, in), pßlyn (unter, bei), pfilys (von, aus), pülti (durch, 
mitten durch). 

Pölös «Scbioht, Reibe», davon pölsö (unter, in), pölsyn (unter, in, 
bei), pölayS (aus, von), auch ohne Elision pölösö etc., gleichbedeutend 
mit den aus «kost» oder nSör» gebildeten Postpositionen, 



D,3lz.d.yCOOglC 



— 213 — 

(Proti (russ.) im Wotjakisclien fiir «gegßD, im Vergleicli mit», mit 
dem Allativ. 

(Pun (W.) s. pom. 

(Punyt (W.), zunächst Adverb wie dns syrjänische panyd (enl- 
gegea, gegenüber), und als solches, mit dem Allativ coastrulrt, aucb vie 
eine Postposilion 'gegen* gebraucht, wie Aieti\y punyt ySantyk maly 
karydy (warum habt ihr Böses gegen Gutes getban), matyoedly punyt 
Örykt^an taoyklyk eo kary (mache nicht falsches Zeugniss gegen deinen 
Nächsien), dann aber auch wie eine wirliliche Postposilion construirt, z.B. 
tüQ punyt = tynyd p. (gegen dich), mon punyt äelyk karoz ke (wenn 
er gegen mirh sündigt = mynym puiiyi); ausserdem liommt es endlich 
auch mit dem Inessivsnffix vor, als Poslposition wie genobnNeb mit dem 
Getiiliv (mit od. ohne Suffix) construirt «gegenüber«, eks^ pniiytyD (dem 
Konig gegtniiber), sogem intylen punytaa pukyljam (sie sassen dem 
Grabe gegenüber). 

Puä, putä (W.) s. pyt5. 

Pyd «Tiere*, wovon pydö und pydyn mehr als Adverbe, weniger 
als Postpositiofien gebraucht werden «(lief) im, sehr gewöhnlich aber ist 
<ler Adverbial pydji, an der Ishma der Consecuäv pydla, pydla in der 
abweicIiuaJen Bedenlung «(lir, wegen«, z. B. attö udMjlöm pydjid 
(Dank für deine Aushälfe), nöjtöm pydji puktyny (als Strafe anrechnen), 
ninöra pydji juktyny (fiir nichts achten, verachten), bostöma slu?.baö 
rok pydji (er ist in Dienst genommen für den Bruder, statt des Bruders), 
luu pydji koiDyn ezyä iSetysny (sie gaben die dreissig Silberlinge für 
ein Feld), 1. maibyreä Tötlemajas veäkyd pydla (selig sind die der 
Gerechtigkeit wegen Verfolgten). — Die Wotjaken gebrauchen in ähnlicher 
Weise die Casus von pydes (Boden), wenigstens ist mir der Illativ pydsy, 
pydese so vorgekommeo. 

Pyi giebt im Sjrjäniscben Pestposilionen von gleicher Bedeutung mit 
den viel gewöhnlicheren von pyt§ abgeleiteten, pyiö (in), pyiyn (in), 
p^yä, pyisan (aus). 

Pyr «Loch«, dann Adverb «hindurch« und Postposilion «durch«'), so 
wohl in dem eigentlicben, localen Sinne, als auch eine Vermittelung und 
einen Beweggrund bezeichnend, in dem letzten Falle auch der Elativ oder 
Instrumental pyryä, pyrön, z. B. jem pys pyr pyrny (dnrch ein Nadel- 



*) Man vergleiche desselben tJebergang bei dem finniBchen Iftpi (Loeb). 
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Öhr gehen), med tyrtt^as prorok pyr suöiii (damit erfüllt werde das 
durch den Propheten Gesagte), Sog sy mortly, kod pyr ylasem vod 
(wehe dem Menschen, durch welchen das Siindigeo komml), polöm py- 
rys («IS Furcht), log pyrön (mit Zorn, unwillig). — WoljakiBch ge- 
braucht man den Proseculiv pyrti, der eigentlich der Sache angemessener 
isi, auch pyrty^, oder einfach den Prosecutiv des Snhstantivs selbst, also 
ve6 pys pyrti od. ven pyayti (dnrch ein Nadelöhr). 

Pyt§, P. pytäk, W. auch putS, puS, po§ >das Innere*, davon 
die leicht verständlichen (vgl. § t1 U.c) Postpositioncu pvtskö (in, unter), 
pytäkyn (in, unter), pytskyö W. auch .pytäkySen (aus, von), das lezte 
auch, wie äörys, in dem parütiven Sinne, wie te eni naja pytSkys (du 
bist Einer von ihnen, du gehörst zu ihnen). 

Saj «Ilinlerraum», davon sajö (hinter), sajyn (hinter), sajys, saisan 
(hinter . . . hervor), sajöd, ^ajty (hinter . . . vorbei), und statt sajö, sajyn 
auch saj, also kerka saj (hinter das Haus, hinter dem (lause), nach russi- 
schem Sprachgebrauch auch sajÖ (zu), sajyn (bei), wie pyzan saj5 pnfe- 
siuy (sich zu Tische setzen), pyzan sajyn, adi. snjyn pukalny (bei 
Tische, bei der Arbeit sitzen). Dem Russischen uachgebildut ist auch der 
Gebrjiuch von saj in Redensarten wie byd sajyn tai syö röly (sie war 
hnDler'AlloD gewesen, d.h. sie war mitAlleii verheirnlbct gewesen), verös 
sajö munuy (heiralhen, v. Weibe), nylsö verös sajö ßetny (seine 
Tochter verheiralhen); wotjakisch ist hier in seiner auch sonstigen Bedeu- 
tung der Allaiiv kartly niynyny od. biziny, kartly ^otyny, und sonirf 
dienen die von ser, sör abgeleiteten Postposilionen. 

( sain (W.) «Weise*, davon der Instrumental ^men (nach, lat. secun- 
dum); z. 6. tynad kyled sanien med luoz (es geschehe nach deinem 
Worte), Ht-murI;' samen (auf wotjakisch). Sam ist zwar auch syrjünisch, 
wird aber nicht in dieser Weise gebraucht, Tür äamen im letzten Beispiel 
dient dort der Instrumental, wie komiön (auf syrjünisch). 

(Sana (W.) s. Ipsaiia. 

(Sar (W.), wonin iaryi = lasan (von, wegen, ülec, im Betreff) 
s. sör. . 

Sör, scr, sor; W, eben so, habe ich als Substantiv im Syri.inischi;a 
bis jutitl nicht gefunden, im Wotjakischen wenigstens in Zusammenselzungtfiu 
Nach den daraus gebildeten Pusipositionen zu schliessen, müsste es «Ilioter- 
raum» bezeichnen, wie bör, von welchem es sich dadurch unterscheidet. 
dass das letzte immer einen geringen Abstand ausdrückt, während bei den 

D,3lz.,J.,L.OOglC 



— 215 — 

roD Sdr abgcleilelen Po-slposilionea der Abstand ganz uHbestimmt isl. Diese 
siiid äörö (hiniep, mil, nachfolgend), söryn (hinler), äörsan (hiuler), sörty 
(oach, lat. secundum. gemäss, wegen). Am häufigsten wohl sind i6r6 mit 
niiinny, lokny für irolgen», mit boStny, nuödny, nöbödny für »mit 
nehmeo», und äßrty,- z. 8. bydönly sylöD vyn sörty setys (er gab 
ifAem nach seiner Fähigkeil), naja keröm sOrty en kerö (nach ihrem 
Thun thul nicht), täöktöm äörty (dem Befehl gemäss), gölös iüHy tödny 
(an der Stimme erkennen). — Das Woljakische hat ausser den Casus söre 
oder söry, SÖryn, sörys noch ein von demselben Slamme gebildetes Ad- 
verb, das ebenfalls als Postposilion dient, sörlon = söryn, wie solen 
vyojosyz kiirka äörlon sylyzy (seine Brüder standen hinter dem Hause); 
auch hier sind am geliräuehlichslen ^öre mit den oben angegebenen Verben 
und sOryä od. äaryä := lasan in der Bedeutung «von, wegen, über, im 
Betreff, bl de»; von iörfi beim Gomparaliv vgl. § 100. 

Sog «Leid, Draogsal>, davon äogys «vor, wegen, lal. prae», wie zer 
äiigys sajödtäitiy (vor dem Regen Schulz suchen), töI sogyä (wegen des 
Windes). 

Sör (W.) äor «Mille», giebl in den schon öfters da gewesenen Casus 
die Poslposilionen sörö (millen in, unter, lat. inter), söryn (muten in, 
Bnler), söry^, söröan (von. aus, von mitten her), söröd, äörty (mitten 
durch), äörödi (bis mitten in), ausserdem wird auch §Ör selbst gebraucht 
l'ör Sörö und söryn, wie kofta §ör med bur sep (millen in der Garbe 
ist die beste Aehre, Sprichw.); Sörys steht sehr gewöhnlich auch im Sinne 
eines partitiven Genitivs, wie das kyk fiörys Öti (Einer der zwölf), syköd 
vÖlyÄjas äöryä muködjas (Einige der bei ihm Befindliehen). — Im Wo- 
tji^ischen sind vielleicht nur Sory oder sore, soryn, äorys gebrauchlich, 
und zwar nicht immer gerade die Mitte, sondern auch überhaupt die Nähe 
bezeichnend, z.B. anaiez Sore ntisa (auf die Mutter blickend), in murt- 
leo töreez so Soryn sylykyz (indem der Hauptmann bei ihm stand), 
ortsity ta tSaSaze mon Sorystym (lass diesen Kelch an mir vorüber 
gehen); ausserdem wird Soryn häufig noch gebraucht in der Bedeutung 
von lasan, öörys oder i&ryi (s. oben), wie den kuton Soryn uno ko- 
aonjüs äotem (ober, wegen, in Betreff des Gottesdienstes gab er viele 
Vorschriften), loan Soryn verany kutyskem (er fing an von Johannes 
öl sprechen), so murt soryn tui sulmaskem (wegen dieses Menschen 
war er sehr bekümmert). 

Tas «Cränze, Bereich», davon tasyn (an, längs) 
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{Tüoi, Uoi, toü {W.) «Zeitdauer., ygl sytjänisch loa t^62 » 
lun byd (den ganzen Tag), ist woljakisdi auch PostpositioiD hi gleklier 
ßedeuluog mit dem Terminaliv — nalürlicii nur in Beziebang auf die Z^ 
— und vielleicht verwandt mit deni Suffix desselben und mit der Endung 
des zweiten Verbaladverbs (§ i23), i. ß. so ioty Tir-mniemen nima- 
tyske ta nuaal tsoJE = ta nynal dyroi (jener Ort wird Blutacker ge- 
nannt bis auf diesen Tag). 

Tai «Weg», davon im permiscbeii Dialekt tqiö (anslaU, an... Statt), 
z. B. me tijiö von gortyn kofttSis (an meiner Statt blieb der Bruder xa 
Hause). 

(Tupala, tupalan, tupala^ (W.) «nach jenseit, jenseit, von 
jeiiseit hem (vgl, pal). 

Tyr <>Fijlle>, davon als Postpositionen die Casus syrjiiDtgoii tytji = 
dyrji, regelmässig statt dieses bei dem dritten Verbalnomen (§ H3), und 
wotjakisch tyry^ (seit), wie so fyry^ (seitdem, von da an), poktSi tyrj'ä 
(von Jugend auf), taje pinal tyry^tyiD uti (dpis habe ich von Kindheit 
an gehallen, = pinalyöenik), dönje luem tyryä ytSe kqiky luemez 
övyl (seit dem Werden der Weit ist solche Trübsal nicht gewesen). — 
Uass diese Postpositionen nur eine veränderte Aussprache sein sollten slalt 
dyrji, dyrys, was anzunehmen wohl nahe Hegt, dagegen spriclit, dass 
t^TJi nur bei dem Verbalnomen, dyrys überhaupt nicht vorzakomniea 
scl-eint. 

Ul, W. ebenso, P. auch ult, ul-dör, 'Unteres, Untefraum«, giebl 
die Posiposilionen ulö (unter), iilyn (unter), ulys, Ulsan (von unter, 
unter . . . hervor), ulödi (bis unter), ulöd, tilty (unter , , . bin, unter . . ■ 
durrh); der perniische Dialekt gebraucht mehr die Casus von der Form ult 
(ultö, ultyn etc.), auch von der Zusammensetzung ul-dör (ut-dörö, ol 
-döryn etc.). 

fVadea, vad'es (W.) «Zeil», s- vakyt. 

(Yakyt (W.) arab. •Zeil», wird im Dialekt, von Jelabuga gebraiehl, 
m'k dyrja, z. B. ukrayseti zajat vakyt badzim kvaraze pottyz {m 
die neunte Stunde sliess er einen lauten Schrei aus), -^ Von dem gleich- 
bedeutenden vad' s, vad'es gebraucht man eben so den Iness, T^esyn. 

(Vafo, valjo od. vaTon, valjon, auch vazges (W,), eigenütoli 
Adverb «vorher, früher» und des comparaliven Sinnes wegen mit den 
Ablativ constniirt, kann so, wie das gleichbedeutende aila, a^lo, auch fit 
die deutsche Präposition ivor" (von der Zeit) gebraucht werden, !• B- k^ 
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nuual vuüktemleä valjo (zwei Tagn vor dem Osleriesl), kyk pol ataz 
täorjamles valjon (vor dem zwei Mal Kraheo defi Hahnes), sojosleS 
Ta:igcs vuyzy (sie kamen vor ihnen an). 

(Vamen (W.), eigentlich auch Adrerb »quer durdi, iu's Kreuz, in 
die Quere», syrjiniseh TomÖD, ist aucb Postpositien •darch, gegen», und 
in Obertragener BedeatUDg von der Vermiltelung, wie tynad vjiiei vs* 
men bydes döiijey^ murtjos dealet Sedtozy (darcb deine Familie 
werden alle Uenseben der Well Gnade finden). 

(Vatsyn (W.) kommt mir in diesem Inüssivcasui; vor (ür «gegen- 
über, über», wie otyn vylyljain Sai-ga vatsyn pubysa (sie waren dftrt 
dem Grabe gegenüber sitzend), taoi no so vatsyn in u^ly^kem (und 
siehe, über ihm ÖITnete t>kh der Himmel); syrjäoisch etttspricht veetyn. 

Vel-dor, P, vel-dÖr=:vyl "Oberes, Obertheil», davon mehrere 
Casus als Adverbe, und darunter auch einige im permiscben Dialekt als 
Postposilionen gebraucht, vel-dörö (auf, über), vel-döryn (auf, über), 
vcl-döröt (über . . . hin), vgl. ul-dör. 

Ve^t, von dem es zweirülhafl ist, ob es mit veSt (Spanne) identisch 
isl, findet tiich in den drei Casus veätö (vor, gegenüber), ve^tyn (vor, 
gegenüber), veötöd (vor . . . vorüber), z. B. munö eiktö, kod tyjau 
vestyn (geht in das Üorf, welches vor euch ist), puksis me yeStö (er 
setKe sich mir gegenüber), kyltysuy dy vestOd (sie schilTlen an der 
lasel vorüber), vgl. finn. u. ehsln, vasta. 

(Vez (W.) s. vöz. 

Vodi, P. udi, U. vöt^, «Vorderes, Vorderraum», in vielen Zusam- 
measelzungeD. und davon als Postpositionen die Casus Todzöfvor), vod^yn 
(vor), Vod^ys (vor . . . weg, ven vor), statt der beiden ersten auch vod^ 
dine Suffix, z. B. vyn kuty^jas voäiü nuödöma loaxinyd (ihr werdet 
vor Mächtige geführt werden), gort vodiyn pukatysny (sie sassen vor 
dem Haus«), ödzes vodiys iz putkyftys (er wälzte den Stein von der 
Thiir), azyl vodz (vor dem Morgen, früh am Morgen). 

VQJdör, v^dar, voidördäyk, zunächst Adverb «vorher», dann, 
sät dem Elativ construirl, als Posiposition «vor» von der Zeil, wie wotja« 
kisch aila (s. oben), z. B. naja tijany^ voidör Jen sarsvoö pyraSny 
(sie werden vor euch in das Reich Gottes eingehen). 

Vom «Mudd», im Instrumental als Posiposition vomön (durch, quer 
über) vgl. woijakiech vamen. ulitk vomöa vudüygön naitössi (beim 
Gehen über die Strasse liahe ich Riidi beschmutzt). 
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Vot^a, vottia «enlgegen, gegenüber», wie das woljakisclie pujiyt 
auch Posiposiiioo «gegen*, z. B. kod meköd abu, nie Votia syö em 
(wer nicht mit mir ist, iter ist gegeo midi). 

Yösna, nur in dieser Form erscheinend, ist «wegen, rDr*=ponda, 
jylyä und nicht oberall gebräuchlich, z. B. lol puktyny as mu vösna 
(das liehen hin geben Tür das Vaterland), jorsem vösiia tlöktys syly 
^ettiy (des Scbwurea wegen berahl er ihr zu geben). 

(Vöz, vö?,, vez (W.) kommt in den Casus vözy (zu, an, neben), 
rözyn (bei, neben, mit) vor, und ist als Substantiv, wie es scheint, nicht 
im Gebrandi, sondern nur noch in dem als Nomen gebrauchten Blaliv 
vÖzyS (dabei befindlich, Begleiter), vgl. § ^48, z. B. ogez ^ures vözy 
u^em (einiges Gel neben den Weg), kos ta kyk pie med pakozy ton 
vöiad (befiehl, dass diese meine zwei Söhne nebeo dir sitzen). 

(Vutoi, vuytoz, auch luto^, iuytoi (W.), eigentlich Verbal- 
adverb (s. § 1 23), «bis zum Kommen, vor dem Kommen oder Werden», 
wird auch in der Weise von Postposilionen gebraucht, entweder wie die 
meisten anderen mit dem Nominativ (Genitiv ohne Sulfix) construirl, oder 
mit LocalcasBs, welche die Beziehung genauer ausdrücken, z. B. ton va- 
d'esez vuytoi miremyz azaplandyryny lyktemed (du bist vor der Zeit 
gekommen uns zu quälen), Avi*aamy^Q kutySkysa Eristotly vuytoi 
(von Abraham angefangen bis Christus), pyd'esaz vuytoi (bis zum Knie). 
Ueber die Ausdrückung des «alsn beim Comparativ durch «bis» vgl.§100. 

Vyi (S.) «Höhe, Hinanreichen», in Zusammensetzungen, davon auch 
als Postposilionen vyiö (an, zu), vyiyn (an, bei), vyiödi, vyiÖD (bis zu). 

Yyl «Höhe, Oberes», glebt so wohl im SfijSnischen wie im Wotja- 
kischen viel gebrauchte Postpositionen, zum Theil mit mannichratliger Be- 
deutung, im permischen Dialekt zum Theil auch von einem Stamm vylt 
gebiliiel. Vylö W. vyle a) «auf, in, zu, an, nach», wie ayly jur Tylö 
RyOs ki^talys (sie goss es ihm auf den Kopf), sek lordan vylö 
loan d'ynö vovs (darauf kam er an den Jordan zu Johannes), kclmyäe 
med vuiidan vylö vundysjasös syj> ystas (bittet, dass er Schnitter za 
der Ernle schicke), — W. uljosze vandysa sares vyle ponysa mn- 
nyljam (sie hieben Zweige ab und gingen sie auf den Weg legend); — 
b) «auf, über, zu» (in uberlragenem Sinne), wie Jen vylÖ syö puktyHis 
(er hal sich auf Gott verlassen), sylöa Telödöm vylö äenzisny (sie wun- 
derten sich über seine Lelire), menam dieböra vylö kerys (sie bat es 
gethan zu meiner Beerdigung), — das Woljakische zieht hier in der Rege! 
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Jen Allativ vor; — c) «gegen, wider», te on-ömyi kyl, te vylö ma 
-mynda naja vistalöny (fiörsl du nichl, wie viel Jene wider dieb spre- 
chen), -^ im Woljaliisclien lieber punyt c. Allat,; — d) «Hir, nm», 
ydiyd don vylö vuzalny (Pur einen grossen Preis verkaufen). — Vylyn 
{auf, oben an), vylyi, vyläan (von . . . berab, obeo von), vylödz (bis 
auf), vylty, vylyty, vylöd (über, über... hin, aucb «über«, d. h. mehr 
als), in der letzten Bedeulnng mit dem Elativ consiruirt wegen des com- 
parativen SinneK. wie tays vylty (darüber, mehr als das), das kyk Uu- 
körys vylty (mehr als zwölf Srhaaren). — Das Wotjakische bildet dier 
selben Posl|>osilionen, wenn es sie aurh nicht überall gebraucht wie das 
Syrjänische. 

(Vyzy, vyzi (W.) «Worzel», davon vyiyyn (unten an, unten bei) 
und vyzyys (unten von), z. B. ukno vyi^yad (unten an od. unler deinem 
Kenster), kytS-pu vyzyjs adzem (er fand es unlen ao dem Birkenbaam, 
am Fiiss des ßirkenbaumes, vgl. § 91 zu Ende), 



Adverbe. 

§ 136. Ursprüngliche Adverbe hat die Sprache der Syrjänen und 
Wotj:)ken nur wenige, die meisten sind von Nominal-, Pronominal-, aucb 
ViTbalstiJinmen abgeleitet. Die Orlsadverbe haben sehr häufig die Form 
verschiedener Casus, wenu indessen der Stamm dabei eine solche Verän- 
derung erfahren hat; dass er mit dem als Nomen oJer Pronomen selbst 
noch gebrauchten nicht mehr identisch ist, oder das SufTii eine Modification 
erlitten hat, so hindert nichts, das Wort als zu den Adverben gehörig an- 
zBselien. z, B etaii, ctaiiy = etayn (üer), etaö (von liier), ettSe (hie- 
her), ettgi'd^ (bis liieher) von eta = ta (dieser), eben so verhält es sich 
bti Zusiimmenset^ungen, z. B. kodyr, kor (wann) aus kod dyr, töryt 
(gestern Abend) aus tön ryt, tasyv (heule morgen) von ta asyv (diesen 
Morgen), wie iat. hodie ton hoc die, oder die deulschen ■heute, heuer», 
obgleich sie Zusammensetzungen von «Tag, Jahr* sind. Qualitative Ad v erbe 
werden zwar auch von AdjecUven mit -a abgeleitet, sogar von den schon 
selbst auf -a ausgehenden mit einem zweiten -a (vgl. §20), daneben aber 
wird vielfach ein Nomen unverändert auch selbst als Adverb gebraucht, 
sogar ein subslanlivisehes, wie pyr (Loch, hindurch). Wenn aber auf der 
einen Seile Nomina wie Adverbe gebraucht werden, so werden auf der 
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llideraB aacfa wieder Adverbe wie Nomina behandelt, indem sie mit Post- 
(MsitJoflen verbiiDdei werden (vgl. § 131) und GasnssafSxe anfleluBen, 
sogar wenn sie selbst schon mit einem solchen gebildet sind (vgl. § 84). — 
Bei deo tihi Pronominalslämmea gebildeten Ädverben findet dieselbe Gor- 
relalion (interregative, relative, demoastralive, indefinite) Statt, wie bei 
den Pronomen selbst. — Dass Adverbe, deren Bedeutung es gestattet, 
auch das Comparalivsaffix annehmen, ist schon § 1 00 bemerkt worden, 
z. B. ulyndJEyk (weiter nnten), matödJtyk (näher heraa), ylyndJSyk (ent- 
fernter). W. tu2gem (mehr) ete. 

Ausser den eigentlichen Adverben giebt es, wie in allen Sprachen, 
noch eine nnbegraazte Menge adverbialer Ausdrücke für Zeil, Ort, Weise 
etc., die aas noch selbslSodig gebrauchten Nomina und Pronomina in 
TM^cbiedenen Casus oder mit verschiedenen Postpositionen bestehen, oder 
mit Hülfe von Verben gebildet sind. Diese sämmtlich hier aufnizählen ist 
weder möglich noch nöthig, sie gebären Dicht so wohl in die Grammatik 
als in das Lexikon; es wird genügen, wenn hier zum Schlüsse die auch 
als Postpositionen dienenden und sonst als Beispiele einige der geläufig- 
sten Ausdrücke der Art anfgeföhrt werdea. 

§ 137. I- Gorrelativo Adverbe 1) des Ortes, a) demonstrativ. 
EstOn, esty, estlan, estSanyn, etatn, ctytam, etan, etany, etayn, 
sen, seti, sety, äOti, sOti, set, söt, iöt, setön, setianyn, settiaiiyn, 
settSen (söttäin), W. otyo (hier, dort), — tan, tany, taty, tat, tatön, 
tytön, tyttSanyn, W. tani, tan, teni, tatyn (hier), — sen tat, set 
tat (hier und da, Irgend wo); — ettSe, sett^e, setäe, sOttSe, sett^Ö, 
W. oti, o( (liieher, dahin), — tattSö, tatÄe, tatt^e, tytSe, W. tati, 
tatsi, tat (hieher), ot tat (hin und her); — etas, etytyö, seö, sesaA, 
set^n, seltäan, settäinäan, söttäinsan, sys, aySan, sety^an, W. otyä 
(von hier, von dort), — taä, taäan, tatys, tatyöaii, tytyäan, W. tante, 
tatyö (von hier), — seö taS (von hier und da) ; — ettSedf , sett^dÄ, 
BtHtieäi, setli&di, setöedi (bis hieher, bis dahin), — tattSedi, tat- 
t^Odi, tat^edi {bis hieber). 

b) liiterrogaiiv und relativ. Kön, köny, W. kytyn (wo); — kytt&), 
kyttSe, kyty, kyt, W. kytsi (wohin); — ky§, kyäan, kytyÄ, kytyäafi-, . 
W. kytys (von wo); — kytt^ödi, kytt^edi, W. kytsioi (bis wohi«, 
bis dahin wo). 

2) Der Zeit, a) demonstrativ. Sek, seki, söki, W. soku, BOky 
oder s. dyrja (dann, darauf, damals), sokuik, sokyik (eben dann, «bMi 
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damals, daDo). — sek^Q, sekiean (von dann an), sek kosty (bü dahin), 
sessa, taäsa (daraur, ferDer). 

b) loteiTugaiiv und relativ. Kor (kör), kodyr (ködyr), W. kn 
(wann), — kor . . . kor (bald . . . bald). 

3) Der Weise, a) deraonstraliv, Eaydi, etadi, sydi, syt^, sydzi, 
tadi, W. ozi, oi, ozien, soi, sozi, tazi, tai (so). 

b) Interrogativ nod relativ. Kydi, kydzi, kydiön, kud^, kuti, 
W. kyzi (wie, so wie). 

Die entsprechenden indefiniten and negativen Adverbe werden von 
den ioterrogaliven liiAr eben so gebildet, wie es § 1 05 bei den Pronomen 
angegeben ist. 

§ 138. II- Nicht correlalive Adverbe (ursfH'DngUche nnd abge- 
leilele, Casusformen nicht gebräuchlicher Nomina, in der Zusammensetzung 
verstümmelte Wörter, Lehnwörter etc.). 

a) Des Ortes. W. arte (nebenbei, anstossend, in der Reihe) — 
W. ailo (nach vom), ailon (vorn), ailoS, a^IaSan (von vorn) — W. ba- 
lama, bylama (zerstreut, überall) — W. börlon (hinten), bfirla^an es= 
bör-palas (von hinten) — börynön (rückwärts) — gul (hindurch) — 
W. kotyrak (umher, herum, überall) — W, ku^a, kuzala (entlai^, längs 
hin) — W. ku^eti {s^eraie aus) — 1. led^ (fort) — W. iiiuze (hinab» 
nieder, aufdie Erde), muzyn, muien (unten, darnieder) , muiy^ (empor) — 
W, olan talaii (hierhin und dorihi»), olasan (von da) — W. ortai (vor- 
über, fort, darüber hinaus) — orttsa, orttsön (nalie anstossend) — P. 
ötör, ötörtt^emön (unweit) — panyd, pudzyd W. pariyt (entgegen, 
gegenüber, zuwider) - W. paStana, pastaoeti (weil und breit, aus ein- 
ander. Überall) — W. pedlo (hinaus) pedlon (draussen), pedlos, pedla- 
äan (von aussen) od. petlo etc. — pyr (hindurch, vorbei) — W. serlon 
(hinten), aerlasaü (von hinten) — P. suti (vorwärts, vorbei, quer dureb) 
— W. tala^aii (von hier) — U.Vym. tonö (dort) — W. tupalft (hinüber, 
jenseit hin), tupalaa (jenseit), tupalaS (von jenseil her) — tarki tarki 
(hin und her), — vestyn, öt-v. (gegenüber) — P. vonäan (ven aussen) 
— vott^a, vot^a (enigegen, gegenüber), v. v. (einander gegenüber) — 
W. vamen, vamenak (quer über, quer durch) — W. vatsyn (gegen- 
über). 

b) Der Zeit. W. ali (jetzt) — aaki, asyM, P. aSin, aSyn, W. 
asky, askn, askaz (morgen, am folgenden Morgen) — askomyS, asot- 
mys, asolmyst (übermorgen) — W. aila, ailayöen (vorher) — W. ai 
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'Oal (vorgeslern) — bara, P. böra (wieder) — W. dzog, däogen (so- 
gleich) — W. jalam, jalan (immer) — W. kaita (liünflig, ferner) — 
W. kar, kalik, kazer, kazyr (eben jetzt, so^eich) — W. kemata, ke- 
malaä (schon lange) — W. kiiuv a^e (auf kurze Zeit) — W. kuiana 
(immer fort) — mödtSyd (ein anderes Mal) — möimu. möim}' (im vo- 
rigen Jahre) — (W.) mydiet aie (wieder) — na c. neg. (noch nicht) 
nachgesetzt — W. nala (fortdauernd), kud naia (bis wann, wie lange) — 
niD, P. Di, W. ini, ni (sclioa, nun, c. neg, noch nicht) — W. no§, noSiia 
(noch, wieder) — W, nunaie (bei Tage s1. nnnal aze) — P. ortög 
(immerfort, oft) — ön-tai (so eben), öii tai^n (von jetzt an) — öiiy 
(jetzt), ÖDÖdz, ßiiyödz (bis Jetzt), öoy^n, üoy^ödz {von jetzt an) — 
öpjat (wieder) — W. ötör (immer) — ÖttSyd (ein Mal), Ö. mödtäyd 
(dann nnd wann) — pyr, pyryö (immer, bald, sogleich), pyryä pyr (so- 
gleich), pyr keiö {für immer), W. pyrak, pyryk, prak, prak aie 
(immer, für immer) — regyd (bald, sogleich) — W. serak, äeryt (so- 
gleich) — sntuti od. snti öny (so eben erst), s. kezö (auf einen Augen- 
blick) — U. tasyv (heute Morgen) — W. tokraa, toknio (sogleich, so 
eben) — W. tolon (gestern) — I. ton (heute) — P. toiiyd (gestern) — 
tön (neulich, P. L. gestern) — töudzi (neulich) — töryt (gestern, gester« 
Abend, von tön ryt), törytödi (bis gestern), törytäaii (von gestern an) 
— W. täar, täaFa (bald, sogleich) — W. tsapak aie (sogleich) — W. 
tSem (oft), täem . . . tsem (bald . . . bald) — I. t§uk (auf einen Augen- 
blkk) — W. täukna (am Morgen) — W. tue (jetzt, heuer) — W. tunne, 
tunni, tunna (heute) — W. usse (übermorgen) — W. valjan, valjo, 
TaljoD oder vaTaa elc. (vorher, voraus), valjana, varaiia (vorher, vor 
Altws), valjaniäen, vafaniäen (vorAllersj von Anfang an) — W, va2yk, 
V. dyrja (vor Alters) — voidar, v^dör (voriier) — völyä, vöIySty (eben 
erst, dann, darauf) — U. vötty, vöt^ (vorher, früher) — W. zanwn, ta- 
man (sogleich). 

c) Der Weise. Byza, byza baza (mit Geräusch) — bu§ bas, 
dösty, naglat, natä, oiveju, peut, prot^, slutl, snit^, sufit od. sulik, 
tutä, tutS, tutSödi, tut§y6,.tutÖdi, tyt, vat^, U. skön, W. bydes-- 
kyn, danak, täisto, tyros, tros (gänzlich, ganz und gar, vollends) ~ drug, 
W. zdnik (plötzlich, gerade zu) — gatä, gatSön, W. gatsalo (sof dem" 
Röcken liegend) — giri luki (im Genick fassend) — W. jaoa(eiDzeln) — 
kaä kaS, t§ötS, W. keskentek, tSotS, tsotäak, täotgen (plötzlich) — ^ 
kaneb, kanebön (verstohlen) — kuilysa (in liegender Stellung) — kymyii, 
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mula kymyn, kymynön, W. kymyti (umgestürzt, mit dem Gesicht nach 
nnteD) — kyi'i kyi'i (verstohleo, tieimlicb) — kypjat^ doljat^ {so so) — 
mödorni, muködorni (anders) — mortsa (Itüum, mit Mühe) — myiöti 
(wie), so m. (so, auf diese Weise) — W. iialtaz, iialtas (auf eia Ma!) 

— W. fiarak (in'sgesamml) — W. ogine, ogja (zugleich) — öt-vestyii 
(gleich) — pas (eutzwei) — P. plasj« (auf der flacheo Seite) — podön 
W. puden (zu Fusse) — rad (gern) — äöm, iSög, ve^ (umsoast, unent- 
gelüich) — äörsa börsa, sörsöti böraön (hioter einander her) — W. 
Sypaken (besonders, heimlich) — W. tek (müssig, unbeschäfiigt) — top, 
topys top, tütl, töti^, vel, I. doz, W. ajyrmati, ajyrmytl, dym, 
dymak, totSoo, ves (ganz, genau, gerade) — W. täatyrak (gerade, 
starr) — tgibiödz (schräg abwärts) — tSöts, W.täotä, tsotäen, W. 
valtse,- vaitäe, vatSe (zusammen, zugleich) — tsötäöd^ (bis zum Hände) 
tupyr tapyr (überhin, nachlässig) ~ W. tsynitäeii (mit Recht) — ttirk 
tark (auf Geralhewohl) — veF, P. veftuma (eben recht, genug) — U. 
verne (so wie) — vei. veä-sörö, ves-§ÖrÖjs, W; aldaur, beten, ny- 
myne, tokmo, Suksyn (vergebens, umsonst, ßlschlich, ohne Grund) — ' 
W. umoigpin (lieber) — voslön, vo^löniköu (im Schritt) — vutsasfin, 
vottsasön (allmählich, nach und nach). 

§ 139. d) Der Ungewissheit, UngenauiukeiL Da^kö, daskö, 
gaitkö, ga^kön, gai^könö, gaifkönös, gaSkö, gaske (vielleicht) — W. 
kad', kadik, kaik (Fast, etwa) — köt, köta (etwa, ungefähr), köt eskö, 
med k. (wenigstens) — W. medain, midam, meda (wohl, ob wohl, 
etwa, vielleicht) — möi, ömöi nin, nin &., zbölön ö. (etwa, vielleicht) 

— W. olo, ofo (irgend), o. kerek (vielleicht, etwa) — P. rai (etwa, 
ungefähr) — W. Sat (etwa, vielleicht). 

e) Steigernd. DaM, I. azne, P. naraö (sogar) — doza (sehr, 
geoug, bei Weitem) — diam, dzim, dzir, dzirs, d^urs (ganz, sehr) — 
est^e, eäge, jessö, jeStÖ (noch) — U. majk (genug, ziemlich) — W. no 
(aach, gar) — nogtöma (ausserordentlich, sehr) — P. skaleno (zu sehr) 
W. tsap, lüi,, lökos (sehr), tu2 lökos (um so mehr, besonders) — W. 
ukata (viel mehr, mehr) — W. ukyr (unglaublich, sehr) — vesig (sogar, 
c. neg. nicht einmal). 

f) Beschränkend, W. gyne, gine, (nur) — li§, lisö (nur) — murtsa, 
murtsa murtsa (kaum) — ozdiyk (weniger, nicht so sehr) — Ödva, 
ödva kö (.schwerlich, kaum) — nymön, puz, sut^, sutut^, taida, tai 
-kö, ü. ten, tökötö, töfkö (kaum) — ^ömyii (nur), Sömyii lis, s. li§ö, 
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s. m^, 8. kyäi, kydi äömyn (haum) — W. tek, tokmo, tokma (vat) 
— tyküf tykfii (nur) — tai-kö taj-kö, W. tsik (etwas, eia wenig). 

g) Hinweisend, erkISreod. So, to, tß (da, siebe da, niss. aon), 
BQ ayja od. naja, so kydi (znm Beispiel), so . . . so (bald . . . bald) — 
tai, myi-t^, vfld, W. ved", vet, agoj, ng (nämlich, ja. ja doch); 
«mesa, P. myäa, pö, su» sind Flickwörter bei angeFührter Rede eines 
Anderen, das letzte mag wohl der Imperativ von §uny (sagen) sein; im 
Wotjakiscben wird sehr hijnßg in ähnlicher Weise das Verbaladverb «Snsii, 
Snysa» vun denselben Zeitwort gebraucht. 

h) Der Frage. NeFki, neuMi, neu?-tö (etwa, wirklieb, doch woH 
nicht) — P. Co^a (doch wobi); aogehüngle Frasepartikeln sind ö, Ömj^i, 
öm^, em^, em, I. jemyi, P. ja, — W. a, ama, ja, va (aa). 

i) Der Verneinung. Abu, aby, ne, L. nek, nefk, W. Öfjl, 
Övöl (nicht), in Zusammensetzungen ne, ninO, ni, W. do, neno, — ni 
(auch niebt), ai . . . ni (weder . . . noch); die Negatioaen in der ne^alhen 
Coojogairon s. § 130. 

k) Der Versiebernog, Bejahung. Da, dert, syd^, W. ozi, 00, 
uo, yo (ja) — dert, kos, W. izem, zem, zeraen, rayllet, sob, tot^no, 
tSapak (gewiss, sicherlich, wahrlich, in der Thal); — alBgirte Alfirmaliv- 
partikeln sind wotjakiscb «a^ .and «dyr», z. B ad'aini pi AatyDdyr, 
ÖS vySiyDdyr Susa todele (wisset, dass des Menschen Sohn nahe, sa 
der Tliür ist). 

§ 140. III. Adverbiale Redensarten (gebräuchliche Nomina od. 
ProDomiua in verschiedenen Casus oder Verbindungen mit PoätpD^lionen, 
ZosammensetzuDgen etc., Theile der Conjugation gebräuchlicher Zeitwörter). 
Wenn es nicht schon der Nominativ selbst ist, so ist dieser, eben so wie 
der Infinitiv (erstes Verbalnomen auf -ny), voran gestellt. 

Abntöm (ohne Grund, umsonst). 

Asja-poD P. (am folgenden Morgen). 

Asyl «Morgea*, asyloas, asyl vod^ (froh Morgens), möd asyv U. 
NV. (übermorgen, morgen). 

Ai, vai (W.) «Vorderraom», ai-pala, ai-vyl (vollier, Aifang^, 
ailait (kiinltighin, vorwärts), vazges (rrüher, vorher), ai-naJ (vorgesIMl, 
r. nunal). 

Bau «Wange, Vorderseite», ban serty, ban vylö (nach aussei). 

Bok «Seite», bokäan (unter der Hand). 

Bör «Binterraum», bör, börö, W. boren (zarück), börlaA (awüefc- 
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riicliwärts, verkehrt, falsch), böryn (hinlen), sy böryn, sybörty (dar- 
nadi, endlich), hüryi, bOr^an (von hinten, hiiileo), med böryu, med 
börty, börlanyfi (zuletzt), börön {hinlerwärls, rücklings, verkehrt), bör 
vylyn (zurück), — W. böryä (endlich), bör vylaz (zuletzt). 

Börlo (W.) «hibtere», börloaz, börlojaz (zuletzt). 

BugdzifttSiay • schief seim, bagdziftt^emön (scMef). 

Byd «ganz, all., byd dukja, byd-dokäa, byd dyr, byd dyryn, 
byd dyrji, P. byd dyrni, (immer, immer fori), — W. bydyä (immer- 
hin), byd-tyrze (ganz, gar, durchaus). 

Bydes (W.) •ganz», bydesik (doch, jeden Falls). 

Bydia, byd-in tAllseiligkeil», bydiaö (überall hin, nach allen 
Seiten), bydlayn, bydlaty (überall), bydiayä, bydIaSaü (roti überall 
her), eben so byd-inö e(c 

B^'k «Ochs», bykön (auf allen Vieren). 

Daur, daayr W. «Lebenszeit», dauraz, daare (hinfort, immer). 

Dol «Bewegung», as doljön (freiwillig). 

Dyr «Zeil», dyr myät od. rayätön (spät, nach langer Zeit), ne d. 
m. (bald darauf od. kurz vorher), muköd dyrji, P. m. dyrni (bisveilen), 
— W. no-kud dyrja (niemals). 

Diebas >Versteck>, d^ebasön (heimlich). 

Dzik, dziky^ dzik, dzik d'ynty, d. berdty (ganz, gaozlieli), dzi- 
ködi (vollends) 

DÜegany W. «verziehen, verweilen», d2egatek (sogleich). 

DiEyt W. lÄbenJ», düytlan (Abends, am Abend), dzyt aie (dass.). 

D2ytla W. »Abendseite», däytla-pal (gegen Abend). 

£t§a «wenig«, etSa et£a, etJa-etSaöD, etSanikön (allmählich). 

EtSe, ytäe W. «solchi. etseik, ytSeik (eben so). 

Gort «Haus», gortö (heim, nach Hause), gortyn {dalieim, zu Hau- 
se), gortyä, gortsan (von Hause). 

Gögör «Umkreis», gögör, gögöryn (omher). 

GuS «Geheimniss, Heimlichkeil*, guSÖn, ga^niköa (heimlieh, ver- 
stohlen). 

Guiföb (anerwartet, plötzlich). 

ItSet «klein«, itSety «Jugend», itsetySan (von Jugend auf). 

Jan W. «stark, Stärke», (sehr, nachdrücklich). 

Jyla-vek, j.-v. tsöiS, jylyä j.-v. (immer, ewig). 

Keber W. «Sorge», kebertek (gewiss, wohl, allerdings). 
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KetSe W. «Welcher, was Tdr ein» (wie). 

Kod', kotd «Aehnlichkeit», (wie) nachgeseUl, — W. kad*, badik, 
kaik (wie, fast, etwa). 

Kodak W. B. kydok. 

Kodar «welcher», kodarö (wohin), kodaryn (wo). 
- Kost «Zwischenranmi, sy kostyn (inzwischen, nnlerdesscn), kod 
kosty (bis), sy kosty (dann), kosty (vor der Zeit). 

Kotyr W. tUmkreis» (umber). 

Eusyp W. «Zwischenraum!, kuspeti (zasammen, zugleich). 

Kyd'ok, kod'ak W. «FerDe«, kydoke (weithin, in die Ferse), 
kid^kyn (weil), kyd'okyä (von weit her), kydokyti (weit hin, non Wei- 
tem vorbei). 

Ltin «Tag», ta tan (beule). 

Luny W. s. vuny. 

Ma W. «was», mayn, maly, mal, mayä, ma^, ma ponna (waram), 

Mat «Nähe*, matö, W. mate (nahe herbei), matyn (nahe), matyS 
(aus der Nähe, nahe), matyty (in der Nähe hin, nahe Torbei), matöd^yk 
(näher heran). 

Med (Bezeichnung des Soperlativs s. § 100), med inO, med köt, 
öömyn med (wenigstens). 

Mets W. «Steile», metSak (gerade ans). 

Moz «An, Weise», moz, mozön (wie) oaehgesetzt. 

Mödar «anderer«, mödarö (auf die andere Seile, entgegen, zuwi- 
der), mödarö, m.-kö (im Gegentheil), mödarÖB (verkehrt), mödaryn 
(auf der anderen Seile), mödaryS {von der anderen Seite), öt- mödarö, 
ötarö mödarö (von einer Seite zur anderen). 

Mödla, muködla «anderer Ort», mödlaö (anders wohin), möd- 
layn (anders wo), mödlayä (anders woher). 

Mu «Land, Erde», ma-vyl (sehr, iiberaus). 

Myd W. «anderer», mydlaü (anders, falsch), myd-mydlan (hierhia 
und dort bin), mydlanly karyny {irre machen), myd myd pala^ (von 
verschiedenen Seilen, von überall her). 

M^ «was», m^ Suse {das beisst, nämlich), myiöB... syOn {je... 
de^o), myi köt {vergebens), mylla, myra, myi posda, myi (warum). 

Myrd, W. myrd, mörd «Gewall, Zwang», myrdöa, vyn-m. 
(kaum, schwerlich, e. neg. beinahe). 

Myzon, mazoii W. «anderen, (übrigens). 
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Nadi «geizig, sparsam», nad^öaiköa, üödilöDikön, AOlOoikön, 
üai^önikön (alliiiäiilich),,n. guSOnikJ^R (in der Stille, heimlich). 

Nim W. ■Name», nimaz (namentlich, absichtlich, einzeln). 

Nog, P. no2 «Weise», 57 (syja, eay) nog oder nogöu (so), möd 
nag od. Qogön (anders), DOg adia U. NV. (zum Beispiel), Ot no2 (eben 
so), Ot mOd n. (bald so, bald anders). 

NogtOma (sehr, ausserordenllich). 

N'OdI, n6i, äuü s. aad^. 

Odi 8. Tod^. 

Og W. «ein», og aie (znsamtnen), og azin (besonders, bei Seile). 

OrdDs «Seite, Aossenraam (ot^sy?)*, ordsö, otlsö (hinaus), ord- 
syn, ortsyo, oitsyyn (draussen), ordsöd^, ortsöd^ (bis nach aussen, 
durch DDd durch), ortsySaii (von aussen), ortsylaii (durch und diirch). 

Od «Hitze«, Odjöo (sehr, laut, schnell). 

ötik «eim, ötikön (einzeln). 

Otla «dieselbe Stelle, Gegend», Otla (zugleich), ötlaö (eben dahin), 
Otlayn (eben da, zusammen), Ctlayä (eben daher). 

Ctör «Aussenranm, Freie», ötörö (hinaus, in's Freie), Ötöryo (draus- 
sen), ötöräaÄ (von draussen). 

öiyt W. «wenig», öiyten (allmählich), Ö2yt ulysa (bald darauf). 

Pal W. «Seite», palan, palen, palen aziti (bei Seite, fort). 

Pa^tala «Richtung nach der Breite», paätalaön (in der Breite). 

Poktsi W. «klein», poktslen (allmählich). 

Pom «Ende», pomOn (ganz, gänzlich, ausdrücklich), öt porayS (dicht 
beisammen). 

Pol «Mal», möd pÖl (wiederum). 

Pöra «Zeit», pöraön (bisweilen, dann und wann), pöraön . . . pö- 
raOo (bald . . . bald), sy pöra (dann). 

Fan W. «Ende», punaz (zuletzt, endlich), so^unyS (von dann an, 
darauf), pnnysik, og p. (sogleich). * 

Pyd «Tiefe», pydödiyk (tiefer hinein). 

Pyr «Mal», möd pyr (ein anderes Mal, nachher, in's Künltige), pyr 
(immer, bald, sogleich), pyryä, pyryö pyr (sogleich), pyr keüö (auf 
immer). 

Pjtä, W. patS, pytS, pus, poä «Inneres», pytäkö (hinein), 
pytäkyn (drinnen), pytSkyä, pytS^an (von innen), pytälan (einwärts). 

Ryt «Abend», rytön, rytnas (Abends). 
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Ser, §er, sör ■Hinterraum», sörö (nach hinlen), Söryn (bütlenj, 
iQHüii (hJDlen, von hinteo). 

SotSc W. tsolchK, BotSeik (ebeo so). 
' Su!em W. tSeele», öuleinyä (gern). 

Syja,.W. 30 «dieser, jener», syjön, nida (desto), syäafi (von dort), 
sytög (aosserdem, überdiess), sy böryii, sy börly, W. so böre (dar- 
nach, darauf), sy ponda, sy ku^, W. so ponda, 8oyn (darum, des- 
wegen), sy kosty (damals). 

äara W. (offenbar, ÖlTenllich). 

Sedyny W. «finden», Sedtek (etwa, vielleiclil, nnverhoffl, plSlzIich). 

SoiVer W. «wahr, Wahrheit», (gewiss, wahrlich, gerade ans), Soneren 
(wahrKcb). 

Sör, W. ^or <M)tle>, §ör& (milten faineia), §öryn (millen darin)', 
Sörys, §örSan (mitten heraus), Sörty (mitten hindurch), — W. §ory, so- 
ryak (milten durch, in zwei Tbeile), Sorys (plölzlich, unerwartet). 

Suny, Suyny W. «sagen*, susa, iluysa (sagend) sehr häufig bei 
Anfuhrung von Reden oder Gedanken (vgl. § 139, g). 

Taja, ta «dieser», talaii (hieberwürts), tasan (von hier), — W. ta 
bore, ta böreze (darauf, darnach), ta t^oJI (so lange, bis jetzt). 

Tom «jung*, tom^n (von Jugend aof) vgl. it§ety. 

Tor «Slfick», Öt torjö (auf ein Mal). 

Tör, tflr W. «Oberes», töre (nach oben). 

T^as, tSas «Stunde*, t^as, t^asly, tiasly tykö (bald, schon), 
t^asöd (sogleich, eben jettl). 

'Tgyn W. «wahrhaft., täyiilyk W. .Wahrheil», tSynenik, tSyn- 
lyken (mit Recht, wirklich). 

Tupyttem W. «nnpassend*, (selir, übermässig). 

Tymbyr, tynbyl" «Purzelbaum», lymbyfön (über Hals und Kopf), 

Tyrys «FöUe», (zur Genüge). 

Ty§ (?) «Streit», tySkas (auf Geralhewohl, zur Unzeit). 

Ul, P. ult «Unlerranm», nlö, nitö, W. ule (hinab), alyn, ultyo 
(unten), u!y§, ulysan, uIsaA, nltys, olt^an (von unten), ullaa (nach 
unten, nieder, abwärts), ulty, nltöt (nnten hin), ulöd^ (bis unten). 

Unala 'vielfache Seite od. Richtung«, uoalayty, ynalaöd (nach vielen 
Seilen hin), unalayl (von vielen Seiten her) etc. 

ürdes W. «Seile», nrdse (hinein, zusammen). 

\a.i W. s. az. ' 
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Va2 «all», vaüÖB, vaüya (vor AUers, id alten Zeiten), va2ySan, 
TaitönSan, vaJtynsan, I, vaiiyäedi (von Alters her). 

Vel-dor "Oberraum, Oberes-, yel-dorö, vel dorlan (liiüauf, auf- 
wärts), vel-doryn (oben), vel-doryä, vel-dor^n j|von oben Irerab). vel 
-dorty (darüber hin, oben bin). 

Vo njahr», ta vo (heuer, in diesem Jahre). 

Vod^, P. oäi < Vorderraum ■, vodilaii (vorwärts, nach vorn, in 
Zukunft), vodzty (vorn, vorher), vodiya (vorn), vödiö (voraus, vorwfirls, 
nach vorn, in Zukunft), Todiyä (von vorn), med vod^yS (von Anfang an), 
Todias (voraus), vod:i-pÖr, vodi-vyl (vorher), 

Voj, P. ^ iNacht», Toiyn, poi dyrji, oioas (bei Nacht), ta voi 
(heute in der Nacht). 

VöI «Pferd., Volon (lu Pferde, reitend). 

Vöfa «Wille», vöfaön (allmählich, nach Belieben). 

Vuny, vuyny W. «kommen», luny, luyny W. «werden«, vutoi, 
vuytoi, luto^, luytoz (bis). 

Vu2 «Wurzel», vuif berdöd {durchgeheads, ganz). 

Vyi «Höhe», öt-vyiö, ötvyiyn (gleich hoch, gleich). 

Vyl, vyly «Höhe, Oberes, Oberraum«, vylö, W. vyle (hinauf), 
vylyn (oben), vylyä, vylsaii, vylySan (von oben), vyltaii (aufwärts, 
Wnauf), vylty, vylyty, vylöd (darüber hiß, darüber hinaus, mehr, m viel), 
vylyödz, vyltyödz (darüber, darüber hin), 

Vyf, W. vif «neu», vylys, vyl' vylÖ, vyV-pöl, W. vilyä, vürs 
(von Neuem, wieder), vyfyäan (vor Kurzem). 

Yl «Ferne», ylö (weithin), ylyn (weil), ylys, ylysan, ylyn'^n (von 
Weitem, von fern her), ylyaikya (etwas weit). 

YUa «Aussenraum», yllaö (hinaas, in's Freie), yllayn (draussen, 



Yrsköb, ytköb, yzöb «eilig, schnelle Bewegung», yrsköbön, 
ytköböD, yzöbön (plötzlich, über Hals und Kopf). 

ZbyT «wirklich, Wahrheit», zbyfön (wiriciieh, ja ja, gewiss), zbyFön 
Din (etwa, vielleicht, wirklich). 

Zel «fest», zel, zeld^yk (sehr, ganz besonders, bei Weitem, lieher). 

Das vorstehende Verzeichuiss soll, wie schon oben bemerkt wurde, 
nicht den ganzen Vorrath der Sprache an solchen ' adverbialen Ausdrücken 
geben, sondern nur eine Probe, die natürlich sehr vermehrt werden könnte. 
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Cmjuncttonen. 

S Ht. Aus dem. was ^111—125 fos der Fihtgkeit d«r syiji* 
Dischen und wotjakischen Spraehe gesagt ist, zwei Sätze mit Hülfe der 
Verbaloomina and Verbaladverbe in einen zusammen zu ziehen, ergiebl es 
mh, dass sie viel weniger als viele andere Sprachen in den Fall lioinmen 
ConjuncüoneD zu verwenden, und die Zahl dieser Wörter ist daher eine 
geringe. Dazu kommt noch die Neigung für das Asyndeton, d. h. auch zwei 
volktäodige Sätze ohne Bindewort neben einander zu stellen, eben so zwei 
Satzglieder bei Zusammenziehung der Sätze, z. B. bydsöD syOs kolispy, 
PySjysny (Alle verüessen ihn und flohen), vylys-Tjlääfi Töly-ö, mort- " 
jasäan röly-O (war sie vom Himmel, oder war sie von den Menscheo), 
kesarly vqz-toI; myDtyoy kolö oz (muss man dem Caesar Abgabe zah- 
len oder nicht), — W. anwezly övyl, nylyzly (nicht der Mntier, son- 
dern der Tochter), and' besonders häufig der Gebranch des Instrumentals- 
(als Comiialiv) statt (ond*. wie tifedya miram kQBpyn (mit euch zwischen 
uns si. zwischen euch und uns), Adamea Evalen solykjosyz (die Sün- 
den Evas mit Adam st. die Sünden Adams und Evas), araken Burez juym 
(wir tranken Branntwein, und Bier), ozyr murten Lazar Soryo madba 
(die Enühhing von Lazarus und dem reichen Manne) etc., auch mit dop- 
peltem Instrnmeniai, wie Darjaeo MarjaeD ratSe Sin uäozy. Yy^eQ 
Töldeteo (Datja und Marja sehen sich gegenseitig an. Fussboden und 
Decke des Zimmers), Ralhsel. 

Da auf diese Weise beiordnende Conjunctionen erspart werden so wie 
durch VerbalnoQiina und Verbaladverbe nnteroidnende, so könnte die Sprache 
ganz gut mit den wenigen einheimischen auskommen und die vielen ent- 
leimten entbehren. Sie sind indessen nicht bloss durch die Unbeholfeoheit 
der Ueberselzer in die Schriften gekommen, sondern sind — zum Theil 
wenigstens — in die lebende Sprache eingedrungen, besonders freilieh da, 
wo starke Verkehr mit Russen Statt findet, aber auch schon in Volkslie- 
dern und Mährchen. Sie können daher nicht ganz ignorirt werden, nnd 
mSgen hier, ohne Empfehlung zum Gebrauche, wenigstens aifgezShlt wer- 
den. Es sind, 'Zum Theil mit etwas veränderter Aussprache und Bedeutung, 
die folgenden : a (aber, sondern), — ati (oder vielleicht, oder), — by 
(conditionale Partikel), — bytftö, byttö, byd'tön, byd't^nö, byd'tönö^, 
W. bndto, byifö (wie, wie wenn, gleichsam, als ob, dass etwa), Jcydi 
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(ebes so wie, wie wenn), — da (uDd, aber, soDJeni), — i (und), 
. , i (so wohl ... als auch), — iU (oder), — jako (denn), — jeätli, 
jeüöli-kö (wenn), — köi, köla, W. ko£ (obgleich, wenn auch, Treilicb), 
— libO, P. W. libo (oder), lib» . . . libö (entweder . . . oder), — oe 
iSömyo . , . a jesäö (nicht nur . . . sondern auch), — neieli, neüö, oeüöli 
(als), — ni (auch nicht), ai... ni (weder... noch), — no (aber, sondern, 
jedoch), — W. gine övyl . . , no (nicht nur . . . sondern anch), — ' Odoa- 
kö, P. W. odnako (aber, jedoch), — W. tSt«, tStoby (dass, damji), — 
TOd (denn), — yätö (dass, weil), yStö med (dass, damit), sydi yätO 
(vie wenn, gleichsam), — ie, iH, iöi (aber). 

% i 42. Nicht ans dem Russischen, aber lam Thfiil von Tschuwaschen 
oder Tatsren entlehnt sind die folgenden Conjunetionen. 

Agar W. (aber, nun, nun aber), agarda (wenn aber, wenn nun 
aber), z. B. agar tynyd punyt matyned tolyko luyz ke (wenn aber 
dein Nächster gegen dich sündigt). 

BoQ, bön W. (aber, und),, sehr seilen am Anfange des Satzes ste- 
hend, ist überhaupt rerJuiOpfend, nicht gerade entgegensetzend, felilt aber 
sehr gewöhnlich nach dem im vorbergebendea Paragraphen Gesaglea, i. B. 
kos myoym »ilo mynysa atajme Tatyny. lisus bön soly veram, in 
der Kasaoischen Evangeüenüberselzuig mynym a^lo bertysa at^me 
Tjatyny roksat äot £uem. lisus soly veram (erlaube mir dass ich 
vorher hingebe meinen Vater zu begraben. Jesus aber sagte ihm). 

Byk W. (denn), auch wie das vorhergehende gebraucht und eben so - 
Dichi zu Anfang des Salzes geslelll, ist besonders dem Glasovschen Dia- 
lekt eigen, z. B. öz ni tod mar-ke vaziuy, kyäkameoyz byk kvalek- 
jalo val (er wosste nicht mehr irgend etwas zu antworten, denn sie 
zitterten vor Furchl), 

Eäkö s. veäkö. 

GtäCn, etäen (als wenn, wie wenn). 

Idö (dennoch). 

Iske W., nur an einer Stelle von dem Uebersetzer des Johannes- 
evangeliums gebraucht, könnte nach dem Zusammenhang vielleicht idenn, 
also, also doch* heissen. 

■ Ja, jaske W. (oder), ja. .. ja (entweder. . . oder). 

Kor, kodyr, W. ku, eigentlich relaUves oder interrogatives Ad- 
verb «wann, während od. zu welcher Zeiti, wird auch als Gonjuuclion ge- 
braucht «wenn, als, da», t. fi. kor teoad vokyd te rod^n my2mas 
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(wens dein Bruder ^egeo dich sündigt), kor dö m^Ön myntyny sylöo 
ez Töl (da er aber nicht hatte, »pmil bezahlen), kor lydjyäny syö pon- 
dys (als er anfing sich zu berechnen), tatön ti pukalö, kodyr me retla, 
setön belmySa (sitzet hier, während ich gehe, dort belt;) etc., kor sydz 
i&t irulglich*, vie sydi kö; — wotjnkiseh ka dugdyz Usus vot^ as 
kylles (als Jesus mit seiner ganzen Rede aufgehört hatte), so nunaljo- 
. syD, ka fukaäkyzy tu2 udo kalyk (io jenen Tagen, da sich sehr viel 
Volk vcrsauunelt hatte); m Kasanischea Dialekt zieht man den Ausdruck 
nait dem Verbalnomea vor, eben so verhält es sich auch mit der Zusammen- 
setzung 80 tmt ku (in der Zeit da) und den eben so zur Satzverbindung 
gebrauchten relativen Xusdrücken kud dyrja, kud Uoz (zd welcher Zeit). 

Kö, W. ke (wenn), sehr gewöhnlich gebrauchte Conjanction, die 
auch wieder, wie manche andere, den Satz nicht aoEangt. -Von dem Ge- 
brauche des «kö, ke» zur Bildung indefiniter Pronomina uitd Adverbe aas 
relativen vgl. § tOö und 137. — Häufig wird kö pleonastlsch gebraucht, 
wenn der Satz schon mit dem im gleichen Sinne angewandten, vorherge- 
henden relativen Adverb kor anKngt, z. B. kor najaös oz kö kylzy 
(wenn er diese nicht hört), kor kerkan Öksy tödys kö, kutSöm kado 
gusasiä voas (wenn der Hausiierr wüsste, zu welcher Zeit der Dieb kom- 
men wird); — die Zusammenstellungen sydf kö, sydi kö inö od. sydf 
könnö (wenn so, wenn dem so ist) bedeuten >foIgltch>, W. ke no (wenn 
auch, obgleich). 

Ku W. s. kor. 

Kydi, eigentlich relatives Adverb wie kor, gilt auch wie dieses als 
Conjunction «da, weit», z. B. kyd^ sylön köidys ez völ, vokysly gö- 
tyrsö kolis (da er nicht Nachkommenschaft hatte, so hinlerliess er sein 
Weib dem Bruder). 

Lesa W. (denn), nicht den Satz, anfangend, z. B. sojos tupyttem 
jeiize ystysa jormyzy, öz valale leöa naiijosyn lestemez (sie waren 
sehr verwundert und bestürzt, denn sie bedachten nicht das'mit den Broten 
Geschehene). 

L'oka P. (darum, deswegen). 

Ma W. s. myi. 

Med, medym, medkö, medtö, L. med'a, U. metkö, mettö, 
W. med (dass, damit), wird mit dem Tempus Gnitum constmirt, wie kodös 
tijanly kolö, medme ledia (welchen wollt ihr, dass ich Jos lasse), 
bydsöa syö loys, med tyrt^s gospod'löu prorok pyr äuöm (alles 
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diess geschab, damit errülll würde das durch den Propheten Gesagte des 
Herrea), oder mit dem ersten Verbalnomen (Inliniliv s. § 111), wie ku- 
tSöm burö3 meoym kerny kolö, med nemja olömö vony (was Tür 
Gutes muss ich thun, damil ich in das ewige Leben liomme, od. um in 
das ewige Leben zu kommen), udiEalySjas (fynö kesjalysjasös ystys 
med TOtösös boätny (er schickte zu den Arbeitern die Knechte, damil sie 
die Frucht empfingen); hal das regierende Verb das gleiche Subjed wie 
das Verbalnomen, so kann dieses auch ohne «med» ein Beabsichtigtes aus- 
drucken, wie vidzedlam, syös myntyny Ilia voaa oz (wollen wir zu 
sehen, ob Elias kommen wird oder nicht, um Ihn zu berrejen). — Die Ver- 
bindung med eskö od. med ve^kö, P. med by hebt das Ungewisse bei 
der Erreichung der Absicht mehr hervor, z. B. kelmysisny syly med 
veskö täöktas sibödtäiny aslas paäköra d^nö (sie baten, dass er er- 
lauben möchte sein Kleid zu berühren). Wegen des Gebrauchs von med 
in der dritten Person des Imperativs vgl. § 128, und wegen der- Verbin- 
dung mit der Negation im Woljakischen (medam etc.) vgl. § 1 30. 

Myi, W. ma 1) (dass), wie das griechische' ort Subslantivsatze , 
bildend, z. B. kor kylys, myi loan kiitöma völy (als er härte, dass Jo- 
hannes ergriffen war), joräemön syö t^elttäis jötkysis, myi sy mortös 
oz töd (er leugnete und schwor, dass er diesen Menschen nicht kenne), 
— im Wotjakischen zieht man die Satzrerkiirzung miltelst des Verbatnomens 
vi*r oder, nach einem Verbum declaraudi, die Wendung in die directe Rede, 
also die obigen Beispiele loanez karaule sotemzez kylem bere, und 
so tanysa karganem, ta murtez ug todyöky suera; — 2) causal 
(denn, weil), und dann gern mit «tai» (s, § 139, g) verbunden, z. B. ti 
das loö, myi taj mort pi voassy kadö, kodös ti on artalö (seid be- 
reit, denn des Menschen Sohn wird kommen zu der Zeit, welche ihr nicht 
vennuthei), maibyrös bördysjas, m^i tai naja dolödtiasny (selig sind 
die Weinenden, denn sie werden getröstet werden); — 3) eine Art und 
Weise bezeichnend durch Angabe der Folge (so dass, üiri), z. B. öti 
kyl vylö syly vot^a syö ez Su, myi nö mort zel äenzis (er antwortete 
ihm auf kein Wort, so dass der Mann sich auch sehr verwunderte). In den - 
beiden letiten Bedeutungen geht dem myi hauflg ein Demonstrativ vorher, 
sy ponda myi (deswegen od, darum dass = denn, weil), W. so ponna 
ma, soyo ma, — sydz mji(so dass), — sett^edz myi (bis), und woljakisch 
ist diess fast die einzige Weise, wie ma als Goajuncüon verwendet wird, 
ja die Sprache begnügt sich wohl auch mit dem demonstrativen Ausdruck 
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allein, t. b. ti AaA luele, so ponqa a(&mi pi ttfad mylkydady lyk- 
temte djijaik lyktoz (seid bereit, dena des Menschen Sohn wird n der 
iiichl in euren Sinn gekommenen Zeit liommen). 

No W. (auch, und), qo . . . no (sowc^l als auch, mit einer Negation 
weder... noch), meist nach, jedoch vielfach auch zwischen das zweierlei 
Verhundene gestellt, wie im Deutschen, vielleicht mit Ergänzung des zweiten 
•no», z. B. so u^joayz ad^em bore no AtTami pi matyndyr Susa 
todele (uad wenn ihr diese Werke gesehen habt, so wisset, dass des 
Menschen Sohn nahe ist), mon dory^ Sajtanly DO Bolen eäjosyzly no 
daäam tamak-tyle mynele (geht von mir in das dem Teurel und seioea 
Genossen bereitete Hölleureuer), so bore verameziy ökyneoi no myoysa 
uSam (darnach bereute er sein Gesagtes und ging hin und lu'beitete). 

KoS, noSna W. (auch, und), wie odigeziy vi{ talaot azvei io- 
tem, D0§ odigeziy kyk talaat (Einem gab er TiinT Talente Silber und 
Einem zwei). 

Nö ist alcbt bloss hinzoTiigend wie das woljakische no, sondern über- 
haupt verkDüpfend <uod, aber, nun*, wie das griechische Zi, z. B, kor nö 
myntyoy sylön ez töI (und da er, da er aber od. jiub,. nicht hatte zu 
bezahlen). Es dient auch wie das woljakiscbe «dob bei der Bildung der 
Indefiniten Pronomina aus interrogativen, v^ § 105. 
, Öilokö W., d. h. ^ lo ke (wenn es nicht ist, vgl. §,131) be- 
deutet «ausser wenn, jedoch». 

Fyr nin (nun immer, schon immer) bedeutet (dennoch*. 

SeäSa, wohl = syäa, Prädusiv von dem Demonstrativpronomen syja 
(ausserdem, darüber), ab Bindewort «und*, z. B. kor Qö jöz syö adzis, 
äefizis seUi nimödys jenmös (und als das Volk diess sah, wunderte es 
sich und pries Gott), syö dö gögör voys seääa setyä muiiys (er aber 
merkte es und ging von dannen). 

Sömyo (vgl. g 139, f), als Conjunction gebraucht laber», z. B. me 
atSim vyn-ulsa mort, sömyn meaara ki ulyn tySka-vynjas em^ 
(ich selbst bin ein der Macht unterworfener Mann, aber unter meiner Hand 
sind Soldaten). 

Taä^a, in demselben Verhällniss zu «taja», wie se^ (s. oben) lu ' 
syja, als Bindewort «jedoch, Übrigeos». 

Tek W-, wohl identisch mit dem SulSx des Garitivs und dem Bü- 
dung8saIBxdesVerbaladverbs(8.§124), selbständig als Gonjuncliun «aberi, 
z. B. kosemzez kutyle, tek aizez karem Samen en karyle (ihre Ge- 
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bete haltei, aber nach ihrem Than thut nicht), niyoam Saane daä, tek 
mi ötitem murtjos soly jaraDtem luyljam (meine Hochzeit bt bereit, 
aber snsre eingeladenen Männer waren unwärdig daza). 

Yeäkö, cSkö, eine condilionale Partilcel gleich dem russischen 6u 
und DiissbräB^lich aoch durch dieses ersetzt, bezeichnet die Abhängigkeit 
von einer nur als mSglich gedachten oder nicht Statt lindenden Bedingung, 
-wie das griechische &v, und kann eben so wie dieses, auch ohne dass eine 
BedinguDg tvirklicb ausgesprochen wäre, allein schon dem Salz den Aus> 
dmck des bloss als möglich Gedachten zd geben, beide Sütze, der bedingte 
sowohl wie der bedingende, stehn im PrSleritum, wie im Russischen, e.B. 
kor todjnnyd kö, m^ loö «Wr-dölöm-lun meDym kolö, rajörojas 
oz kol», sek abn-myifajasös myi^öa en veSkö kerö (wenn ihr wSsstel, 
was das ist «ich will Barmherzigkeit, Opfer brauche ich nicht», so würdet 
ihr die Unschuldigen nicht beschuldigen), pozis veikö Tozaloy taje ydüyd 
don rylö (man hätte diess um theuren Preis verkaufen kSonea). Ueher 
die Verbiodang des «med» mit «veäkö» s. oben. — Ist die Bedingung als 
wirklich gedacht, so wird veSkü nicht gebraucht, z. B. tenad kolömyd 
loö kö, menö vesalny verman (wenn du den Willen hast, so kannst da 
mich reinigen). 



Interjectionen. 

§ ]43, Interjectionen giebl es mancherlei, Sie sind erstens blosse 
uowillkiihrliche Empfindungslaule, mit denen nicht etwas Bestimmtes ge- 
sagt ist oder etwas erreicht werden soll. Sie lassen sich daher auch nicht 
eigentlich übersetzen, da ihnen in anderen Sprachen nur eben so formlose 
Ausrufe entsprechen, und eine' strenge Scheidung und Eiotheilnng nach den 
verschiedenen Empfindungen, welchen sie Ausdruck verleihen, nicht wohl 
ausßhrbar ist. Solche Interjectionen sind: ai, ak, akma, eby (W), eki, 
ek, g^; 0, oi, ok, okma, oöi, ö, öi, ök, ökökö, tt, ^, yk. 

Eine zweite Classe von Interjectionen, bilden solche Rufe, die eben so 
wenig BegriOsvörter sind,- wie die eben genannten, aber auch nicht blosse 
Empfindangslaute, sondern solche Wörter mit denen doch irgend eine Ab- 
sicht erreicht werden soll, wie aafmerksam zn machen, auf Zurufe zn ant- 
worten, Stille zu gebieten, zu scheuchen oder heran zu locken, abzuhalten 
oder anzutreiben und dergleichen, wie an- od. zurufend: agu, e, ei, eija, 
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0, ojo, — aurmunternd, antreibend: ai dalati, ja (W.), na, no, ho tan, 
nolö, noltö, DolyiSö, noüö, nö, nu, iiy, «3^, mdo(W.), — hinweiseod, 
aufmerksGm machend: attö, atte, me (W.), ogaii (W.), se (W.), so, so, 
taje (I.), tani od. taii (W.). teui od. tin (W.), to, tat%i, vontai, vot 
(siehe, siehe da, da), — anheizend, anreizend: byrs od yrs (gieb ihm, 
schlag zu), Sta ^ta, v§ u§, yr yr (Hunde anbeizend), — verwundernd: 
edly, edi, estlöma, esydi (ei, sehl doch), na (ei geh doch), — hem- 
mend: täur (ball), — billigend: W. tSok (lass, mag sein). — Slille ge- 
' bietend: kys, syi, Set, Sit, Sy, Syt (st, slill), — einschlärernd: oa oa, 
Üv öv, ÖTVÖ ÖVTÖ (eia popeia), — afcwehrend: oktö (nie), — Thieren 
Eunirend, lockend: pcfe pcfe, Bta äta (Hausthieren), t^tO taitC (Hun- 
den), tsibi tSibi, tSiba tsiba, tSibu tSibu (Füllen), ta tu, uia uta 
(Enten), — scheuchend: tigö ügö (Gaase), Ost. 

Eine dritte Kategorie bilden solche Wörter, welche einen Schall, eine 
Thierstimme nachahmen, wie brun, bruz braz, buz baz, boza baza, 
byz, byz baz (plumps), klop, mars (krach, vom An- od. Aufschlagen), 
rei, sFap, ävat^, Siiap (klatsch, quatsch), Sark (klirr), sula sala (von 
bewegten Flüssigkeiten), Sryr (husch), t^ars, t^as (vom Kratzen, Reissen), 
vak vak (vom Lachen) elc, — kuku, kokkii (das Rufen des Kuckucks), 
tip (von Kücheln). Von -solchen Schallaadiahmungen werden auch Ablei- 
tungen gemacht, wie kukualoy, tipkajtoy, — bnlnjödny, buzgyny 
(schallend schlagen), Sfapjödoy (klatschend schlagen) etc., oder Verbin- 
dungen mit kylny, sid^ny, kerny, um das Geschehen oder Hervorbringen 
eines solches Schalles auszudrücken (vgl. § 82). 

Als uoeigeulliche Inlerjectionen können noch manche Wörter ange- 
sehen werden, welche zwar anderen Wortclassen angehören, aber doch 
auch Ausrufe bilden oder ohne grammatischen Zusammenhang mtl den 
anderen Wörtern des Satzes (zwischen diese hinein geworfen* werden, 
wie beda, göre, göre, §og, sir sog, pögib, äo pögib, mat, ydiyd 
mat, So mat (wehe!), bos, bost (da. nimm!), bur, bur bur (gut, gut 
gut!), ^ lösid, aida San (bravo!), med lytykö (schon gut, warte nuri), 
medja, spölat (wohl dirl), medtö eikö (Gott gebe esl), man (fort!), 
pasibo, spasibo (habe Dank!), no no (ja ja!), pur, uSpur (anhetzend: 
beiss, fass!), W. äamenika (wirklich? nicht möglich!), tSöl (st, schweig I), 
tyrmas (genug!) etc. 
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§ J44. I. EiDfacber Salz. Von der regelmässigeii Congrueoz zwi- 
schen Sobjecl und Pradicatsverb Bndet die auch anderswo vorhommende 
AbweichuDg Slatl, dass nach dem Sinoe, nicht nach der grammalischen 
Fonn des Subjects construirt, la einem solchen im Singular das Zeitwort 
Im Plural geseül wird, so zn jöz, P. otir, W. kalyk (Volk, Leute), tiu- 
kör {Haufe, Menge), nna, W. uno (Viele), etäa, W. Ö^yt (Wenige), t^efad" 
(Kinder), pijan (Söhne), W. kudyz kudyz (Manche), W. votsak (Alle) etc., 
doch ist diess nicht obllgalorisch, indem sowohl das Zeitwort auch im Sin- 
gular stehen kann, als auch manche der genannten Wörter in der Plural- 
Torm, wie pijanjas, t^eladjasjözjas; auch geht man von einem Numerus 
mm anderen über, z. B. bydsa kar syly panyd petys; kor syös 
adzisny, kelmysny... (die ganze Stadt, d. h. alle Bewohner der 
Stadt, ging ihm entgegen; als sie ihn sahen, baten sie...); nachdem 
Sinn construirt ist es auch, wenn wotjakisch bei zwei durch den Instru- 
mental verbundenen Snbjecten das Pradicatsverb im Plural steht (vgl. 
§ iii), z. B. miram afaien anajmy lyktozy (unsre Mutter mit dem 
Vater werden kommen). — Im Woljakischen kommen hierbei noch ein 
Paar Eigeotbümlichkeiten in Betracht, einmal, dass die Frequeotativform 
im Sinn eines Plurals verwendet wird, nicht nur mit jer Plurallorm ver- 
bunden im Imperativ häufig, wie myn (gehe), aber mynele, mynyle 
(gehet Kt. myne), sondern auch im Singular, regelmässig in der dritten 
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Person des Prlleritams, ffcno diese' durch das Verbalnomen ausgednickt 
vN (s. §il2), vie baätem (er oabm), baätyljaDi (sie oabmen), syijä' 
niscfa P. boStÖm, bo^tCma^'); — dann vird in der dritten Person des 
ersten Tempus häufig der Singular statt des Plurals gebraucht, wie äolyk- 
josyd tynad bydme od. ketSyry^ke (deine Sünden sind vergeben), be- 
sonders in der Poesie, verano kyldQ eSedly vera, eijteyd mnie va 
knSty (dein zu sagendes Wort sage deinem Gameraden, die Gameraden 
werfen es nicht zn Boden), tumie kraijos sei kife (heute bleibt das 
Weiler heiter), nyljosyd jir-sijosez v§ialoz (die Mädchen werden ihr 
Haar salben), miram valjoBiny Sat bertoz (unsre Pferde «wden toU 
zornek kommen), nyljosydlen sinjoszy tyl luoz (die Augen der Mädchen 
werden Feuer sein)"); umgekehrt spricht man von sich selbst häufig im 
Plural statt im Singul»-, was auch bei anderen, verwandten Völkern vor- 
kommt. 

Ist das Prädicat ein Adjecdv, so steht es im Syrjänischen regehnässig, 
wenn es sich auf ein Pluralsubject bezieht und die Gopula fehlt, in der 
Plurafform auf Öfi (s. § 96), wie m^byröä bördyäjaa (selig sind die 
Weinenden), wotjakiscb ohne diess Suffix, also bördyäjos äudo,od.solen 
kyijosyz miram vanmyly pajdajo (seine Worte sind uns Allen nfitzlicb), 
oder aach mit demselben, wie ta karyä murtjos ySaneS (die Männer 
dieser Stadt sind schlecht), ist aber das Zeitwort «sein» oder ein anderes 
Snbjecl und Prädieat verbindendes ausgedrückt, so Steht dasAdjeeliv regel- 
mässig ohne jenes Plaralsuffix, wie gufu moz rama ti loö (seid saofl wie 
die Taube), nuödöma loannyd (ihr werdet gerührt werden), una kajja- 
syä §and2yk ti emöä (ihr seid besser ab viele VSgel) etc., doch kann 
das Adjectiv auch die Form behalten, welche es ohne verbindendes Zeit- 
wort hat, wie ti tyrtt^emaöä loö (seid vollkommen) "*); wenn in diesem 
Falle das Adjectiv das Pluralsuffix -jas hat, so ist es substantivisch genom- 
men, wie kyd£ bur-tor äuny Termanoyd, kor omörjas emöi (wie 
könnt ihr Gntes sprechen, wenn ihr Böse seid). Das substantivische Prä- 



*) DieBS hat seinen Grnnd vobi darin, daas das prSdicative PlnralBiiffis von 
den Wotjaken tlberhaapt aoeh in deqjenigen Dialekten, welche es haben, dwi 
■ehr h&ufig vera acht Assigt wird. 

••) Selten so im SyrjäniBchen, wie Tajömjas OZ kol (Opfer sind nicht 
nöthigV 

***) NatQrllch nor, wenn die Copnia nicht schon selbst das prBdicttive Plnrd- 
■uffiz hal (vgl. g 96). 
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dieal steht, wie in anderen Sprachen, Im Singniar oder Plural je naeh dem 
Sinn. — Ueber den Fall, wo das Prädicat in den Inslromeiilal gesetzt 
wird,'Vgt. § 93, das Adjectiv bleibt auch in diesem Falle ohne das Plaral- 
zeiehen, z. B. ker mijaiiöa tujauöD Tajny tenyd kelfDömjas (mache 
uns tüchtig dir Gebete dar zd briogen). 

Dass hei dem Verbalnomen auf -ny (§ 111) das Sobject im Allativ 
zn stehen scheiat, wie m^ meitym kerny (was soll ich ibnn), med 
mynym kylny (damit ich bSre), beruht ani einer Ellipse von kolö, po^as 
u.d.gl. — Das UDbesünunle Subject «man» wird wie im Bussischen durch 
die drille PInralperson ansgedrüclil, wie kürtyä Töt^eny (man verfertigt 
aas Eisen), oder dnrch die mediale Form des Zeitworts (s. § 62). 

% i45> Ueber die Erweiterung des einfachen Satzes durch Allribute, 
Objecte und adverbiale Bestimmungen ist hier nur wenig noch nachzutra- 
gen, nach dem, was über die dazu dienenden Wortgattnngen schon in der 
Formenlehre gesagt ist. 

Daa adjeclivische Attribut bleibt, wenn es vor dem Substantiv sieht, 
durchaus unverändert, coagmirt aber mit ihm in der Form, wenn es nadi- 
gesetzl ist als Apposition oder verkürzter Adjectivsalz, z. B, kor dds pari- 
seijasös saddnkeijasös sy dyoö loktyijasös adzis (ab er viele zu ihm 
kommende Pharisäer und Saddacäer sah, od. viele Ph. and S., welche zu 
ihm kamen). Ist das Allribut dnrch ein Substantiv ausgedrückt — wozu 
auch das Personal- und Refieiivpronomen gehören — , so steht diess meist 
im Genitiv (d. h. Adessiv oder Ablativ) oder gelegentlich auch ia einem 
anderen Casus, wie ihn der Sinn erfordert; dass die Adjective aaf -yo und 
-ys wohl eigentlich nur Inessiv- ond Elativcasus des Stammwortes sind, 
ist schon § 47 und 48 bemerkt worden. Der Genitiv kana, eben so wie 
das adjecüvische Attributiv, auch dem regierenden Worte nachgesetzt wer- 
den und behält dann immer sein CasussofBi, welches bei dem vorange- 
stellten oft fehlt, besonders wenn das regierende Wort selbst schon ein 
Casussuffii hat, so dass es oft willliährlich ist, ob man beide Wörter ge- 
trennt oder zusammen schreibt, z. B. mort pi (des Menschen Sohn) oder 
mort-pi (der Menschensohn). — Auch Adverbe können altribulivisch ge- 
braucht werden, nicht bloss solche, welche vielleicht urBprünglich Casus 
eines ungebränchliehen oder mir nicht bekannten Substantivs sind, wie 
W. puden (zu Fasse), kuiEen (gerade aus) in puden änres (Fnssweg), 
ka2en Sures (gerader Weg), sondern auch wirkliche Adverbe, die wenn 
sie anch die Form von Localcasus haben, doch nicht auf ein Nomen sieh 
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rück rdhren lassen, z. B. kytyS (von wo), kyty^ pribodyS (ans welcher 
rcheogemeine) *). 

Iq der Erweilening des Satzes durch HinzuTügiing tod Object«i und 
rerbialeo Beslimmuogen hat die Sprache gerade oichts Eigenlhümliches, 
d es genügt ao dem was früher über die Oeclinalion der Nomina (§84 
■99), der Pronomiaa (§ 101 — 106), die Posiposilionen (§ 134) und 
! Adrerbe (§ 136—140) gesagt ist. 

% 146. 11 Zusammengesetzter Satz. Im § 142 sind die Gou- 
ictionen angegeben, beiordnende sowohl wie unterordnende, vermittelst 
ilcher Salze mit einander verbanden werden können auch ohne die §141 
gefübrteo aus dem Russischen entlehnten, auch sind dort schon, wo es 
ihig schien, Beispiele gegeben, so dass über ihre Anwendung hier nur 
!nig noch wird hinzuzurügen sein. 

A) Beiordnung. Wenn zwei beigeordnete Sätze zusammen gezogen 
trden, so dass das Subjcct, auf welches zwei Prädieale sich beziehen, 
er das Zeitwort, von welchem zwei Objecle oder adverbiale Beslimmnngen 
hängen, beim zweiten nicht wiederholt wird, so wird die copulstive Con- 
iction zwischen beiden sehr gewöhnlich ausgelassen, im Wotjalvischen 
;zf man im ersten Falle das erste Zeitwort statt dessen als Yerbaladverb 
r -sa (§ 125), z. B. bydsÖD syös kolisny, pygjysny, W. soje 
Ttysa Tanmyz pegziljam (Alle verliessen ihn and Sohen), jözjas 
nzisny, äuysny, W. murtjos paFmysa veraljam (die Leute wunderten 
h nnd sagten), em-bur vidianyä vyMor, vai-tor boStö (er nimmt 
5 dem Vorrath Neues und Altes), vylys-vyljas vylyo, mu vylyn feyd 
Bma vyn menyni ^ett^ema (im Himmel und auf Erden ist mir alle 
iwalt gegeben). — Ganz regelmässig fehlt eben so in der Doppelfrage die 
njunctioD «oder», wie bodjaslyö vuz-vot bostöny, as pijanjasly^ 
lötöny-ö, jöqaslyä boätöQv-ö, W. as pijosyzleö-a, maket murt- 
sle^-a (von wem nehmen sie Abgabe, nehmen sie von ihren Kindern, 
er nehmen sie von Fremden, W. von ihren Kindern oder von anderen 
mschen), im Syrjäoiscben kann man sich sogar noch kürzer ausdrücken, 
inn die zweite Frage negativ ist, nämlich es wird nicht nur das Ter- 

*) Oaoz eben so gebrauchen ancb die Ehaten die Adverbe seal (dort), sealt 

in dort), senna (dabin), knst (von wo), kos (wo) etc., z. B. seal wallas, 

11 wallas, kus wallas, kust wallast = »in jenem, diesem, welcbem, ans 

Ichem Outsgebiete*. 
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ueiiite Wort nicht wiederholt, sondern auch die Fragepartikel weggelassen, 
wie kesarly vuz-vot mj-Dtyny kolö oz, W. eksejiy vyt io' 
um äote-ua (soll man dem Kaiser Abgabe bezahlen oder nicht, 
wir dem Kaiser Abgabe geben, oder sollen wir nicht geben) ?g 
S il7. B) Unterordnung, a) Subslanlivsälze, zu Sätzen 
Subjecte oder Objecle, werden zunächst gebildet mit m^i (dass, 
oder, wenn das Object etwas Erstrebtes, Zuerreichendes ist, 
(dass, lat ut), wie bei der Abhängigkeil von den Zeilwörtern wol 
sehen, bediirTen, befehlen, verlangen, Teranlassen, bitten etc., 
gögör voysny, myi naja jylyä äornitö (da merkten sie, d; 
ihnen sprach), adzis 11153 myi-kö kerny syö oz venny (er sa 
nichts ihun konnte), kelmysny, med najalön mu tasjasys s} 
(sie baten, dass er ans den Gränzen ihres Landes ginge), velö( 
täölödys, med kodly-kö oz §any, m^i syö em Kristos (er 
Schülern, dass sie Niemandem sagten, dass er Christus sei), Su 
izjas naiijasön loasay (sprich, befiehl, dass diese Steine zu Br 
den), wobei zu bemerken ist, dass der abhängige Salz, auch bei den 
im Präteritum, im ersten Tempus steht, im Sinne eines Imperfects. 
kischen sind die Satze mit «med» resp. «medaz» etc. eben so gel 
wie Vera ta izjosleä nan med luoz (sage, befiehl, dass aus di 
nen Brot wird), statt deren mit «ma» = syrj. mji tritt aber, 
wenigstens, regelmässig die Verkürzung des Hauptsatzes yermil 
Verbalnomens ein. 

Diese Verkürzung kennt auch das Syrjäoische. Ist kein Sd 
Verbalnomen ausgedrückt, so gebraucht man, wie im Dentschei 
nitiy, d. h. das diesem entsprechende erste auf -ny (§ IH ), ist ( 
Snbjecl ausgedrückt, so verwendet man das zweite auf -m (§ 
Syrjänisehen geschieht diess Letzte selten, vielleicht nur bei der AI 
von einem Verbum der Wahrnehmung, wie kor sylöB ty vylty 
adzisny (als sie sein Kommen über den See sahen = dass o 
über den See kam), wechselnd mit anderen Construclionen, w 
bara uzi^asön adzis (er fand sie wieder als Schlafende), adz 
lös, kod gntn moz lettäia (er sah den Geist Gottes, welche 
Tanbe herab kam), kyttSedi mort piös as sarsvoyo lol 
adzilny (bis sie des Menschen Soho in seiner Herrschaft komm 
etc.; — viel ausgedehnter ist der Gebrauch verschiedener Verba 
dieser Weise im Wotjakischen, i. B. ta adiemdez nino-kin 
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Terale (dass ihr Üess gesehen habt, saget Niemandem, s. §112), liaAez 
Teramteme kyzi nd valale (wie versiebet ihr nicht, dass ich nicht vom 
Brole gestochen habe, s. § 122), soleä bydmonoze' todytysa uno 
todüHlifos adzj^kem (es erschienen viele Zeichen, andeutend, dass er 
mlMmmen werde, s. § 119), ajypez övyhe ad^em (er sab, dass seine 
Schuld nicht vorhanden, dass er nicht schuldig war, s. § 116), sojoajz 
junmateni neno-kinly na verantem (er schärfte ihnen iin, dass si» 
Niemandem sagten, s. § 121). 

Eine zweite Kategorie von SubslantiTsätzen bilden die iadireclen Fra- 
gen, wie in anderen Sprachen, mit interrogativen Fürwörlera (§ 10S) und 
Adverben (§ 137, 139, h). Dabei ist nur zu bemerlien, 1) dass die dem 
cob> entsprechende Fragepartiliel (§ 139, h) auch weggelassen und im 
Syijanischen durch die Negation ersetzt wird, so dass eine Doppeirrage 
entsteht, wie vid^lam, syös myntyny Ilia voas oz (wollen wir xu- 
seben, ob Elias kommt ihn zu retten oder nicht), wotjakisch oti^l^^a 
nlomy, Ilija soje mozmytyny lyktoz medam (wollen wir Acht geben, 
ob vielleicht Etias kommt ihn zu retten), — 2) dass im Wotjakiseben sehr 
häufig auch in den indirecten Fragesätzen dieselbe Verkfirzung durch Ver- 
balnomina eintritt wie oben, z. B. mar koremdez atsidy ud tody^ke 
(was ihr bittet, wisset ihr selbst nidit), solei kyzi ozi Inemze Qm tody^e 
(wie er so geworden ist, wissen wir nicht), tone ki^ t^ptemez mil'eiBly' 
Vera (wer dich geschlagen hat, sage uns), st^e kytsi ponemde vera 
myaym (wo du ihn hingelegt bast, sage mir) vgl. § 112, inmi^jtleä 
knd tSase lyktonze ud todyäke (zu welcher Stande euer Herr kmuneo 
Tird, wisset ihr nicht) vgl. § 114, nunyleD an^ez ki^yz Tylsmaif 
todem (wer des Kindes Viaila war, wusste er|v^. § 116. — Glüekei 
Gestalt mit den indirecten Fragesätzen habm, bei der gleich» Form- der 
inlerrogstiven und relaäven Ffirwörter, auch solche Adjectirsätee, väel»' 
sieh aut ein Determinativ «derjenige» beziehen, und bei Aoriaasa^ Atss» 
selbst snbstsntivisch werden, wie die einÜEicheB Adjedive bei dem FeUa& 
ihres ^bslantivs, z. B. sy iy\ oz bydöo törOdny nöbalny, BOmyn 
kofljasly äetöma (diese Rede fassen nicht Alle, nur denes es gegeben 
ist), kOsjysis ^etny syly, myiöB nö sylyä syö koras (er Tersjtraeh ihr 
za geben, was sie nur von ihm bitten werde), W. bydetyäoono na go2- 
jamyn val (es muss geschehen, was geschrieben war). 

^H eigeoth^BÜehe, mit den Tscheremissen getbetlle Weise, des 
Ot^eelsatz eines Verbum sentiendi oder declarandi auszudrücken, haben die 
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Woljakeo in der sehr beliebten Verwandlung des abhängigen Satzes in 
einen unabhängigen, eingeführt durch Susa, Verbaladveri) von Suny, &n~ 
yny (sprechen bei sich selbst oder zu Anderen), so dass dieses §Qsa gleich* 
sam die Conjanction <dass> vertritt, z. B. leav nuf sa märten punyt 
lykte §usa k;Iem (er borte, wie man sagte: Esau kommt mit 400 Mann 
entgegen, d. h. er hörte, dass Esau Diit 400 Mann entgegen käme), moa 
Jegipetyn ju vuzaäke §asa kylem (ich habe gehört, dass in Äegypten 
Getreide verkauft wird, eigentl. ich habe sagen gehört: in Aegjpten wird 
Getreide verkauft), sojos Josif kylmez todoz susa malpamtezy (sie 
meinten nicht, dass Joseph ihre Sprache verstehe, eingentl. sie meinten 
nieht bei sich sprechend: Joseph versteht unsre ^rache), sogar wenn das 
den (Ajectsatt regierende Zeitwort selbst schon ein Verbnm dicendi ist, 
vje mOD sojosyz äudo äusa vera (sage, dass du sie ernähren wirst, 
«gentl. sage sprechend: ich werde sie ernähren); je nach dem Sinn 
der vermeinten ' 4ü'ecten Rede können auch noch andere als Objectsälze 
in derselben Form ausgedrückt werden, namenüich Abnchtsätze , vgl. 
§1S3. 

§ 148. b) Adjectivsltie werden gebildet mit dem relativen Pronomen 
oder, statt der Localoasus desselben oder Verbindungen mit Postpositionen, 
auch wd)l mit relativen Adverben, wie in anderen Sprachen, z. B. lok- 
tasi^ t^ loBJas, kor naja^A verös-pi myrdmöd^as (es werden die 
Ti^kuomen, wann od. in welchen der Bräutigam von ihnen genommen 
wird). In der Reg^ congruirt das Relativpronomen im Nnmerns mit dem 
Wwle, auf velehes es sieh bezieht, doch wird auch, nach dem Sinn con- 
slniirt, aqf ein GolleotiTwort das Pronomen im Plnral bezogen, z. B. 
qrj} em ayl-pö(u> lEod, kocijas... pokalOny (es ist wie die Kinder, 
welche . . . sitzen). 

Zd rwbfirzten AdjectivsStzen dienen die sdjectivisehen Verbalnomina 
(j^rtidpe) auf -yi imd -ma (-m) §11Su. 117, im Wotjakisdiea audi 
die zs^ioh Substantiven auf -m, -no, -mon, -mte § 112, 119, 120, 
i2t; stetran diese Nomina vor dem Worte, zu welchem der vwkürzts 
Salz gebärt, , so bleiben sie naoh der allgemeinea Hegel für die Attributive 
natürlich unverändert, werden sie nachgestellt, so congmiren sie, das 
Erste wird im Wotjakischen- vorgezogen, z. B. najaös niijanköd, Itin 
äökfcSd tun pO^ nOba^^asköd, Öt-kod'aJJo pnktyn (du hast sie mit 
ans, die wir das Tages Last und des Tages Hitze getragen haben, 
gleieli gestellt), W. sojos aramyn Sadysa pukyä pinaljosly oSalo 
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(sie gleichen df^n Kindern, welche spielend auf der Strasse !, 
anderer Beispiele vgl. die angezogenen Paragraphen. 

Die zweite Form des verkürzten Adjectivsatzes hat reg 
. die Äppesition *), docb wird haafig auch das zweite Wort allei 
es die Apposition oder das Hauptwort sein, im Syrjänischen bi 
eiu Eigenname durch eine Apposition näher bestimmt wird, 
massig kagaös Mariaköd, sylöu enyskOd adzisny (sl 
Knaben mit Maria, seiner Mutter), gospod'ly jeoly jurbi 
Gott dem Herren), aber loan pyrtyölyä jnrsö menym äet, 
dyryS loanlyS jurze mynym ^ot (gieb mir den Kopf Joha 
fers), lisQS Kristoslön, W. lisus Eristosleo (Jesu Ghr: 
David sarOs (er zeugte den König David), gospod' jentG 
W. gospof inmarde eo syna (den Herren, deinen Goll, ve 
W. David ekse^ly Solomon vordy^em (dem König David ' 
geboren), ma}ez Marijaea nunyez adzitjam (sie ländei 
mit seiner Mutter Maria). 

§ 149. c) Adverbialsätze. Wie einfache Adverbe, statt 
Pronomina, auch zu Hauptwörtern gesetzt werden (s. § 1 ' 
können auch Adverbialsatze, namentlich Zeit- oder .Orlsbestiu 
haltende, auf ein vorhergehendes Hauptwort bezogen werden, 
den Adjectivsfltzen gleich zu achten, wie wir ja auch z. B. i 
«die Stadt, Wo er geboren wurde* für idie Stadt, in velchi 
wurde». Von derartigen Sätzen ist hier natürlich sbznsehei 
nur von solchen die Rede, welche sich auf ein zum Obersa 
— ausgedrücktes oder zu sapplirendes — demonstratives Ad 
oder einen Umstand angeben, unter welchem das in dem Ob 
hanpt Ausgesagte Statt findet. 

i ) Ortsbestimmungen, z. B. kytön §oi lo&, settln 1 
körttäasny, W. kytyo ä^ keloz, otsi byrkutjos Fukaäk 
Aas ist, liegt, dahin sammeln sich die Adler), kytQo sy bu 
gorzy^s, sy jylyä Su^s, m^ syö berys (wo diess Evang 
dfgl werden wird, wird davon gesprochen werden, was m 



') Statt deB Accngativa steht anch wohl der luBtr'umental ii 
EmEfb (Tgl. § 93, 9), B. B. adzisny kyltömjasös öornitySjaa 

jasOs adzilyäja&ön (sie sahen die stummen sprechend, die Blinc 
q>recheD. . . sehen, als Sprechende. . . Seitende]. 
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W. ta jevaugelije kji kytsi vuytoi veraäkysa völdy^kyz ke 
soleu DO mar leStemez veraSkoz (bis wohin nur immer die Stii 
dieses Evaageliums durch Predigen sich verbreitet, vird auch, vai 
getban bat, gesagt werden). 

§ 150. 2) Zeitbestimmungen werden wie die vorigen entwedei 
oder ohne ein im Obersalze -daraof hinweisendes Demonstrativum mit 
früher genannten relativen Adverben (s. § 137) oder zusammengese 
adverbialen Ausdrücken gebildet, z. B. kor sy byd kyljas lisus po 
lys, velÖdtäiSjasysly Suys (als Jesus alle diese Reden beendigt h 
sagte er seinen Jüngern), tatön ti pukalö, kodyr me retla, setöD 
loySa (sitzet ihr hier, während ich gehe, dort bete) etc.; bemerkensn 
ist hierbei, dass kyttledi.(bis = so lange wie nicht) nach russisc 
Sprachgebrauch mit der Negation conslniirt wird, z. B. sy adzilöm j; 
kodly-kö eil viStalö, kytt^ed^ kalömajasSaÄ mort pi oz lolzi 
diesem Gesichte sagt Niemandem, bis des Menschen Sohn auferstanden 
voidör od. vod^^yk, kyttäedz ai-tgipan oz na tsuksaö, meöafi 1 
myä te tielttäan (vorher bis, d. h. bevor der Hahn kräht, wirst du 
drei Mal von mir lossagen) etc., — kyttteäi mit einem affirmativen^ 
ist aso lange wie>. 

Sehr häufig ist für solche Adverbialsätze die verkünte Form ver 
telst der Verbaladverbe (§ 123 — 125) und die Verbalnomina auf 
(§ 112), -yg (§ 113), -n (§ H4), -mte (§ 122), wovoä in den 
IrelTenden Paragraphen Beispiele zu finden sind; das Woljakische ; 
diese Ansdrucksweise durchaus vor, oder macht auch wohl aus Ober- 
Untersatz zwei coordinirte Satze. 

§ 151. 3) Adverbialsatze zur Bezeichnung eines «Wie», einer 
und Weise werden gebildet (a) durch Vergleichung, vermittelst des 
sprechenden relativen Adverbs, mit oder ohne ein darauf hinweisei 
Demonstrativ, syd^ (sydzi) . . . kydi (kydzi), W. ozi (ot) ... 1 
(so... wie) u.a., i.h. syköd kerysny, kydi kösjysoy (sie thaten mit i 
wie sie wollten), auch verkürzt durch Weglassung des Zeitworts im Un 
salze, wenn es dasselbe ist, wie im Obersalze, wie syö t^ keras s 
kyd^ kat§Cm-kö mort, kod . . . (denn er wird so thun, wie irgend 
Mann, welcher...), kor te kelmjäan, en lo jlög-tiaüömajas l 
W. Tösaökykyd murt sin azyn gyne äug adi^isjos kaik en lu (n 
du belest, so sei nicht wie die Heuchler), matyäatö kydi aätö a 
musmöd, W. jaraty matysdc asleätyä kyzi asde jaratyskod (I 
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NScbslen wie da dich selbrt liebst), im Wo^akiscben bSofig nüt 
jrbaladverb auf -sa {s.§12S,5), oder nüt dem VerbalDomen anf-m 
ük, äamen (wie, gemäss), oder mit dem InstnmieDtal desselben in 
Spraciien, z. B. inmar kjldsin kosem ^mea karem, syrj. kerys, 
DÖ gospodlön angel syly täöktjs (er that, gemlss dem Bt^ehlea 
Igels des Herren, syrj. wie der Engel des Herren ihm befohlen hatte), 
itynde a^de atSyd jaratem kaik jaraty (liebe deinen Nächsten 
IS dich selbst Lieben), s. § 112; — biefaer geboren auch die SStze, 
i sich auf einen Gomparaliv im Obersatie beziehen, rgl § 100. — 
IS (Wie> kann auch ausgedriickt werden durch die Angabe dessen, 
e Folge davon ist Diess geschieht mit myi (dass), gewöhnlich be- 
auf ein vorhergehendes sydi (sydzl) oder sonst einen 3dvert)ialen 
ick, welcher dem deutseben iso» ent^richt, z. B. ty vylyn ydüyd 
tn loy, mjä nö gyjasöa pyü veltjjysis (auf dem See entstand ein 
s Wogen, so dass das ScbiH von den Wellen bedeckt ward), bnr- 

syös, sydi m^ sintOm adziny pondys {er heilte ihn, so dass der 

ZQ sehen aii&ag) ; — da das dem m^ entsprechende ma im Wo- 
ben wenig als Gonjunction gebraucht wird (vgl. § 142 bei «myi»), 
d es auch in solchen Folgesätzen vermieden Iheils dadurch, dass die 
irdnuQg aufgehoben wird, i. B. für das eben angefahrte SjTjänische 
je tupatem, so mnrt adziny kutySkem (er heilte ihn, jener 
b fing an zu sehen), theils durch Verkunung des Ausdrucks ver- 
il eines Verbaladverbs oder Verbalnomens, wie zarezyn tuü t§iiryt 

potem pyiie talkym pyrytof (es entstand auf dem See ein 
r Sturm, bis die Wellen in das SchilT drangen), pis-pn lue, aljosaz 
osly puksimon (er wird ein Baum, so dass die V6gel auf seinen 
1 silzen können), vgl § 124, 120. 

i 152. i) Gausalsätze werden gebildet mit t^, m^ t^ (denn), sy 
i myi (deswegen dass, weil), wotjakisch byk, leSa (denn), soya 
I ponna ma (deswegen dass, weil), z. B. jÖzyS polzdsny, sy ponda 
prorok pydji syös lydö puktysny (sie fürchteten sieh vor dem 
, weil es ihn als einen Propheten achtele), ylal^annyd, sy pooda 
rjzömjasös OD todö; bara-loliemyn t^ oz gOtraiäDy (ihr irret, 
br die Schrifteu nicht kennt; denn in der Auferstehung werden sie 
sich beweiben), maibyröä sÖstÖm-Sölömajas, m^ t^ jenmös 
äd^asny (selig sind die reines Herzens, denn sie werden Gott schauen), 
tische Beispiele s. § 142 unter byk, lesa, myi; die unterordnende 
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CnquiictiDit «ma.» irird im Wotjakiaeheo auch weggolassen, so dsss also 
£e Sülze als coordioirle erscheinen. — Das syijäQische kydf, für «da, 
Teil» gebraacfat (s. § 142), ist vohl nor ein Rnssicismus. 

EineVerkürznng des Causalsatzes ist in beiden Sprachen nicht seilen, 
besonders im Wotjakischen, es dient dazu das Verbalnomen auf -m im 
ElatiT ond Instrumental, im Woljakiscben auch mit der Postposition bore 
Cbere), und eben da ancb das entsprechende negative auf -mte im Elativ 
oder mit der Postposition ponna, Tgl. § 112 u. 122, wo auch Beispiele 
TOB solchen Satzverkürzongen gegeben sind. 

§ 153. S) Sätze zur Bezeichnung einer Absicht, eines zu erreichenden 
Zweckes bildet in beiden Spracben die Gonjuiction med, im SjrjÜniscbeD 
mit oder ohne ve^ö (e^kö) vgl. § 142 unter «med» und «re^kö»; die 
änreh die condilionale Partikel veSkÖ angedeutete Unbestimmtheit der 
Erreichung des Beabsichtigten kann im Wo^akischen durch den Gonditional 
statt des Indicativs gegeben werden, und dass dort in negativen Sätzen die 
Negation mit «med» verbanden vird (medam, medad etc.), ist schon 
oben § 130 bemerkt worden, eben so § 147, dass auch Objectsätze unter 
Umständen die Form dieser Adverbialsätze annehmen. Da das Beabsichtigte 
etwas relativ noch Bevorstehendes ist, so stehen diese Sätze immer im 
ersten Tempus, auch wenn das Zeitwort des Obersalzes im Präteritum 
sieht. Beispiele sind: bur Setömjasnytö mortjas voHjn en kerö, med 
oajaOn adzema loannyd, W. mifemyz mnrt med adioz gusa sada- 
kadez murt adfyn en fukyle {eure Almosen gebet nicht vor den Men- 
schen, damit ihr von ihnen gesehen werdet, W. vertbeilet enre Almosen 
nicht vor den Menschen, sprechend: damit die Menschen uns sehen), vidzi^, 
med tijanös ylaäemökod-kö oz pyrt, W. uiol luele, og byrol tiFedyz 
medaz azdyry (seid wachsam, damit nicht Jemand euch verrühre), äu 
med sy izjas naiijasüD loasny, W. vera ta izjosleS nan med laoz 
(sprich, dass diese Steine zu Broten werden, W. dass aus diesen Steinen 
Brot wird), kotSöm bnrös menym kerny kolö, med veökö menym 
loö tnödar jngydyn bur olöm (was muss ich Gutes thun, damit mir in 
der anderen Welt ein gutes Leben werde). — Im Wotjakischen setzt man 
auch wohl in den Obersatz noch ein auf den Absichtssatz hinweisendes «so 
ponna» (deswegen). 

Verkürzte Aasdrücke giebt es verschiedene, wie das erste Verbalnomen 
mt -ny, entsprechend ;dem deutschen InGuiliv mit «zu» oder «um zn>, im 
Syrjäaischen auch noch mit «med» verbunden, wie das Tempus finitum, 
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im Woljakischeo, als Substanliv, mit der Posiposition apODoa» (vegen), 
8. § i 1 1 ; ferner das Verbatnomen auf -m mit deo Postpositionen pooda 
W. ponna, Tösna (wegen), vylö (zu), s. § i 1 2, negativ im Wotjakischen 
das negative Verbalnomen auf -ntem mit ponna, s. § 121, endlich wo- 
ijakisch auch das auf -n im Allativ und mit den Postpositionen kotyr, 
ponna, s. § 114. 

Noch ein eigentbümljcbes Mittel das Beabsichtigte auszudrucken, hat 
das Woljakiscbe in dem sehr reichltcb, bei vielen Gelegenheiten venren- 
deten «susa od. Snysa», Verbaladverb {s. § 12S) von äany (sprechen, 
sc. bei sich selbst, d. b. denken, meiaen, im Sinne haben), z. B. ekse; 
konojosyz adio Susa pyrem (der König ging hinein, sprechend od. im 
Sinne habend «ich verde die Gäste besehen», d. h. nm die Gäste zu be- 
sehen), adami pi mynym med u^alozy Suysa öz lykty, atSym oiEasa 
UDO martjosyz mozmyton ponna lolme Soto £uysa lyktyz, Suem 
(er sagte: des Menschen Sohn ist nicht gekommen sprechend «sie mögen 
mir dienen», er ist gekommen sprechend «ich werde, selbst dienend, mein 
Leben geben zur Errettung vieler Menschen», d. h. um sich dienen zu 
lassen . . . , um sein Leben zu geben), 

§ 154. 6) Für Concessivsätze ist statt der missbräucblich angewandten 
russischen Conjunction (köt, W. kot) die genuin syrjanische kor, kö 
(wenn), wotjakisch dem Deutschen noch äholicher ke do (wenn auch, und 
wenn), z. B. kor te jylyä bydön ylaläaa, mc kor-kö nö og ylalsi, 
W. ton Soryn vanmyz no äeklanyzyJie no, mon odig uo ug Seklany 
(wenn Jeder an dir irre wird, so werde ich nie irre werden, W. wenn 
auch Alle an dir irre werden, so werde ich auch allein etc.), teköd menym 
kulny kolnias kö, sek teSan me og tleltt£i, W. tonenyd valtSe mon 
kulono luy ke no, tynyötyd ug tany (wenn ich mit dir werde sterben 
müssen, dann werde ich dich nicht verläugnen, W. wenn ich auch mit dir 
sterben sollte, so etc); dabei ist noch zu bemerken, dassimWotjakiscbrader 
Goncessivsatz im Praterilum steht, wenn auch dttr Obersalz etwas Gegen- 
wärtiges oder Zukünftiges ausspricht, und dass er auch in verkürzter Ge- 
stalt erscheinen dann, wie tl taje adiem bore no Öd oskyle (ihr habt 
nicht geglaubt auch nach dem dieses Sehen = ol^Ieicb ihr diess gesehen 
hattet). 

Das Syrjanische hat für das Goncessive auch noch einen coordinirenden 
Ausdruck ähnlich dem deutschen ifreilich od. zwar. .. aber», mildem 
Unlerschlede nur, dass es sich mit dem «aber» begnügt und die eigentliche 
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concesslve Partikel weg ISsst, indem das andi woU daßr gebraaehle nis- 
sische <(köt» ganz eDtbdirlich ist, t. B. ti syO sdzjllynyd, Bömj^ en 
mödilaäe sy börty (ihr saht es, aber ibr Ihalel nachher nicht Bosse), 
naja rid^edÖDy, sömyn oz adziny, Irylzöny, sömyn oz gögör-Tooy 
(sie scbanuD, aber sehen nicht, sie h6ren, aber vernehmen nicht, W. Bojos 
utiäkyzy ke-no, adzemtciä, kylyäkyzy ke do, kyleroteiä, vgl. §122), 
byd k$jdys &6tya syC tai diöFad^yk, kor nfi bydmas, sek pa kod 
loö (es ist unter allen Samen der kleinste, wena es aber erwächst, dann 
wird es wie ein Baum, W. so vaii kidysjoslyS samo) vektsiez loyz 
ke HO, budysa vuem bore pid-pu kod* lue). 

§155. 7) BedingoagssÜtze. Bedingender und bedingter Satz stehen 
im Präterilum, wenn die Bedingung als nicht vorhanden und das Bedingte 
daher als nicht eingetreten gedacht wird, dialektisch beide Sfitze oder der 
bedingte allein mit veäkO (eäkO), die bedingende Partikel ist kö oder kor 
(eigentl. temporales Adverb, s. § 137), der Obersalz hat oft das demon- 
strative sek (dann), entsprechend dem deutschen iso>, z. B. sy lunjas ez 
(veäkö) kö dienmödtäiny, sek kutSöm-kfl mort vidi^ema ez (veökö) 
Tölly (wenn diese Tage nicht verkürzt würden, so würde kein Mens<^ 
erhalten werden), syly burd2yk (ve^kö) völy, kor sy mort ez tiäuüail 
(ihm wäre besser, wenn dieser Mensch nicht geboren wäre). Ist die Be- 
dingung als möglich gedacht, so steht sie ebenfalls im Präteritum mit oder 
ohne voäkö, der lliuptsatz in der Form, wie sie der Sinn fordert, i. B. 
kutSöm-kÖ mortlön so yü (veskö) völy kö, seäsa oaja idryi Oti 
ylatsis kö, . . . sek ylalömasö korsiay oz-ömyi mun (wenn ein Mann 
hundert Schafe halle, und eines von ihnen sich verirrte, wird er dann nicht 
gehen das verirrte zu suchen); ist endlich die Bedingung als wirklich ge- 
dacht, so stehn beide Salze in dem Tempus, welches der Sinn fordert, 
ohne veSkö, z. B. kor siiitöiQÖs siiitöni nnödö, sek guraitö kykaanys 
yäeiiy (wenn den Blinden uiti Blinder Hihrl, so fallen sie beide in die 
Grube), tenad kolömyd loö kö, nienö vesalny verman (wenn es dein 
Wille ist, so kannst du mich heilen), po^e kö, med sy t^ty meäan 
d^uty njunas (wenn es möglidi isl, so möge dieser Kelch an mir vor- 
über gehen). 

Im Woljakischen ist die bedingende Gonjnnction nnr ke, in dem ersten 
der oben genannten Fälle mit dtm Couditional, sowohl im bedingenden 
wie im bedingten Salze, oder — wie im Syrjänischen — im bedingenden 
mit dem Präteritum, im zweiten und drillen l'alle niil dem Indicativ in 
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beiden Sitoca,. uaj iwar di« Bedingung hd PrSlaritnni audi bei dem ersten 
Tem^ im Obersatie, besonders wenn sie nicht als gleichzeitig mit diesMi 
feiaebt Ut, Bondern als vorhergehend (Futor. eiactam), i. B, la JaemlyS 
Eoar vylemze toäyaaldy ke, ajyptemjosyz öd qjifuldy (wenn ihr 
das was Sein dieses Wertes wüsstet, d.,iL ■Mm ihr wösstel, was dieses 
Wort bedeutet — vgl. § 1 12 — -, so wurdet ihr nicht die Unschuldigen 
iwaclnild^en). JuB fae tatyn ulsal, mynam vyue ^ kolsal (veou dn 
Mv-^evesen wüest, so w^e mein Bruder niohl gestorben), so Dynamos 
Ozy ke vaktsi^e, odig mort no öj mozmysal (wenn diese Tage nichi 
verkfirzt würden, so würde kein Memieb gereitet werden), odig mnrtlen 
6a jir ydiez Inysa Bojoslen odigez jeromyz ke, jeromemze QtSjany 
uz myny-iia (wenn ein Mensch hundert Haupt Schafe hat, und eioes von 
ihnen sich verirrt, wird er nicht gehen das verirrte zu soeben), tapatemed 
potyz ke, ton moae tnpatod (wenn du heilen willst, so wirst da mieb 
heilen), sukyr sukyrze valtysa vetlyz ke, kykez no gope pograluzy 
(wenn ein Blinder den Blinden fiäul, so lallen sie beide in die &tibe). — 
Auch bedingende Adverbialsätze werden wotjakisch verkürzt ausgedrückt 
DÜt Hülfe eines Verbalsubstantivs, z. B. so martly vordyskemteez 
j&DO laysal (diesem Menseben wäre das Nichtgeborensein leichler ^ 
wenn er nicht geboren wäre), vgl. oben denselben Satz syrjänisch. 

Wie in anderen Sprachen, so' kann auch hier einem Satz der Aos- 
drvek des Uobeslimmten, bloss Möglichen oder Vorausgesetzten gegeben 
werden durch die Form der Abhängigkeit von einer Bedingung, die in- 
dessen nicht dazu gesetzt, sondern nur zu ergänzen ist, z. B. jealy v^öm 
em syö, myjön-kß meia.h otsaSny vermyn (es ist ein Gott Darge- 
brachtes, womit da von mir hättest unterstützt werden können), W. 
verkürzt tirad myny^tym baätonde iiituarly ^zi (dein von mir zu 
Bekommendes = was du von mir bekommen hättest, habe ich GoU ge- 
weiht). 

§ 156. III. Wortfolge*). Die Wortfolge ist im Syrjänischen keine 
ganz unwandelbar festsiebende. Zur Beurtheilung derselben bin icb leider 
nur auf Ueberselzuogea, zum Theil sehr incorrecte, im besten Falle auf 
von Anderen gesammelte Erzeugnisse der Volksdichtung angewiesen ge- 
wesen, da ich keine Gelegenheit gehabt habe, längere Zeit Syrjänen oder 



•) Von einzelnem hielier Gebörigen, wie von der Setzung einiger Gonjanc- - * 
Uoaen nicht zu Anfange des Satzes, ist schon früher die Kede gewesen. 
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Wotjaken unter einander 8|>rechen m bSren, und diejeiügen : 
welche mir bei meinen Arbeiten zur Verfügung standen, bst bussi 
nur dazu benutzen konntei Wörter, Wortformen und Gonstructioo 
fohren. Nach den Schriften des Syrjanen Lytkio, welche jeden 
«Uan mir vorgekommenen die zuverlässigsten sind, isl das Noi 
WorlMgß in f^eoden zwei Hauptpunkten enthallen: 1) alles j 
steht vor 4eiD dadurch näher bestimmten Worte, 2) dem Uanp 
Satzes geht das Subject vorher nebst allen <M)i«slivfin und adverb 
weiteniogeo, und zwar schliesst sich das Subject, wenn kein 1 
darauf liegt, gern dem Zeitwort an, wie bydsöa toDyd me m 
werde dir Alles bezahlen), tijan t^ryd s&Iöm ponda gOti 
lediny tijanly Moisd tSöktys {wegen enres harten Herzens 
euch erlaubt eure Weiher zu entlassen), aber uamitlelbar v<Ht' 
Frage kyd^ nö Moisei torjödt^ao gi'^öd äetny seä^ syö 
tSöktys (warum hat aber Moses erlaubt eiaen Scheidebrief zn ^ 
sie zu entlassen). — Der erste der beiden oben genannten Pn 
ziemlich allgemein von den syrjänisch Schreibenden beobachtet, 
Attributiv ein Adjecliv oder ein Genitiv ohne Suffix ist, ist es 
Genitiv mit einem Suffix (Ädessiv, Ablativ) so wird sehr vielfacl 
gefehlt, was aber jedenfalls eine lacorrectheil ist. Der zweite 
weniger obligaloriseh und gestaltet mancherlei Inversionen, wem 
der andere Satztheil mehr hervorgehoben werden soll, oder ^ 
nad) der subjectiven Anschauung von dem Wohlklange des Sai 
wena auf ein WorJ des Obersatzes sich ein Untersatz bezieht, di 
jänen die Nebenstellung der Sätze einer Einschachtelung derselb« 
ben, z. B. kydi kit kynömyn lona völy kuim lun kuim i 
mu Sölömyn mort pi loö kuiiu lun kuim voj (wie Jonas i 
des Walfisches drei Tage und drei Nächte war, so wird des Meo: 
im Innern der Erde seia drei Tage und drei Nächte), syja TC 
najaly (er entgegnete ihnen), vylys-vylsa sarsvo loö rokös-i 
kodös an bostys (das Himmelreich ist wie ein Sauerteig, wi 
Weib nahm), keraoiiyd undiykös syyg, myi pukod keröraa ( 
ein Mehreres thun als das, was mit dem Baume gethan ist)^ 

Dieselbe Wortfolge isl auch im Wotjakischen die natürliche, 
weichungen davon, welche inden im Gouvernement Wjatka auj 
Evangelienübersetzungen vorkommen, sind wobi grösslen Theils 
erklaren, dass die Ueberselzer sich an die russische Wortfolge h 
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ir Wort übersetzten. la einer der von der 
«ft heransgegebeneD Schrillten bePinden sich au 
:ezeicbnete Texte — Rätbsel, Lieder, Sagen 

I nnd Glasow des Gouvernemenls Wjatlo, und 
Dgen nur sehr spärlich. Noch regelmSssiger i 
llichen Wotjaken im Goavernement Kasan, 
vom Talarischen und Tschuwaschischen beei 
genau dieselben beiden oben angegebenen 1 

Jelabnga (Gouvernement Wjalka) als audi in 
im des Matthäus mögen hier noch zum Ver 
Proben folgen. XIX, 7 J. veralo soly: 
ityny jnky^on-goitet jukyökyny no soyn 
aber Moses geboten einen Scheidebrief zu gel 
en), K. sojos soly veraljam: bon Mols 
>ty8a soje Tnkysa leziny kyzi kosem? Sv 
ly pi:... ma noä ug tyr mynym (der J 

II mir noch). K. pinal-murt soly veram: . 
ny? Suem), — 21. J. veraz soly; vuza 
10 ÖTOltemjosly (er sagte ihm: verkaufe alle 
n Armen), K. soly vcram: vaü ariberid 
ityly), — 29. J. votäak DO kin keftoz. 
kyänoez, libo nyl-piez mynam nlm po 
... den Vater, oder die Mutter, oder das We 
amens wegen), K. kot kin-ke iio as . . . . 
-pioszf! mynam nim ponna knStyz ke, 
»m lerusnlime, acfami pi no sotäkoz vöä- 
y DO (siehe wir gehen nach Jerusalem, und d< 
iben werden den HoheDpricslem und den Schri: 
saliine tubyikomy, otyD ad'ami pi arkijer 
ty^oz. 
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Verbesserungen und Zusätie. 



Seile 5 Nach neueren Nachrichten soll die Zahl der den 
Dialekt — das sogenanate «iz-kyj» — sprechenden 
dem oanepeqHbiä KpaSs des Gouvernements Archan 
sein, als früher angegehen wurde, nSmlich in 7 I 
. 132'19 Personen, so dass die ältere Angabe von 
7000 sich — wie in manebeo ähnlichen FSilen — < 
lieh auf das männliche Geschlecht bezogen zd haben i 
u 10 Z. 8 I. Aufgenommenen st. Autgeoommenen, 



2 und 26 Z. 2 l. ietä st. zeti. 

13 V. u. jOl zu streichen. 

6 V. u. 1. pytSk St. pytsk. 

10 t. u. die vier letzten Worte zu streichen, 

4 V. u. I. zduk St. zdyk. 

6 I. nocuu st uocua und nösila sl. ntfsila. 

8 I. Anlautendes st. Anlautes. 
13 1. norocn st. norocn. 
i7 T. u. I. -yd St. -yd*. 

5 T. u. 1. pytSkösla st. pyUlkOala. 
2 das erste Komma zu streichen. 

9 I. tynnytyny st. tyrmytny. - 
4 V. u. st. (-ig) 1. W. auch -yöen. 

6 vor *u. d. gl.i einzuschalten «dndjäenlen ii 
nimyz odyg» (eines auf dem Felde und eines ; 
Befindücben Name ist der gleiche. BSthsel). 
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Auwaschisclt)* zn streieheo. 

Komma zd streieheo. 

Brr St. Heer. 

ien St. -der. 

, 8: Id den Verben anf •amyny kann das a zum 

icht auch zu der NomiDalbildoDg (nach § 20) gehören, 

Samyny ?on yei (grün), vgl. das der — i"-:—^— 

chende votjakiscbe -o in äekytomyn; 

I. uSlaSny.st. nslaSnj. 

I. veÄafiny st. vezafiny. 

Y. u. einzuschalten: VIII. 7 j-mylynj 

)11 werden), vgl. § 135 unter dyr, 

I. Gehörsinn st. Gehöpssin. 

1^ St. ao^. 

: St. im. 

. 1. loIgasOB St. fökjasOs. 

eilen st. Iieilen. 

. I. Ablativ St. Allalt¥. 

edlaäan st. pedlaäaa. 

(tm^ si. gölOmÖt. 

. 1. werden sL verdee. 

9, ( sL na). 

1. Instr. St. r. 

i^me» dnznschalten ataimy, atsymy, 

n» atSim. 

«a^den einzuschalten atsidy, atSydy^ i 

I ttatsid» atSid. 

. vor oaäze» einzuschalten atsizy, at 

t T. u. nach «atsiz» atSiz. 

L sytSe st antSe. 

. L arabo st. oraao. 

ist St. siebt. 

I. y(i)rt.(y)L 

ein« «als» ni:aä!eii)hen;' 

1 iSee* em-'KtmxMitn setaen. 

1. und dem>>st..intiei« 
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Seite 1 87 Z. 5 1. sonst st. oanst. 



7. 8 T. u. 1. ndüootedi st. adüootäd^, -teÜ. 

.ii T. n. 1. mji st ma. 

13 nach «syij» ein Punkt zu setzen. 

6 nach «na» einzuschalten «(noch*, nndvor «no^ 

Klammer weg zu lassen. 
1 nach «ein» ein K(nnma zu setzen. 
S T. Q. I. SuSe St. $iise. 
19 1. gn^siä s(. gasasiä. 

234 TorZ. 5 \. u. einzoschalleu «T^ (TgL§139,g), als 
■denn», s. oben myi, 2.» 

235 Z. 9 «zu* zu streichen. 

236 t 4 1. teni St. tin. 



198 > 
201 > 
210 > 



226 > 
232 - 
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